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Johann Moritz Richters,
a. T. n. O. C. L. u. A.

in einigen vorher noch nicht zuſammen,
edirten

J

in der

CIVII-RBau-Funſt,
vor

BauHerren, Mathematicos, Architectos, Mah
ler, Bildhauer, Tiſchler, Maurer, Zimmerleute,

und alle und jede
dieſer Wiſſenſchafft Liebhabere und beflieſſene;

Welcher ſich ſonſt genannt und innen unterſchrleben

Einen Liebhaber guter Bunſte und Wiſſenſchafften.

eipzig, Anno 1737.
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Vorrede.

Achdem es mit denen menſchlichen

vgo llun lente
Froſt und Hitze, Einbruch, Liſt und Gewalt,

cVy Lufft, Wind, Regen und Schnee,

zu bauen und zu befeſtigen hat, welches Bau—
ern geſchickt zu verfuhren nicht iedermann die

Wiſſenſchafft, und die beſten Vortheile und
Bequehmligkeiten erſt durch viele Ausubung
erlernet werden, mit denen alten bewahrten
nnd erfahrnen Bau-Meiſtern aber abſterben,
und eben ſo die alten Bucher ſich ſelten ma—A

chen, auch neue und beſſere Erfindungen hin
und
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und wieder und beſonders auf Reiſen ge—
ſammlet, und ſelbſt heraus gebracht worden;
ſo bin zu dieſen neuen Bau-Buch bewogen
worden, allen und ieden als ſchuldig zu die—
nen und damit aufzuwarten, weil dieſe
Profeſſion theils mein Herkommen von alten
Zeiten von Grad zu Grad ſo ſich uher 200.
Jahr hinaus, ſo weit mir es nur wiſſend, er—
ntrecket, des wegen es mit mir geheiſſen, quam
quisque novit artem in hac ſe exerceat;, am
meiſten habe ich mich dahin gelencket, noch zu
denen Seoribenten das zu erfullen, worinnen
ich Mangel gemercket, welches zu vermehren
nach meinen Kranten befliſſen ſeyn werde,
daraus denn das Beſte vor ſich zu nehmen,
ſowohl guten Succeſs als auch alles hohe und
erſprießliche Wohlſeyn anerwunſche.

Leipzigk, den 2. Januar.

1737.

Autor.
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beeeeetetAn ſiehet daß dieſes Seculum nicht zufrieden mit ſol
chen ſchlechten KappFenſtern, als ſie auf Bauer
Hauſern und alten Gebauden zu befinden ſind nemlich
mit bloſſen qeraden Abdachungen und ohne Forſt; ſon
dern man iſt bemuhet die KappFenſter vielfaltig zu

figuriren und zu variiren mit ſpitzigen und runden frontiſpiciis und
unzehligen andern Veranderungen. Daher konnen ſie nicht gerade
bedeckt werden und uberhangen, ſondern fie bekommen einen Forſt in
der Bedeckung in der Mitte und beym Anlauff des Daches zum Ein
kehlen, welche Einkehlen mubſam zu verfertigen, und koſtbahr zu er
halten ſind, und bald ſchadhafft werden, ſo daß der Regen durch laufft
und die Gebaude einweichet, und das Holtz faulend macht. Dieſe
Einkehle ſind an Seitenund HoffGebauden ſehr groß; und weil die
Erhaltung und Reparatur koſtbar iſt, ſo hat man ſolcht in die Runde
mit Reiffen bracht und mit Ziegeln bedeckt, und die RinnZiegeln gar
hinweg gelaſſen, welches gut befunden worden. Man kan aber uber
haupt die Einkehle vermeyden, ſo offt ein Bavillon aufaefuhret wird,
dieſes biß über oder an das Dach. An KappFenſtern konnen die Ein
kehlen vermieden werden mit einem ſo genanten Trotzer, welches
nichts anders iſt als wie ein Altan hinter und zu Ende eines Fronti—
ſoicii. mit einer geraden Abdachung, ohne alluſtrade, an welchen das
KappFenſter im Dache anlauft. Dieſes iſt aber nicht ſowohl an
jtandig, als es am beſten practiciret wird hinter einem Frontiſpicio,
und mit einer Balluſtrade in Form eines Altans. Man kan aber auch
die Dacher anders formiren, daß keine Einkehle darauf konit, Nem
lich das Dach kan Abſatze und Einrückungen bekommen, und vonBo
den zu Boden eingerucket werden, ſo bekommt iedes mahl die Bruſt
Lehne eine Bedachung von Stock zu Stock: Der letzte oder oberſte
Boden bekommt auch keine KappFenſter, wird aber von oben durch
eineCopolam oder kleines Thurnlein oder ein fallendes Licht erleuchtetz
Die Etagen werden mit Steinen ausgeſetzet, und das Holt mit ver
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mauert, die Fenſter darinn verziehret. Man kan auch die Einrichtung
nicht von Stock zu Stock machen, ſondern die erſte Etage ſchlecht nach
einer Diagonal oder a l' Imperial, das iſt, in Form eines verkehrten
Cymatii desbii, in Franckreich genennet Glull ren verſæ. Die an
der Etage iſt ein ſimple Stocwerck in perpendiculairer Linie, als
den wechſelt wieder das Stockwerck al' Imperial verdachet; Denn
folget das vierdte in Linea perpendiculari, und hierauf das funffte
Stock ſchließet wieder al' Imperial, indem man gewahr worden,
daß uber funff Boden in wenig Hauſer, auch in denen groſten Han
delsStädten, nicht zu befinden geweſen, doch kommen in dieſe bedach
te Etagen Kapp-Fenſter, nach unten beſchriebener Art. Heut zu
Tage ſiud die gebrochenen Dächerſaufkommen, welche MonſieurMan-
ſard in Frauckreich erfunden hat, und zu Verlailles und an der Kirche
le Vall de Grace zu erſehen, und deren Proportion aus einem Circul
zu erfinden ſind. Dieſe Art Dacher ſind ſonſt in denen Landern nur,
wo wenig Regen und Schnee, practicables, weil ſie unten herzu gera
de, daß der Wind den Regen von unten hinauf darein treiben kan, und
oben laufft der Regen nicht wohl ab, und werden leicht von einem
SturmWind gar auf und abgedecket, wie ſich es vielmahl bey uns

dern aufs wenigſte einen rechten Winckel auf den Forſt von co Gra
den, aufs hochſte und Regulmaßig ſollen ſie ſeyn noch ſpitziger als
ein gleichſeitiger Winckel, nach der Proportion deutlich zu benennen
wie 4. die Baſir gegen 5. Die Proportion derer gebrochenen Dacher
kan mut 2. Boden allein ſehn wie 1. gegen 2. oder bey 3. Boden wie
2. gegen 3. welche Proportion in der Muſiqye harmonica iſt, und
die Quvinta aenennet wird, unter allen die vollkommenſte. Dieſt 3.
Arten der Dacher ſind das Fundament daran zu demonſtriren, daß
die Einkehlen durch eine neue Invention konnen vermieden werden,
weiches erſtlich die Art und Weiſe, bernach wie ts nach der Groſſe
angehe, das Maaß ausmachet. Das Maaß zeiget aber an, daß die
Bedeckung der KappFenſter an gebrochenen Dachern im untern Bo
den kaum eine Elle Bedeckung erfordert, an Diagonal. Dachern 4.
gegen 5. der Breite aegen der Hode, 2 Ellen. Has OberTbveil
der gebrochenen Dacher aber zur Bedeckung den langen KappFen-
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ſter aufs hochſte 3 Ellen erfordere; Wenn nun die Einkehlen gantzlich ſollen ver
mieden werden, ſo iſt die neue Jnvention und Regul, man ſolle die Kapperocher
mit einem Stein bedecken, und oben darauf eine halb-erunde Bedeckung von
Blech, mit einem Knopff oder Vale; oder ſchlechter Dinges oben darauf uber
den gantzen Rucken wie auf einen Pieceſtall oder Poſtement, mit einem
Amortiſſement, welches auch eine liegende oder ſtehende Figur, eine Syrene,
Delphin, Sphynx, Meer-Pferdt, Lowe und andre Thier ſeyn kan, und beſon
ders im obern Dach; Nur daß die Rinnen, in welche die Dach-Ziegeln eintref
fen, und eingepaſſet ſind, eiligs herum breit eingehauen ſeyn muſſen, ſchnur nach
dem Ablauffsroche, welches in der Mitte zu beyden Seiten ſehn ſoll. Denn ein
Amortiſſement heiſt ein Auffſatz obrr Zuſpit ung, wie auf einer SaulenOrd
nung die Attiqven, und auf deñen Schrancken in Stuben die Aufſatze, Stuf
fen weiſe, oder ſpitzig zu, oder figuriret, ingleichen durch eine Statue oder Vaſe.
Denn warum ſolte man die Kapp-Feuſter nicht mit einen Stein bedecken, in deſ
ſen ausgehauene Cavitat oder Rinnen, (welche vom Forder- und Hintertheil
in der Viitte der Seiten-Rinnen, oder Canale zum Loche obs Auslauffens zu ſchre
ge herunter gehen ſollen.) die Ziegeln immediate vom Dach eingeleget und
einaedecket werden ſollen, als an welchem Hintertheil des KappFenſters ſo dann
die Einkehlen, der Forſt und die ſpitzige Bedeckung gantzlich hinweg fallen;
Andem uagh uhigen Aufzeichnung, der allerlangſte Stein im obern Theil eines ge
brochenen woaches aufs langſte 3 Ellen lang ſeyn muß, und die Breite ſo breit als
das KappFenſter erfordert, die KappFenſter eines gebrochenen Dachs biß auf
drey Vierlel Ellen in denen untern Boden abnehmen, auf welche Gedancken
nur Zeithero niemand gekemmen iſt, und da man es geſagt nun nichts ſchweres
ſeyn kan; jedoch ſonderlich nutzlich, weilen hierdurch vieler Aufwand hinweg
falt, und alle Dacher nicht ſoconfuſe, ſondern viel reinlicher und netter ausſehen.
Wenn aber in dieſen Stein; welcher nothwendig aus einem Stuck beſtehen
muß, um das Amortiſſement oder umb dem Aufſatz herum tieffe Rinnen,
welche auch breit ſeyn ſollen, eingehauen werden, indem der Stein nur Geſimſes
hoch ſeyn ſoll hochſtens g Zoll, meiſtlich s Zoll und weniger, ſo wird der Stein
hierdurch leichte. Freylich muß das KappFenſter wohl aufaefetzet oder aufge
mauert werden, auch iſt der Stein auch wohl mit eiſernen Clammern, welche
eingegoſſen werden mit Bley zu berſehen, damit er nicht herunter falle, wenn das
Fundament des Kappo Fenſters eingefaulet ware oder entgienge, und daß im
Publico kein Schade geſchehe. Man kan auf die Kapp-Fenſter und in die
ſen Stein, wann er en Coppola oder mit Blech nach einen halben Eircul von
4 Seiten zu bedeckt iſt, mit emner Oeffnnng unten her, an der Seite nach dem
Dache zu, damit das RegenWaſſer vom Dache da hinein lauffen konne, fon
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derlich zu mehrer Verwahrung, wiewohl zum Uberfluß, wenn der ausgehauene
Stein ohne Amortiſſement oder Aufſatz mit Bley, wie in Holland kleinen
Fingers dicke ausgefuttert und wohl vergoſſen iſt, kleine Citternen und Waſſer
Fange ordnen, aus welchen man das Waſſer von allen KappFenſtern durch
bleyerne Rohren in der mitte auf den Boden in eine kupfferne oder ſteinerne
mit Bley ausgefutterte HauptCiſterne fuhren kan, welches auch ein Recevoir
oder WaſſerSchatz genennet wird, aus welchen man das Waſſer in alle Zim
mer oder vor Saale fuhren, und bey Aufdrehung eines Hahns von Meßing, mit
einen unten drunter befindlichen ausgehohlten Steines, zur Abtriffung, und fer
nerer Fortleitung auf die Gaſſe, findet man ſodann alsbald ein Waſſer; Wel
che mittler Haupt-Ciſterne oder ein ſolcher WaſſerSchatz in Feuers-Gefahr
preſent und dienlich iſt. Auch kan man in denen Garten an Hauſern Fontainen
haben, welche hoch ſpringen werden; Nur daß man das Waſſer fleißig brauche,
daß es nicht ſtinckend werde, oder von Zeit u Zeit ablaſſe, und immer friſches
einſammle. Man ſagt, daß das Regen-WWaſſer das allergeuindeſte ſeyn ſoll,
eben wie das ſuſſe Waſſer der Strohme gelinder als das Saltzigte SeeWaſ
ſer, ſo daß die Schiffe gegen dem Einflieſſenden Strohm tieffer gehen, als mitten
auf der See, welches mir die Schiffer gezeiget naben. Jch rathe nicht, daß man
die Bedeckung auf dem Kapp Fenſter von Gteinen Stuckweiſe mache, und
verkutten wolle, indem man ſo viele Klage horet, daß die Kutte von der Sonne
ausge; ehret würde, ſo dann das Waſſer durchlieffe; Indeſſen ſind unter meinen
Architectonicis obſervationibus, welche von einer Zeit von mehr als 100

Jahren, von Architectis groſſer Herren, meiner Familie auf behalten worden,
und durch ErbgangsRecht mir zu kommen, indem ich o Architectos meines
Geſchlechts zehle, deren gefuhrte Gebaude annoch zu ſehen ſind, einige Recepte
von Kutten verhanden, welche insbeſondere, gegen eine Diſcretion wem daran
gelegen, ſollen von mir communiciret werden, damit ſowohl dem Publieo, we

gen der ſteinern RohrKaſten, als auch vor groſſe Herren, wegen derer Beſiui
in denen Garten, Veritablement als einen allerunterthanigſten und

Pflichtſchuldigſten gehorſamſten Diener mich
anffuhren moge.
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w/on Feuſtern zuſchreiben, ſcheinet eine
 geringe Materie zu ſeyn, indem Fin ſter Oeff

mmnuungen genennet werden, welche in die Mauer

n nebſt denen Thuren und Bogen geordnet wer

mehrentheils woder 2 Quadrat hoch, die großten ſo man hat
in Gebauden, 5 WerckSchuh breit, 10 Schuh hoch, auch

dhat man Fenſter von 3 Quadraten hoch, die kleinſten ſind
Z Schuh in WohnGebauden breit, und 6 Schuh hoch; wei

ter folgen die ſo Mittel-Proportion halten. Ein Fenſter
wird verglichen mit einem Auge, und die Thur oder das
Thor in einem Gebaude, mit dem Munde, daraus flieſſet,
daß um ein Fenſter herum, ſich nur eine Einfaſſung gebuh
re, wie ein Saum, oder wie ein Autor ſetzt, wie die Au
genbraun und Wimbern um ein Auge, mit welcher Ein
faſſung die Mauern nicht beſchwehret werden, und zum U

berhangen nicht ſucceſſive ſich geben, wie man Exempel
hat. Denn es iſt von Alters her, bey denen Zimmerleuthen
bekandt, daß! nichts ſoll gehanget werden, welches zu
verſtehen, daß nichts ſolle uberhangen. Die Zimmer—
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leuthe ſind aber ſo ſubtil, daß ſie auch hangen heißen, wenn

das unterſte Theil eines Bauholtzes nach den Stamm, zu oberſt
gekehret wird, wenn es gleich gerade genug, weil es wider die Na

tur, da die Jahre in den gewachſenen Baum ſchreege innwen
dig aufwarts zu gehen; Dieſem ſey wie ihm wolle, ſo iſt alle
mahl einen Gebaude ſchadlich, was an großer Laſt uberhanget,
weil es von Natur herunter drucket, und ſueceſſive die Mauer
ſchadhafft machet und lufftet; Pfeiler oder runde Pilaſtres
auf einem Trage oder KrackStein an einen Stadtoder Kirch
Thurun in der Hohe, haben der Erfahrung nach, nach Lange der
Zeit, die Mauern dahinter ſo auseinander gezogen und geluff
tet, daß alle Steine haben mit Klammiern muſſen zuſammen ge
hanget werden; deßwegen wundert man ſich, wenn die Fenſter
und Mauern mit allzugroßen Geſimßwerck beſchweret werden,
welche Laſt die Mauern heruber ziehet, obgleich nicht alſobald,
doch ſucceſſu temporis, daß ſie uberhangen, Riſſe und Bru
che bekommen muüſſen.

Man findet in Engelland und Londen, auch in holland/der

gleichen Bau-Art nicht. Jn Jtalien findet man an alten Pa-
latiis dergleichen Fenſter; Alleine, die Alten machten weit ſtar
ckere Mauern, als wir heut zu Tage, wegen Menage. indem

man die alten Mauern offt 3 Ellen, 2 Ellen, 3 WerckSchuh
findet, da hingegen unſere Mauern mit Ziegelſtein und Mauer

ſtein 15 Elle und 3 Schuh gemacht werden; Alſo ſind die Ein
faſſungen der Fenſter mancherley, und verweiſe ich den Leſer

an viele 100 Inventiones, welche in Kupffer und an Gebau
den zu befinden ſind, und wie bey denen SaulenOrdnungen

ge
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gelthretwird. An excelſiv großen Palatiis ſtehen die Fen
ſter mit Haupt, Geſinßen und Pilaſten, wie an denen ltaliæni-
ſchen Gebuuden zu erſehen, in Dreßden an der Corp de Gar-
de, in Berlin an den Arſenal, nicht uneben und magnifique.
Die Engellander lieben die Zierden und Sculpturen mehr in
nerlich des Gebaudes, als außerlich, wovon ich zu erzehlen bey

der Zierde, aber hier nicht anfangen darff, weil dies Blatt zu
kurtz dazu. Jch will in dieſen vor diesmahl nur bey denen Fen
ſtern ausfuhren, daß es eine wohlanſtandige und angenehme

Sache, wenn man die Fenſter auf unterſchiedene Art pro-
portionire, und nicht alleine bey den 2 Quadraten, oder
Quiadrat vieibe, indem dieſes zur Zierde, Veranderung und
Menage gereichet, wenn man die Stockwercke ſo hoch nicht ma
then will, damit die Fenſter nicht bis an die Decke gehen. Da
bey komme ich aber auf die Proportion zu reden, welches ei

ne große Sache; Denn man hat Arithmetiſche Proportion,
Geometriſche und Harmoniſche Proportion; Fragt ſich:

Woo nimmt man die Reguln her? Meines Erachtens kan
tein Architectus das Geheimniß der Proportion wiſſen,
wenn er nicht die Compoſition in der Muſique, oder we
nigſtens die Maaße oder Harmonie verſtehe; Denn ein Un
terſchied iſt inter Rationem Proportionem Pro-
Breſſionem. Man ſiehet wohl, daß 13 gegen 1. 13 mahl
ſo groß, welthes eine Berhaältniß oder Kation iſt, aber keine
VProportion oder Wohlgereimheit. Die Herren Jurecon-
ſulti haben auch Proportiones in Acht zu nehmen. In Ju-
ſtitia diſtributiva haben ſie Proportionem Geometri-
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cum ſ. comparatum æqualitatem rerum communi-
um civitatis ſecundum perſonarum qualitatem
I. 14. G. 3. fl. de mun. hon. In commutativa halten
ſie Proportionem Arithmeticam ſ. ſimplicem rerum
æqualitatem. Ein ltal. Componiſte, Carlo Amaton
7o/neſi, lernte mir, daß 1gegen 2 compoſita geneñtt wurde,
als wenn eben der Ton in der andern und dritten Octave
vorkame, wurde es genennet ottava compoſta; bi com-
poſta, tri compoſta. Wer das Fundament verſtehet,
weiß daß auf den Monochordo eine Seite gleicher Lange
und Toni in halb vertheilet, gegen die erſte eine Octayam
machet, aus welchen folget, daß 1. gegen 2. idem compoſi-
tum ſeyn.

Des beruhmte Behr hat in ſeinem Verſchantzten Tuù-

renne folgendes de Ratione Proportione, oder von der
Ration und Groß-Vergleichung, pag. 95. ſeqq. ange
fuhret: Die Numeri Reluti ſind ſolche Zahlen, welche ein
gewiſſes Abſchen aufeinander haben, oder in welchen eine ge
wiſſe Aehnlichkeit oder Vergleichung anzutreffen iſt. Derglei
chen ſind die Numeri Rationales Proportionales. Da
dann zuwiſſen nothig iſt, was Katio und Proportio ſey.

Euclides beſchreibet ſie Lib.V. Def. 3. alſo: Die Ratio
ü

oder Groß-Vergleichung iſt eine Wechſtlsweiſe Ver—
haltniß zweyer Groſſen einerley Geſchlechts gegeneinan
der. Und werden zu dergleichen GroßVergleichung viererley
erfordert. (1.) Muſſen allemahl zu ieglicher Ration zwey
Termini oder zwo Zahlen ſeyn, nicht weniger und nicht mehr.

(2) Die
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(2) Die zwey Termini muſſen allemahl Groſſen bedeuten.
(3) Es muſſen Groſſen ſeyn einerley Geſchlechtes. Als es
werden gegeneinander gehalten Linien mit Linien; Flachen mit
Flachen; Corper mit Corpern; Zahlen mit Zahlen. Nicht
aber Linien mit Flachen oder Zahlen mit Corpern c. (4) Die
Vergleichung oder die Unterſuchung der Aehnlichkeit muß alle
mahl angeſtellet oder gehalten werden bloß in Anſehung der
Groſſe, um ſo viel nemlich eines dem andern der Groſſe nach
ahnlich oder unahnlich iſt.
»Wenn nun die zween Termini gleich ſeyn, als die Zahlen
4 gegen 4, 9gegen 9. it. Quadr. Ruthe gegen 1Quadr.
Ruthe. lt. 3 Schachte gegen 3 Schachten, u. dgl. ſo wirds ge
nennet atio Æqualitatis, gleiche Verhaltniß. Wenn
aber unter denen zween Terminis der erſte groſſer iſt als der
andere, und alſo etwas Großes gegen etwas Kleineres gehalten
wird, wie die Zahlen 8 gegen 4, und 9 gegen 6, ſo wird es ge
nennet Fatio Iuæquulitatis mujoris, ungleiche groſſere
Verhaltniß. Und wenn der erſte Terminus kleiner iſt als
der andere, und alſo etwas kleines gegen einem groſſern gehal—
ten wird, wie die Zahlen 2 gegen 4, oder 3 gegen 9 ſo heiſſet es
Fatio nœæquulitatis minoris, ungleiche kleinere Ver
haltniß; Und wird allda in den Lateiniſchen Benahmungen
allemahl das SU B unterſchieds wegen beygeſetzet. Als zwi
ſchen den Zahlen 4 gegen 2, iſt Ratio dupla; zwiſchen 2 und
aAaber iſt Ratio ſubdupla.

Die Beneunung der Rationum belangend, ſo iſt ſelbige
nichts anders, als ein gewiſſer Ausſpruch, wie vielfach ein Ter-
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minus gegen den andern ſey, oder wie vielmahl einer in dem
andern ſtecke. Als 6 iſt gegen 2 dreyfach; aber Ggegen 3 iſt
2rfach, oder 2 ſtecket in 6 dreymahl, und 3 in 6 zweymahl. Jſt.

alſo zwiſchen 6 und 2 Ratio tripla, aber zwiſchen 6. und 3
Ratio dupla. Wenn demnach die furgegebenen zween Ter—
mini miteinander dividiret werden, ſo deutet der Quotus
den Nainen der Kation an, welche in denen Terminis ſtecket.
Und zwar auſſern ſich nach geſchehener Diviſion funff unter
ſchiedliche Gattungen der Kationum. Denn
15) Jſt der Quotus 2, 2.45 oder 6 &c. ohne Bruch,

ſo heiſſet es insgemein Latio multipleo, T. vielfache
Verhaltniß; und zwar in ſpecie Ratio auplu, tri-

DPlau, quadruplu, quintuplu oder ſeæduplu &c. T.
doppelte, dreyfache, vierfache, funfffache oder
ſechsfache Verhaltniß, u.ſ.w. Stehet aber der
kleinere Terminus vornen an, ſo heißt es Latio fiulr
auplu Jubtripla, ſubquadruplu, ſubquindupla oder

ubſextupla Gc. T. unterdoppelte, unterdreh
fache, untervierfache, unterfünfffache oder unter—
ſechsfache Verhaltniß, u.ſ.w. Als:

Fationes Mujoris Inœquulitatis. T, Ungleiche klei
nere Perhaltniſſe.

zwiſchen 254 6-8. 1264 Celb: q. 12.1 5. (318.12. Go. (4
und 1-2. 3-4 6-32. 1213. 4r. J. 12- 3. 15.

Doppelte Verhaltniß.! Dreufacht.  Vierfache.
Jſt Katio Dupla. i Tripla. Quadrupl.

ĩ is-27
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18-27. G 26-39. (13
22 3.  24 3.

Neunfache. Dreyzehenfache.
Noncupla. J Tridecupla.

Fationes Minoris Inæqualitatis. Ungleiche
kleinere Verhaltniß.

zwiſchen 1-7 30 9.12-3. 4 913- 5. 772 8.
und 214. 6-18.6-9. 12-27. 15-25. 35-45.

Unterdoppelte. lUnterzfache. Unterfunfffache.
Jſt Subdupla. Subtripla. j Subquintupla.

2- 3. 40 9. 1 2- 3. 4- 5.
rlæ2- 18. 24- 54. 1 20- 30. 40- 50.

Unterſechsfache. unterzehenfache.
Subſexdupla.  SGubgcecupla.

2) Jſt der Quotus 1 mit einem Bruch, deſſen Zehler 1
iſt, ſo heiſſet es insgemein Natio ſuperparticuluris.

T. Ubertheilige Verhaltniß, als darinnen nur 1
Particulgen uber das Gantze im Uberfluß iſt: Derglei
chen iſt in ſolchen Terminis, da der eine nur um eine
Unitat groſſer iſt als der andere, wie in den Zahlen 8

gegen 7, und 9 gegen 8, u. dgl. Und weil das Gantzt
mit dem Bruch ungefehr anderthalbes machet, ſo
wird dergleichen Ration mit Jegqui ausgeſprochen,
und des Bruchs Nenner oder die kleinere Zahl hinten

angehanget, alſo: Jerquiulteru, Sesquitertiu, Je.-

B Qui—
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a uiiquurta, Sesquiquinta &c. T. Anderthalbe,

Anderthalbe von dreyen, Anderthalbe von vie—
ren, Anderthalbe von funffen. Nach dem Lateini
ſchen Namen. Oder noch deutlicher, alſo: Andert

und

thcilfache. u.ſ. f. Nach dem der Quotus gewieſen iſt.
12, 1514 15, u. d. g. Stehet aber der kleinere
Terminus vornen an, ſo heiſſet es Patio Jubſuper-

particuluris, Untenubertheilige Verhaltniß. Als:
Fationes Mujoris Inædquulitatis. Ungleiche14

G .oſſere Verhaltniß.
zwiſchen 3.6. 9-36. (15 4 12(14 5 15. (14
und 254. 624. 3- 9.  4 12.
iſt Sesquialtera. Sesquitertia. Sesquiquarta.

Anderthalbfache. Ein- und ein Ein und ein
drittheilfache. viertheilfache.

6- 24 G7 aν5- 20. 6.- 18.
Sesquiquinta. Sesquiſexta.

Ein und ein funff- Ein und ein ſechs
theilfache. ttheilfache.

Pationit Minoris nœquulitatic. Ungleiche
Kleinere Verhaltniß.

zwiſchen 2- 10. 12. (14 3- 15. 18. (C
und 34 15. 18. 4- 20. 24.iſt Subſesquialtera. Subſesquitertia.

Unten anderthalb!Unten ein- und ein
fache.  drritteilfache.

l

r

45 1 6.

Hhalbe. Einund ein drittheilfache, Ein-und ein vier-



4 16. 28. (i 5 25. 40. (15
5- 20. 35. 6- 30. 48.Subſesquiquarta. Subſesquiquinta.

Unten ein- und ein vier- Unten ein- und ein funff

theilfache. theilfache.
3.) Jſt der Quotus 1. mit einem Bruch, deſſen Zehler
mmehr iſt als 1. ſo heiſſet es insgemein Latio Juper-

partiens, ubertheilznde Verhaltniß, als da etliche
Theilgen im UÜberſchune bleiben. Und zwar wird der
Zehler des Bruchs zwiſchen duper und Rurtien., mit—
ten eingeſetzet mit den Sylben bi, tri, quudru, quin-
tu, ſeætu, ſeptu, octu, &c. und der Nenner des

SBrruchs oder der kleinere Terminus hinten an in Ac-
culſativõö. hiſo: Vupac bipurtiens quintas, Super-
qguadrupurtiens ſeptimas, zwey funfftheil uber—
theilende, vier ſiebentheil ubertheilende Verhalt—
niß, u. dgl. Wenn die Bruche geweſen ſeyn Z oder?

u. ſ. w. Wenn der kleinere JTerminus vorne an ſte
het, wird das Sub voran geſetzet. Als:

Fationes Majoris Inœqualitatis. Ungleiche
Groſſere Verhaltniß.

zwiſchen 5-20. Jo0(t? 7. 21. 28CG 15-45. Go(u-
und 5.12. 18 4 12. 16 114533. 44

Superbipartiens Supertriparti- Superquadru-
tertias. 2 Drittheil tiens quartas. partiens unde-

ubertheilende. 3 Viertheil ubercimas. Eilff
theilende. theil ubertheil.

B 2 Ru-
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Fationes Minoris Inænqualitatir. Ungleiche

kleinere Verhaltniß.
zwiſchen 3-12. 18- 21. (151 7. 14. 28- 42.(15
und 5220. 30- 35. 112- 24. 48- 72.

Superbipartiens ter-l Superqvintupartiens

unten ubertheilende. untenubertheilende.
tias. Zwey Drittheilſeptimas. 5 Siebentheil

42 12. 66. (1
7— 21. 28.

Subſupertripartiens qvartas.
Drey Viertheil untenubertheilende.

4.) Jſt der Quotus mehr als 1 mit einem Bruch, deſſen
Zehler 1 iſt, ſo heiſſet es ingemein Natio multipleæ
uperpaurticuluris. T. Vielfache ubertheilige Ver
haltniß. Und weil der Bruch, ſo oben hin, fur ein halbes
gehalten wird, ſo werden dergleichen Verhaltniſſe in ſpe-
cie ſo ausgeſprochen, daß erſtlich das gantze im quoto
genennet werde dupla, triplu, quudruplu, qnintu-
pla, &c. Doppelte, dreyfache, vierfache, funff
fache, u. ſef. der Bruch aber mit Sesqui, und das hinter
ſeinen Nenner ausgeſprochen werde, wie oben Num. 2.

Als:
Fationes Ma;. Inœq. Ungleiche groſſere Verhaltn.
zwiſchen 5- 10. 15. (22  70 14. (25
und 20 4. 6. m326Dupla ſesquialtera.l Dupla ſesquitertia.

J

Doppelte und ein Zweyl Doppelte und ein Drit
theilfache 1 ttheilfache.

48.
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Tripla ſesquiquarta.
Drey und ein Vier

theilfache.

4- 8. 12. (35 J 21
132 26. 39. 4. (4.

5 10.Quadrupla ſesquiquin-
ta. Vierund ein Funf

theilsfache.

Rationes Minoris Inœqualitatis. Ungleiche
kleinere Verhaltniß.

2- 4. 6-14. 25 6. 9.(31
5-10. 15-35. Io- 20. 30.
Subduplaſesqui- Subtripla ſesqui
altera. Unten dop tertia. Unten drey
pelt und ein Zwey und ein Drittheil—

theilfach. fach.

3- 6. 9-12. a
13-36. 39-52.
Subquadrupla

ſcsquitertia.
Unten vier: und ein

Drittheilfach.
5. Jſt der Quotus mehr als 1. mit einem Bruch, deſſen

Zehler auch niehr als 1. iſt, ſo heiſſet es Natio Multi-
plex Superpartiens. Vielfache ubertheilende Ver—
hautniß. Und wird die gantze Zahl im Quoto ausge
ſprochen, wie oben Num. 1. mit den Nahmen auplu, tri-
plau, quadrupla, &c. Doppelte, dreyfache, vier fachtq
u. ſ.f. der Bruch aber wie oben Num. 3. Als:

Fationes Majoris næuqualitatis. Ungleiche
Groſſere Verhaltniß.

124 24. 36. (25
5  IO. I5.Dupla ſuperbipartiens

quintas.
Doppelte zwey Funftheil

ubertheilende.

B 3

32 64. (255
154 30.Dupla ſuperbipartiens
decimas quintas.

Doppelte zwey Funfzehen
theilubertheilende.

11222
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14 cog. i4 Sesa tr- 22. Gi 23. (4,
346. 5.Tripla ſuperbipartiens Quadrupla ſupertripar-

J. tertias. tiens quintas.
Dreyfache zwey Drittheil Vierfache drey Funfftheil

ubertheilende. ubertheilende.

Fationes. Minoris nœuqualitatis. Ungleiche
kieinere Verhaltniß.

34 6. (25 346. (35 4 8. (58- 16. 11 22. 234 46.Subdupla ſu- Subtripla ſuperbi- Subquintupl. ſu-
perbip. tertias. part.tertias. pertrip. quartas.

unten doppelte Unten deyfache zwey Unten funfffache
zwey drittheil drittheil uberthei- drey viertheil uber—
ubertheilende. lende. ttheilende.

52 15. 34 6. 9. (6
234 69. 20 40. 60.Soubquadrupla ſupertri- Subſextupla ſuperbipar-

J

partiens quintas. tieus tertius.
Unten vierfache drey funff Unten ſechsfache zwey drittheil

Jltheil ubertheilende. ubertheilende.

Von der Proportion.
J

1.8e2 Leichwie, wenn zwo Zahlen gegeneinander gehalten
if

J W2 den, ihrer Groſſe wegen eine Vergleichung unter ihnen
uü

ü

Ma

J anzuſtellen, oder zu ſehen, wie vielfach die eine gegen der andern

ſeoy,
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ſey, daraus Patio entſpringet: Alſo entſpringet hieraus Pro-
portio oder Analogia, wenn zwo oder mehr Kationes mit—
einander verglichen werden. Wie dann kuclides ſie definiret
Lib. V. Det 4. Die Proportion iſt eine Gleichheit etlicher
Fationum oder Verhaltniſſen, wenn nemlich eine Ration
gegen die andere gehalten wird. Als: Wie ſich verhalt 1 gegen
4 alſo verhalt ſich auch 8 gegen 16. Oder, wie vielfach 2 iſt
gegen 4, eben ſo vielfach iſt auch s gegen 16, nemlich zweyfach

zoder doppelt. Die Gegenhaltung der Zahien 2 und4 itern 8
und 16, iſt Ratio oder Verhaltniß: Aber die ſamtliche VBer

gleichung aller vier Zahlen gegen einander, oder die Vergleichung
der zwo unterſchiedlichen Nutionnn wird genennet Propor-
tion, T. Großveraleichung.

Q.) Stliche  nennen die Ration mit dem Namen Propor.-
tion:,und die Proportion** mit dem Namen Proportio-
nalitat, Analogia und Medietat.

3.) Die Proportion wird getheilet in Continuam und
Diſeretum, in gleichbleibende und veranderte Großver
gleichung.

4.) Gleichbleibende Großvergleichung, oder Proportio
Continua iſt, wenn die gegebenen zwo Rationes einander gleich
vielfach ſcyn, und uber dieſes auch die zween mitteiſten benachbar

ten

»Peurbachii Algorithmus de Prop. Stif elius Ariĩihm. Integr. p.4J.
Laurenberg. Comp. arithi. p. 126. Lanzius p. 56. Sehut-
tus Curi. Matth. p. 93.

Rhodii Euchd. pas. 102. Laurenberg l. e. ſeqq. Lanzius p. J5.
Stifelius p. J0. b. Vogeimus Element. Geom. Capp. 3.4a.
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ten Termini, nemlich der letzte Terminus der erſten Ration,
und der erſte Terminus der letzten Ration, (welche Copula

oder Großvergleichungs-Band genennet werden konten,)
gleiche Verhaltniß haben, wie die erſten zwo Rationes. Als
2gegen4, und 8 gegen 16. Hier haben die Zahlen 22-4 ra-
tionem ſubduplam, unterdoppelte Verhaltniß, und die Zah
len 8-- 16 auch rationem ſubduplam. Weil nun uber die
ſes auch die zween mittelſten Termini, nemlich 4 und g, als der
letzte Terminus der erſten Ration, und der erſte Terminus
der letzten Ration eben dergleichen Ration haben, und alſo vor
nen, hinten und in der Mitte gleiche Ration bleibet, darum heiſ

ſet es gleichbleibende Großvergleichung, oder Proportio
continuud.

5.) Bisweilen kommen zwo unterſchiedene KRationes oder
Verhaltniſſe vor, die einander gleich vielfach ſeyn in Continua
Proportione, und die zween benachbarten mittelſten Termini
von einerley Zahlen; als 2 gegen 45 und 4 gegen 8. Oder
z gegen 6, und 6 gegen 12. lt. 45 gegen 15, und 15 gegen 5.
u.dgl. Jn ſolchem Fall konnen die zwo Rationes oder die vier

Termini ſolcherley Proportion nur mit drey Terminis oder
Zahlen geſchrieben werden. Und iſt zu mercken, daß die Pro-
portio Continua oder die gleichbleibende Großverglei
chung bisweilen mit drey Terminis konne ausgeſprochen wer
den; da im Gegentheil in der veranderten Proportion ihrer

allemal viere ſeyn muſſen.
6) Veranderte Großvergleichung oder Proportio

Diſereta iſt, da die zwo Rationes zwar einerley Art und ein
ander gleich ſeyn, aber die mittelſten zween Termini eine an

dere
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dere Ration oder Verhaltniß haben. Als 9 gegen 3 und
12 gegen 4. Hier iſt zwar 9--3 und 12--4 Ratio tripla,
dreyfache Verhaltniß; Aber die zween mittelſten Termini, 3
und 12, haben eine gantz andere Ration oder Verhaltniß ge—
gen einander, nemlich Subquadruplam. und deſſentwegen
nun, weil in denen zwey mittelſten Terminis nicht eben derglei

chen Ration iſt, wie in denen Zahlen 9.- J und 12-4, ſondern
die erſte Ration gleichſam zerruttet, zerbrochen oder verandert
wird, ſo heiſſet es Proportio Diſcretu oder Diſtontinua,
T. Veranderte Großvergleichung. Item: Jn den Zahlen
32.16 und 12--6 iſt Ratio dupla, doppelte Verhaltniß;
Aber in den mittelſten zwten Terminis 16412 iſt eine gantz
andere Verhaltniß, nemlich ſesquitertia, Ein und ein drit
theilfache. Dergleichen Diſeretæ Proportiones fommen
mehrentheils vor in der Regula de tri.

T.) Wenn nun mehr als zwo Rationes zuſainmen geſe
tzet werden, oder wenn eine Ration weiter und weiter fortgeſe
tzet wird, daß immer eine Zahl ihre vorhergehende um gleiches
Maaß oder in gleicher Ration ubertrifft oder uberſteiget, ſo wird
ſolches Fortſteigen genennet Progreſſio; und dergleichen an
wachſende Zahlen heiſſen Progreſſional-Zahlen.

SGgd) Dergleichen Progretſionum oder Analogien ſetzet
Nſellus“ 10 unterſchiebene Gattungen, ingleichen haben auch

Boethins, Jordanus und Stifeſius“ vielerley Arthen; wie
wohl nur dieſe dreye in ſonderlichen Brauch ſeyn, als: Arith-

C me Pſelli Arithm. e. de Proport. gtifelius Atithm. Integr. Lib. 1. c.7.
Lan2ius p. 59. Laurenberg. 127.

»4
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metiſche, Geometriſche und Muſicaliſche oder Härmoniſche.

Und weil auch dieſe lette nichts zu dieſem Vorhaben dienst, ſo

konnen hiervon andere Autores, inſonderheit aber Pſellus und
Sriſelius geleſen werden.
ESo weit der beruhmte Hr. Behr in ſeinem verſchantzten
Turenne.

Hieraus folget, daß man die Rationes und Proportio-
nes erſt muſſe verſtehen, was ſie ſind, als bloße Terminos, ob
ſie groß oder klein, weit oder nah, ſchmahl oder breit, hoch oder
niedrig, wiederhohle, und eben dieſelben oder verandert und end
lich convenirent oder nicht convenirt, auch ob ſie harmo-
niſch, weilen dieſe die allervollkommenſten, indem wenn ſie nicht
ſo vollklommen, die Muſic nicht ſo angenehm ſeyn wurde, und
wenn ſie ohne Fundament, wurden die Orgel-Pfeiffen und
Floten nach der Proportion gemacht, nicht die Tone harmo-
niſch von ſich geben. Jn der Muſic giebt es keine andere Pro-
portiones principales, als UIiniſono, als 1gegen 1. Dia-
paſon oder Octavam. Tertiam major. und minor.
Sextam maiorem und minorem, Quartam., Quintam
welche die ſchone Harmonie machen, alle andere harmoniſche
Thone in der Hohe oder Tieffe ſind Compoſita, alſo heiſſet es
im inventiren: Eſt certus modus ſunt certi deniaue fi-
nes, quos ultra nec citra. nequit. conſiſtere rectum;
Das iſt: Man muß die zu einer ieglichen Sache gehorige
Maaße wiſſen, ſonſt wird eine Confuſion daraus; wie
mau ſolches an unausgearbeiteten Gebauden ohne Fundament
ſiehet, in welchen teine Ordnnng iſt, welches allerwegenjzutreffe,

wo
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wo viel gehumpeltes und geſtumpeltes dabey, lieber, wie in den
SaulenOrdnungen, wo jedes ſeine Maaße, und mit Minuten
aus dem DNRiametro gemeſſen wird, und allerwegen conneckti—
rtet; dahingegen was nach Gutduncken und Augenmaß, iſt.
ohne Ration und Proportion; nach dem Principio: Si
æqualibus æqualia addas tota ſunt æqualia &c. Jn de—
Saulen:Ordnungen kan man ſehen, ob man inventiren, und
einen Meiſter abgeben konne, daraus, wenn die Mutuli, Iri—
glyphen und Metopen allerwegen und die Diagonalen zu—
treffen, alsdenn iſt das Gebaude Kunſtmaßig angegeben, wel
ches dasjenige iſt, was der beruhmte Herr Sturm das Netz
nennet, oder ich in meinen Principiis der Angaben der Haußer,
daß die Fenſter und Thuren auf die Mitte der Treppe corre—
ſponciren, den Schlaſſel, woſelbſt die Treppe der Schluſſel, wie
in der Ordnung die Minuten. Mit denen harmoniſchen
Proportionen hat es dieſe Bewandniß, daß wenn die in der
Octava richtig, die andern alle gut ſind; Alſo, wenn die Ein—

theilung darnach gemacht worden, ſo kommt das ubrige zugleich
regulair und proportionirt, als wie die Figuren quæ ſpa-
tium claudunt. Doch ſo offt der Than verandert werden
ſoll, kommen andere Dimenſiones und Affectiones, gleich
ſam nach der Baſi, worinnen das gantze Fundament der
Compoſition beruhet. Die harmoniſqlen Proportiones

haben in der Muſic nicht die Arth, daß ſie melodiren, oder
verblumt klingen, ſondern ſie ſind, wenn ſie richtig und ordent
lich angebracht. werden, wie ein GlockenSpiel, welches allerwe

gen unverandert.

C2 Die
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Die Herren Componiſten haben viel mit dem Tranſitu

zu thun regulari und irregulari, auch wo die Harmonie mit
vielen Diſſonantien gebunden. Alleine gleichwohl habe ich die
reinen Satze; wenn ſie recht ausgeleſen worden, auch wohl befun

den, ja wenn es nach On. Printzens Principiis in ſeinen Exer-
cirationibus muſicis gemacht geweſen, iſt noch etwas zu ho
ren geweſen, als man nicht in aller Muſique gefunden, jawohl
noch was Ungehortes nach Jtalianiſcher Art mit herausgekom
men, wie etwas Auserleſenes, welches nett iſt. Jn obgedach
tem Autore ſind alle harmoniſche Proportiones ausgear
beitet zu befinden, in Zahlen, und heiſt Exercitationes muſi-
cæ de Iniſono, octava tertia maj. tertia min. Gta maj.
min. ata &c. (nicht der Satyriſche Componiſt.) Alſo muß
man die Maaße der Rationen und Proportionen, und beſon
ders die harmoniſchen, auch noch verſtehen und ihre Affectio-
nes, hernach die Compoſition und Variation, wie in dor
Muſic. Was die Veranderung vetrifft, erſtehet man, daß
wenn Partes auszuarbeiten ſind, ſolche wider den Modul ex
Balſi von ſich nehmen konnen, welche doch als Partes in dein
Toto ſich befinden muſſen, wenn ſie gleich nicht ſich aufheben
laſſen, mit der erſten Baſiund dem Modulo, weil die Muſic
ſolches lehret, von einem Thon oder Baſi abzugehen, und nach
der andern Baſi andere verwandte Eintheilung zu machen. Der

beruhmte Herr Sturm hat eine Tabelle in ſeinem Com-
mentario uber den Goldmann, weil er aber mehr Propor-

tiones harmonicas angegeben, als obig erzehlte, ſo iſt zu
zweiffeln, daß alle harmmoniſch, indem ſolche alle die Clave
Gymbel ausweiſen; woſelbſt klar, daß Tonus major und2—

mi
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minor keine Proportiones ſondern Diſſonantien, und in
der Muſique nur 6. Proportiones principales, als 4 gegen
3. Quarta. 3 gegen 2. Quinta. 4 gegen 5. Tertia major.
G gegen 5. Tertia min. 5 gegen 3. Sexta major. 8 gegen6.
Sexta min. welches obberuhrter Herr Printz in dieſen Exer-

citationibus demontſtriret.
Es hat mir ein Theoreticus eine Tabelle gezeiget, nach

welcher jeder Thon 9. Commata bis zum andern, welches
aber in praxi noch nicht introduciret iſt, ob wohl ein alter
Capellmeiſter, Herr Kruger in Weißenfelß, angefuhret, daß ihm

in Jtalien einſt ein Clavier vorgeſetzet worden, auf welchen al
le Thone dreymahl gebrochen geweſen. Die Operation iſt
nun auf folgende Art anzuſtellen: Daß man erſtlich die Ration
wiſſe; hernach die Pnoportion wehle. Jnzwiſchen kan aus guten
Proportionen eine einfaltige lnvention entſtehen, deswegen ich
dieſe Diſtinnẽtion hinzu fuge, daß die Proportiones conve-
nient u. disconvenient. Die Proportion einer Stange wur
de ſelten toen appliciret werden, indem ſolche zu einem Thurm

wurde zu hoch ſeyn. Die Proportion einer Thorfahrt aus
drey Quadraten wird in einem Civil-Gebaude ſelten anzu
bringen, und dennoch richtig ſeyn, an Koniglichen Gebauden,
wie in Dresden vielfältig zu erſehen, welche Koniglicheund Chur
Furſtliche Reſilenz und Stadt die vollandiſchen ſonſt reinli

chen Städte von NI. FEIIEIICI AVGUSTI I
agni JRGIS Poloniurum Elect. Suxon. glorigfiſſi-
me memoriæ Zeiten, ubertrifft. Hiceſelbſt ſind an ſo vielen
Konigl. Gebauden von exceſſiv ſchoner Arbeit, von beruhm
ten Kunſtlorn auswartiger Nationen, ingleichen an Furſtlichen/

C3 Grafl.
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daß Zeit, Unkoſten und Fleiß darzu gehoren, und daß man durch

Wſh 22 6&
Graft. Frenherrl. Adelichen Wohnungen, ferner an Burgerl. und
LandGebauden eine große Anzahl zu erſehen, ſo daß ſo wol Rei

fende als Kunſtler dahin ſich zu begeben, nicht unbelohnet bleiben,
dayon zu profitiren, ſo gut als in auswartigen Landen. Zu dem
Abſehen die Fenſter maßig und wohlanſtandig zu verziehren, fin
det man ſo wohl in beſagten Dreßden als Neuſtadt an der Elbe
an der wunderſamen Brucke uber die Elbe, eine Anzahl gezierter
Fenſter an ſonderbahren und geringen Gebauden, daß man die
abwechſelnde lnventionen den beſondern Gout und mancher
leyen Genie der Kunſtler nicht genug bewundern kan. Man
erſiehet hier die Gebaude von pur lauter Quater-Steinen, und
die Colonnen won 12, 16 und mehr Ellen hoch aus einem
Stuck Stein; Auch iſt eine neue Kirche en Dome nur neu
lich nach Art der St. Peters-Kirche in Rom und Londen erbauet,
zu erſehen.

Jn dieſer Angabe werde ich aber wohl in eine Beſchuldigung

verfallen, daß ich die Fundamenta der Proportion ſo deut—
lich an den Tag geleget, welche nur in einem und andern raren
Buche fidel angegeben werden; Allein, wenn man auch dit
Fundamenta weiß, ſo gehoret die Praxis oder Ausubung und
der Habitus oder die Handgriffe darzu. Man ube es nur
gus, und nehme es vor die Hand, die Deſſeins correct zu ent
werffen, und durch und durch auszuarbeiten, wie in Augſpurg
in hn. Jer. Volffs handlung, ein Blatt nebſt demGrundRiß,
unter meinem Namen, in Kupffer auf groß Regal, nebſt einem
GartenHauße einer regulairen Eintheilung, verlegt, und da
ſelbſt wie auch auf den Meſſen zu bekom̃en iſt, ſo wird man ſehen,

dit



s 23 So
die Principia ohne Ausubung noch kein Baumeiſter, es gehoret
dieſer Unterricht und ſonſt noch mehr darzu, welches kurtzlich
alles wohl uberlegt, auszuuben, eine vollige ausdruckliche Pen-

ſion und einen Mann erfordert.
Alſo erſiehet man mercklich aus dieſer Angabe, daß weilen

der Proportionen ſo vielfaltig, man auch Libertat habe, die
Fenſter anders zu proportioniren, und zwar deßwegen, damit
ſie knnen abgenommen, die Bogen ſverſtarcket, die HauptGe
ſimße auch beſſer anbracht, ſo wohl auch die Etagen pro lubitu
hoch und niedrig angegeben werden, und daß doch noch Platze
genug zu dem Wolben der Fenſter, und daß die Balcken daruber

konnen eingeleget werden, daß man 4 bis 5 Etagen ubereinan
der haben konne, und gleichwohl ſolches Gebaude eine maßige Ho
he halte, da man die obern Etagen bis auf 4 Ellen einſchran
cken kan, welches zu mercklicher Menage und dennoch propor-
tionirlichen Anſehen gereichet.

Dem protegirenden Leſer aller guten Inventionen, zum

Beſten des Nechſten, des Allerhochſten Obhut ſchlußlichen em
pfohlen.

Von Proportionibus haben nachfolgende
uber obige geſchrieben:

Sylvius Bellius de Proportione Proportionalitate.
communibus Paſſionibus Quantitatis Lib. III. Ve-
net. in ato. 1573. Jacob. Billius de Proportione

Har-
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armoniea. Pariſ. ato. 1658. Thomas Brava-
dini Tr. proportionum. Venct. 1505. Jo. Dolz.
Cunabulæ omnium fere Seientiarum præci-
vue in Proportionibus Proportionalibus.
Montalbini 1518. Jo. Fernelius de Proportio-
nibus. Pariſ. svo. 1528. Hieron. Hangeſti Liber
Proportionum. Pariſ. Nic. Horen Tract. Pro-
portion. Venet. 1505. Caſpar. Laxe Arithme-
tica ſpeculativa Proportiones. Pariſ. fol. 1513.
1515. M. Meibomii Dialogus de Proportioni-
bus. Hafn. fol. 165 5. Albinus de Saxonia Tract.
Proportionuni. Venet. 4to. 1519. Tasſi Puer
geometr. de Magnitudine Proportionum. Hamb.
ato. 1673. Franc. Xaverius de Natura Propor.
tionum Geometricarum. Antvv. fol. 1656.
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u. d
wenn Er das Bau Recht will verſtehen, muß ſich vor allen verdeut

ſchen und auslegen laſſen, aus dem lure D. IVSTINIANI ſa-
æ cratiſſimi Princinis aus denen Inſtitutionibus Libri 2di Tit. i. wo-J
v ſelbſt von der Seruitat, l. 15. h. 1. ff. d. ſeruitut. v. t. 3. h. Poſſeſſ.

l. 1. S. 20. ff. d. acquitr. l. amitt. poſſelſſ. j. J. 1. J. 4. ff. vti poſſid.

ff. de acqu. rer. dom. q. 5. J. h. S. 3. Luft der Gebaude, a. J. 8. C. d. ſeruit.
l. 22. S. 4. S. 2. ff. quod vi aut clam. R. J. 2. a. 52. Gebrauch der Ufer
ChurFurſtl. Sachſ. Fiſch-Ordnung d. A. 1657. 5. zum dritten C. S. p. 1oo.
Unterſcheid der Guther, der Gemeinden, Stadt-Cammerey Guther, Kirchen,
von Begrabnuſſen, Stadt-Mauren und Stadt-Thoren, Bienſtocken J. 8. F.-
1. ff. fam. herc. C. El. 36. ibique Carpz. d. J. Flſchhaltern Conſt. El. N. g. 9.
f. Anlage an die Wieſen und Guther, Alluuio genannt; Abreiſung und Wege
ſchwemmuna Coalitiq: laſula. (der Elbe) 2. R. J. 2. a. 56. Zigl. de lur. Mai.
l. 2. c. t5. th. 26. 27. Carpr. P. 3. c. zi. d. 13. von Alueo oder Waſſerbauch,
Uberſchwemmung Specifieation oder Verwandlung, Adiunction, oder Ver
elnigung, Inædification oder Unvorſichtigkeit in bauen auf fremden Boden,
oder mit fremder Materie; von Grantz- Eichen, welche gemein ſfind. Von
denen Nutzungen von ſelbſt oder durch Fleiß, von dem was zu einen guten
Haußwirth gehort, von Schatzen und derſelben Findung, und wem ſolche
zuſtäandig. Tit. IJ. woſelbſt von Wind-Muhlen a. J. 18. ff. d. act. emt. Dec.
El. 53. ibiaue Phil. Obſ. 1. n. 28. ſtau. ſeruitut. S. un. J. h. Tit. III. woſelbſt
von dem Fußſteig Pr. J. h. j. l.i2. ff d. S. P. R. deſſen Breite l. 13. 8. 2. ff.
d. S. P. R. nach Sachſen Recht 3 Fuß, Weichbild art. 129. lter genannt.
Von dem Treiben oder Terifft oder Durch-Farth. a. J. 22. ff. d. S. P. R. j. l.
21. ff. d. R. J. Carp. Dec. 107. n. 11. nath Sachſen Recht 2. R. J. 2. a. 47.
vbi j. Gloſſa. in f. Vom Fahrweg, deſſen Brelte 8. Fuß, j. Welchbild.art.
129. und 16. pet l. 8. ff. d. S. P. R. ſvom Ausweichen der Wagen a.2. R. J. 2.
a. 59.) Actus genant. Won der Waſſer Leitung Pr. h. Aquae ductus genant.
Won der WaſſerOchopfſungs Gerechtigkeit, J. y. ff. d. S. P. KR. Aquae hau-
ſtus genant. Viche-Trancke oder appulſus pecoris ad aquam J. 1. ſ. 1. d.
2. P. R. auch mit Bedingunn der Anzahl des Viehes J. 1. ſ. 18. ff. d. aqu.
quot. æſtiua. lure paſcendi von der Trifft Gorechtigkeit, Huth und Wey
de, Koppel-Weyde, doch nicht kranckes Vied, nach Sachſen mecht Conlt.
El.4i. Vom Recht Kalch zu brennen. 9. 2. J. h. j. l 5. J. 1. d. S. P. R.

)2 Sand



Sand zu graben S. 2. J. h. j. J. 1. ff. d. S. P. R. Calcis coquendae; Arenæ
fodiendæ genant; de ſeruitute oneris ferendi oder von der Laſt. Tragung des
Gebaudes. l. 33. ff. d. S. P. U. Tigni immittendi, vom Tram Recht j. l. 242.
ſ. 1. ſf. d. V. S. Stillicidii auertendi dem Trauf-Recht l. 21. ffid. S. P. U. a.
l. 2c. ff. d. S. P. U. von dem Waſſer-Lauff fluminis auertendi j. l. 20. ſ. 5. ff.
S. P. U. altius tollendi höher zu bauen J. 7 ſ. 1. ff. com. praed. J. 1o: ff. d.
S. P. U. oder negatiue von der Seruitut oder Dienſtbarkelt die Traufe nicht ab—
zulelten F. 1. L.h. das Waſſer zu verleyhen und nicht abznfuhren J. 1. J. h.
nicht hoher zu bauen F. 1. l. h. l. 7. F. 1. ff. com. præd. ne luminibus officia-
tur oder daß unſern Licht kein Eintrag geſchehe gnlhla4u is5lis6

ff. d. S. P. U. j. l. 33. ff. eod. Tit. IV. Woſeibſt von der ſeruitut des Vſus fru
ctus oder Frucht-Mieſung P. 3. Conſt. El. 25. Tit. V. woſelbſt von der
Dienſtbarkeit des Gebrauchs und Wohnungs-Gerechtiakelt vſu habitatione
Tit. VIiI. woſelbſt von Verkaufung einige Kequiſita Tit. R. woſelbſt etwas
unter andern von leibeigenen Knechten L. 133. ff. d. R. I; Libri III. Tit. 24.
Woſelbſt von Kauff und Verkauff ad corpus ſiue per auerlionem uberhaupt
oder ad quantitatem gemeſſen a. J. 69. ſ. f. ff. de euiction. a. J. 38. ff. d. act.
emt. J. 42. ff. eod. deſſen Mutzen l. 40. 5. 2. ſſ d. contrah. emt. l. 38. ff. de
act. emt. J. 69. ſ. f. ff. de euict. Carpz. J. 5. Reſp. 25. n. 16. ſeq. in ſuppli-
runas Schuldigkeit deſſen, was zu viel oder zu wenig mit baren Gelde und
an Kauff-Pretio dd. LL. Tit. XXV. Woſelhſt de locatione conductione und
non Verdinaung. Tit. XXVI. von der Societæt Libri IV. Tit. 3. woſelbſt vom
augefügten Schaden ex letze Aquilia, (daſelbſt de imperito homine peritiam
profitente S. 7. I. h. jJ. L. 6. ſ. 7. ff. d. Off. praef. O. C. a. 134. it. infirmi
cuius infirmitas ex ſuſcepto negotio culpae accenſetur, ſ. 8. J. h. j. L. 8. 1.
ſ. eod.) ſolchen zu ſchatzen a L. 33. ff. ad L. Aquil. L. 63. ff. ad L. Falcid.
und zu bezahlen Tit.7. woſelbſt von einigen beſondern Reſpect der Perſonen,
mit welchen man zuthun bekommen kan. Tit. 15. Woſrlbſt von denen re-
mediis poſſeſſoriis ſiue interdictis als extraordinariis actionibus, davon beym
bauen Kantniß zu haben, was ſich ereignen konne nicht nntauglich. Zu wel
cher Explication dienen die Commentatores Dni. Luderi Menckenii Tractatio
ſinoptica inſtitutionum iuris luſtinianearum Lipſiæ 1711. fol. it. aceurante Dn.
Kunolt J. V. D. PP. Lipſienſi, Lipſ. s. it. Dni. loannis Schneidewini J. V.
D. PP. Commentarii in quatuor inſtitutionum Imperialium D. IVSTINIANI
libros Argentorati Francofurti 1677. ato. it. Dni. loachimi Hoppii ad inſtit.
ato. nec non Dni. de Cocceius Hypomnemata Inſtit. 8. Dni. L. B. de Lynckers
Nexus lnſtit. Imperialium 8. it. Vinnii Inſtitutiones iunctis analectis Dui.
L. B. de Lynckers, aus welchen dle erſten 3z. wegen des Sachſen Rechts, die
letzten zwey wegen der diſtincten und lautern doctrin, welchen nichts nachgeben
Dni. de Berger Oeconomia luris it. Dn. G. A. Struuii, regulis practicis ſum-
morum ludiciorum ac Tribunalium vbique refertis vſu pariter ac rationi-
hus corrohoratis. Aus denen Digeſtis oder Pandectis welche mit ſf. oder D.
oder P. allegiret werden, muß man ſich expliciren läſſen und nachſchlagen die
Aitul: des 1ſten Buchs den gten Titul, woſelbſt von der Sernitut oder

Dienſt



Dienſtbarkeit; von der koſſelſ j. l. i. g. 20. ſt. d. acquir. J. amit. polſ. j. l.
1. F. 4. vti poſſid. von heiligen beweglichen und unbeweglichen Dingen 8. 7.
1 1 1

S. 8. I. h. J. N. 167. c. j. etiam apud Pontificios, c. ſ. X. d. conſecr. Eccl. C.
Si. d. R. J.6G. Von denen StadtMauren und Stadt-Thoren l. f. ſft. h. J.
l. 8. J. f. ff. eod. Carpa. Pr. C. qu. 4o. n. 25. praec. Von der Lufft L. atiueu
9 ff ad L Khod d iact von der Fabr Gerechti kit kſ d hBh ew chhtigteit trye vus mo.g. tz. Dem Floſf. Recht lus Grutiae Strauch. Iur. publ. J. 2. t. G. J. 9. Cro
ô

rrore yutyer, ve Belael  A— APerſonen als des vſus fructus vſus und habitationis. Vieh Wende a.!. 4. ff. d.
s8. P. R. Waſſer-Leitung l. 37. ff. eod. Noui operis nunciatione J. 1. 9. f. ff.
d. nou. op. nunc. Von der Refection L.7. S. 2. ff. h. 64. ff. h. a. l. 7. C.
h. Tit. Il. Vom Anwachs J. 10. ff. h. Tit. IV. Woſelbſt von Verliehrung
der ſeruitutum actiuarum durch Nachlaßigkeit a. lJ. 11. ſ. 1. ff. quem. ſeru.
amit. inter praeſentes in 10. Jahren inter abſentes in 20. Jahren J. 13. C.
ſeruit. Tit. 7. woſelbſt von der Seruitut und Dienſten des andern Knechten,
welche ſie mir ſchuldig ſind. 2. J. 3. J. 4. ff. h. Tit. s. Woſelbſt vom conſti—-
tuirten Gebrauch der Hauſer, welche auch konnen vermiethet werden. J 4. J. 9.
ff. h. auch in Jahr-Marckten und Meſſen der leere Platz  22 5. 1 tf k
yon dem der den vſum hat; alſo auch von der freyen Wohnung 13 Cs
5. 5. J. h. iſt nicht geiwungen ſelbſt zu bewohnen wie in vſu. Lib. g. Tit. L9

thun.

Woſelbſt von denen ſeruituten oder Dienſtbarkelten, etwas zu leiden oder zu

l. 15. S. ff. h. beſtandig J. a8. ff. d. S. U. P. nicht hoher zu bauen J. ſ.
f. C. h. ibique Brunnemann. n. 25. Vom foramine oder Ausguſi Brunne-

mann ad J. 28. n. a. ſeqn. Vom lure paſcendi von der Maſtungz von dir
Laſt-Tragung der Gebaude, Onerie kerendi, von Tram-MRecht, Tigni immit-
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L. R. 1. 2. a27. Vom FahrWeg. Von der Waſſer-Leitung. Von der
WaſſerSchopffung Gerechtigkeit; Von der Vieh-Trancke; Von der Trifft

tendi, von Erckern, Ausgebauden Fur ober Wetter-Dachern? Altius tollen-
di döher zu bauen; vom Licht, Recht. Luminan; Der Ausncht Proſpectus.
ZTrauff:Recht ſtillicidii auertendi ſiue tecipiendi. Rauch, kFumi immittendi.
Aquae immitteridae effundendae Ausguß. Cloacae immittendae. Abtritt
zu machen. Poſitum habendi, etwas zu ſetzen; ſuffodiendi zu untergraben.
Micht hoher zu bauen, altius non tollendi. Dem LUtcht nicht zu ſchaden.
Proſpectus, negatiue, die Ausſicht nicht verringern. Stillicidii netatiue, oder
die Trauffe nicht abulelten oder zu ubernehmen; Nichts nicht ſetzen zu durfen.
Tit. Iil. Vom Fußſteig: VomTreiben, Actu, deſſen Brejſe nicht determi-
niret iſt, l. 13. J. 2. ff. h. uber die unbeſaeten Acker zu fahren J. 11. C. d. ſeruit.

Gerechtigkeit; Von der Huth und Weyde; Von der Koppel/Weyde; Kalch
zu brennen; Sand, Kreite zu graben; Steine zu brechen; zu ſchiffen; zu he
tzen; Vogel-Heerd zu haben; Tugurium, Pedamenta ſumendi. l. G. F. 7. ffeh.
Tit. IV. Dergleichen. Tit. V. Won derglelchen Continuation. Tit. IV. Von
dergleichen und zu dieſen gehorigem, Lib. IAe Tit. Il. WBom jzugefugten Schaden
j. L. Ili. Tit. 34. Codie. rit. Von/aer Gerahr. von Hauſernl. 5. f. 10. 12.

L 14. ff. d. iudie. nach Sachſen Recht 2. Ri la J. att. G1. Carpr. Proe? 1. 4.
ff. h. 5. 6. L. 1. S. 1. ff. h. Lib. X. Tit. a. Woſelbſi von denen Grantzen

a. 1. n. 47. 48. Von denen Reinen von Garten-Recht. Sehilt. ad ff. Ex. 20.
th. Ga. Von der lchnographie! oder richtigen Abrit· Kr a 44654. T. gi.
Vom Feldmeſſen und oaulairen Jnſpeetlon l. 8. 5. 1. ff.d 3 enn. Won  Flunr
ErbBuchern, alten Zeugen a. l. 28. ff. d. nrdb. Voneantz Marckt: Trifft

i

Begrabniſſen, (iunct. L. 30 t aij..Cod. L. 3. t. 28 gxit,) Tit. s. Ber

Fluhr Gerichts-Steinenr/reg-Mahl Banmenn Fild Graurhed-f. ff, d. term.
mot. iuncto I. Tit. 39.Cod. Lib. XI. Tit. aæ van Ausmenuing Lit.). WVon

gleichen und von Monumenten L.i.g. G. ff. h. (iuncto Lib. 3. Tit. 37. 38. 39.
Codice L. XV. Tit. 3. Woſelbſt von der Werlegung aultes 1aC. quod cum

eo qui in al.) iung. L. 4. t. a6. Cad. LiboXVII. it. 1. alolelbſi de menſuta
l. 40. S. 2. ff. h. l. 38. ff. d. act. emt. l. G91 ſ. f. ff. d. euict. Lib. XXV. Tit. 1.
Daſelbſt von denen Unkoſten des Mannes von der Frauen-Vermogen, auf
Jhres Hauſes Erhaltung in Dach und Fach L. 15. ff. h. J. igetf. h. L. 5. L. 15.
I. n. L. vn. J. 5. C. d. R. U. A. Lib. 37. Tit. t. Von der Poſſeſſ ſolche zu be
halten und zu uberkommen, nach dem Teſtament Tit. IJV. wider das Teſtament
j. Tit. 11. 13. L. 38. Tit. 1. Woſelbſt von Dienſten, oder Frohnen, Pfer—
de-Dienſten, Handfrohnen, Getraide ſchneiden, Heu machen, Bottſchafft
laufen, wachen, jagen, gemeſſenen Dieuſten, ungemeſſenen Dienſten, Bautz
fuhren Carp. P. 2. C. 52. d. 1. vid. kands-Ordnuna d. A. 1555. Bauffuhren.

Demnach C. S. P. ʒo.. Die Unterthanen ihren Erbherrn, den ſie mit Lehn
Zinßen und roöhnen zugehoren. Carpr. P. 3. C. 52. d.9. Die Bewatchung
des RitterSitzes P. 2. El. gr. ibiq. Crp. d. 1. Wachdienſte a. 6.19 S1.

f. h. Crp. d. C. i. d. G. n. J. l. 20. â. 1. ff. h. Crpz. l. i. Reſp. 57 L i8 L
ao. ff. h. Lib. 38. Tit.9. Won der Poſſeſſ Tit. 15. Von der Ordnung de

Po



Poſſeſſ Lib. 39. Tit. woſelbſt vom Verboth eines neuen Baues Lih. 39. Tit. 2.
Daſelbſt von denen Erckern und Ausgebäuen, Wetter-Fur-Dachern j. a. Rubr.
Struv. S. J. C. Ex. 39. th. 13. it. von zugefugten und zu befurchtenden Scha—
den Tit. 3. vom Waſſer und Regen ſolches zu fuhren und abrufuhren. L. 38.
ſ. 1. ff. h. L. 1. S. f. L. 2. F. 3. L. f. E.h. Lib. 41. Tit. 1. Woſelbſt von Fin
dung der Schatze, Anlage Alluuion, S. 20. t. d. R. D. a. J. 30. S. 3. ff. h. 2o3.
ff. d. R. I. l. 9. S. 4. ff. d. vſufr. Crpz. P. 3. C. 13. d. 17. Abreiſung Coali-
tion. Inſul. Alueo oder Waſſerbauch, Uberſchwemmung, Veranderung,
Zuſatz, Anſchweiſſung, Lothung, Vermiſchung, unvorſichtiger Bauung auf
fremden Grund, und Boden oder mit fremder Materie. Einpflantzung. Lih.
41. Tit. 2. Von der Poſſeſſ Lib. 43. Tit. i1. Won denen Interdictis j. Tit.
ri. 4. Tit. 6. Von geheiligten Orten. Tit? 7. Von Heerſtraſſen. Tit.g. Von
der offentlichen Strane it. von Feld-Hetz-Wegen, Landſtraſſen, Poſtwegen,
Dorff-Wegen deren Rekection Tit. io. Vom Weg. Tit. 11. Von der Re-
fection Tit. 12. Fluſſen und Ufern. Tit. 13. Von der Ableitung eines
Fluſſes. Tit. 14. zu ſchiffen Tit. 15. Das Ufer zu befeſtigen. Tit. 16.
Won der koſſeſſ. Daſelbſt von Platz-Recht ſuperficie opponiret dem Grund
ſMecht vtili dominio J. 73. h. 1. l. 74. l.ſzs. ff. d. R.V. Daher der BodenZinß.
Tit. 19. Von der Trifft und Fußſteig. Tit. ao. Wom Waſſer. Tit. 22.
Von Graben und Rohren-VBeſſerung. Tit. 22. Von Brunnen. Tit. 23. Von
Cloacen. Tit. 27. Verboth wegen der Baume. Lib. 47. Tit. 9. Daſelbſt von
BrandSchaden. Tit. Xli.- Won Begrabniß. Tit. 21. Von Maphl, Mahl
BaumenSteinth. Lib. go. Tit. 10. Daſelbſt von offentlichen. Gebaude,
Brunnen, Wrütkin und dergleichen; von Waſſerlaufften ibid. Uber wilche
Titul der Pandecieri ſiue Digeſtorum die beſten Commentarii. ſind nicht nur
Dni. D. Luderi Menckerii tractatio ſynontica pandectarum theoretico practica
LUpſiae 1697. f. recuſa g. in welches zugleich das SachſenRecht inſerrret iſt,
iondern auch beſonders Dn. G. A. Struuius cum notis D. Petri Mulleri, in
Fyntagmate luris ciuĩlis iunclis analectis Dn. L. B. de Lyncker, ingleichen Dnus.
Mollenbecius ad Dni. Lanterbachs Compendium cum notis variorum moder-
norum und andern, ad f. D. IVSTIINIAdI Imperatoris a. Aus dem Codice
welcher mit C. angezogen wird, folaen die Titul zu dem BauRecht alſo; als
Libti 1. Tit. 2. 3. 11. 24. 25. L. 2. T. 3. a. 5. 15. L. 3. T. 26. 32. 33. 34. 37. 38.
39. L. 4. T. 44. a7. 48. 49.. 54. 59. L. 5. T. 23. Z1. 72. 73. L. 6. T. 1. 3. 9. G2.
72. L.7. T. 32. at. L. 8. T. 1o. 11. 12. 13. L. 9. T. 18. 19. 38. L. 1o. T. 15. 24.
26. 33. 37. 39. 64. 71. L. 11. T. 1. 2. 3. J. 11. 26. 30. 31. 40. 41. 42. 57. 58. 59. G6o.
Gr. 62. G4. 65. Gb. 67. G8 G9. 7o. 71. 72. 7J. 74. 76. 77. L. 12. 28. 45. L. 32. T. J.
welche man in corpore luris eiuilis und in denen obgenanten commentatoribus
daruber nachſchlagen und was ſie von BauRecht in ſich halten daſelbſt ver
ſteben kan, weilen auch dieſe alſo wie die obigen nach ihren Materien zu recen
firen, der Raum dieſes lnſtituti nicht leiden will. Ferner aus denen Authenti-
cis oder Nouellis Conſtitutionibus Auth. coll. 2. Nouellam 7. Collationem 3.
Nou. 15. Coll. 4. N. 4o. Coll. 5. N. a6. ꝗ5. 598. 63. 64. 67. 76. 165. 166. Aus
denen Conſuetudinibus Feudorum mit F. angedeutet L. 4. Iit. ios. Aus dem
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lute Pontificio odber Canonico ex decreto partis 2dae Cauſam 10o. qu. t. c. 12.
c. 1G. qu. 2. 3. 4. 5. G. c. 23. qu. G. Partis 3. de conſecr. Diſt. 1. ex Decretali-
bus L. 1. T. 4. L. 2. T. 13. 28. 29. 30. 36. 37. 38. 39. 40. 44. 45. 49. L. 5. T.
17. 32. 33. 26. Sexti Dec. L. 1. T. 4. L. 2. T. 7. L. 3. T. 9. 10. 12. 17. 18.
20. 21. 22. 13. L. 5. T. 8. Clement. L. 2. T. 3. 5. G. L. 3. T. 4. 5. 7. 8. i1. 12.
16. 17. Extrauagantium Tit. 5. T. 11. Extrauag. Commun. L. 4. T. 4. 6. 8.

Iure Canonico, Dni. Deſſelii erotemata Iuris Canonici eum analectis Dni. L. B.
de Lynckers. Zum lure feudali Dni. G. A. Struuii ſyntagma luris feudalis
iunct. Analectis ſupra allegatis, ex Saxonum praeſtantia Dni. Hornii Ius feuda-
le 4to. item Dni. Vulteii 8. Dni. de Cocceius Hypomnemata luris feudalis 3.
Zum Codice Dnus. Brunnemannus ad Codicem item Dn. Pereazius und andere
und endlich zum lure Saxonico Dn. Molleri repertorium fol. und Dni. Sam.
Lufftii Repertorium, Dni. Thom. Haymii Digeſta juris Saxonici, oder Auszug
der Sachſiſchen Rechte, in Verlag Herrn Gleditſchens 1734. iunctis commen-
tatoribus Garprouianis itidem nouo Cadice Auguſteo M. AVGVSTI Polonia-
rum Reeis ac Electoris Saxoniae Potentiſſimi nuperrime a Du. Luniggio editi:
Zu welchen auch dienet Dni. Fritſehii Corpus Iuris Venatorio Foreſtale, in wel
chen viele furtrefliche Wald und Holtz-Ordnungen; und endlich ſind die Sta
tuten meiſt groſſer Orten publici luris und im. Druck zu haben, was von einen
und den andern Orte beſonders verorbnet, es adminieuliret aber dießfalls auch
Dni. Heygii harmonia ſtatutorum. Hieruber iſt don mir auch ein Nomencla.
tor luris Architectonici ner vrniuerſi Iuris ambitum verfertiget worden, in Be
trachtung man nach Moglichkeit im Schreiben eine Materie exhauriren ſoll, und
nicht zu iaugnen, daß auch leges momenti hin und wieder und nicht alle unter
denen general. Rubriquen zu befinden ſind, in welchen viele Tauſend leges, ſo
viel das Auge derſelben in Leſung derer Terte ſelbſt, unden kounen, welche An
zahl die furtrefflichſten Repertoria derer groſten Wibliotnequen vermehret, wel
cher dNomenelator auch communicahle, daferne ſich ein Berleger mezu angeben
wird. Niichts denoweniger auch in diener Anzeige der Orten des Baur Rechts

tine proſunde icientia luris Architectonici enthalten, deſſen ſich der lob
iche Leſer unter Anwunichung guter Geſundheit er—

ſprießlich dedlenen wolle.
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Abhandlung und Angabe
in der

CIVIIL-Pau-Runſt,
Was die

Grundlegung eines
Gebaudes

concerniret,
Und was vor Cautelen dabey zu beobachten,

welche die beſondern Umſtande erfordern
nach Art des ſo mannigfaltigen

Grundes und Brdbodens
Theits aus der Gelahrheit Architectoniſcher

J Urtheilen,

Theils aus denen Wercken ſelbſt,
Und was vor Wurckung die Erfahrung an Gebauden

von langen Jahren gegeben,
Kurtzlich zuſammen gefaſſet und ans Licht geſtellet

von
Einem Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.

Gedruckt im Jahr 17 36.
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AW Aln pflegt in aller Unbeſtandigkeit dieſes eitlen Weſens,

ge Jdoch ſſo viel moglich in allen Unteinehmen ein Funda-Ja ſolle, menſchlicher
Ca ment zu prærequiriren, damit das, was darauf ruhen

dannenhero in Gebauden ſolches zuforderſt nothig ſeyn will, ud
inſonderheit in der Civil-Bau:Kunſt, quoad niſum deorſum, weilen
dieſe Gebaude nach der Regul perpendicunriter und nach dem
Centro der Erden zu richten ſind; dahingegen es mit der Schiffs—
Bau- Kunſt eine andere Beſchaffenheit hat, welche wieder den
Sturm von allen Seiten her Verwahrungs-Mittel und Anga—
ben erfordert; Auf andere Art geſchiehet es in Militar-Angaben,
welche der auſerlichen Gewalt zugleich gewachſen ſeyn ſollen.
Fundamentum wird in objecto genennet in der Civil-Bau-Kunſt
Baſis totius ædificii, oder der Grund des gantzen Gebaudes, wel—
ches oben druber gebauet werden ſoll, und iſt zweyerley, vel acti-
vum, vel paſſivum, oder der tragende oder feſt:ſtehende Grund,
nemlich der Erdboden, und der gelegte Grund eines Gebaudes,
die Mauer, technice der. Fullmund. Von den letztern iſt die
Regul ſtarck genug, doch nicht allzuſtarck; damit der tragende
Grund ratione potentiæ intrinſeeæz nicht zu ſehr belaſtiget werde,
weiln die Seiten der Erden nicht tragen, ſondern alleine, was

untenher befindlich iſt. Der tragende Grund iſt die Bonitat
des Erdbodens, Schuttes, Leimens, Kießes, Sandes, reiffen und
unzeitigen Steines, Felſens, Sumpffes, Roſtes- Pfahle, Trub—
Sandes, Erdbodens voller Quellen, Grundes im und am Waſſer,
und dergleichen. Es iſt einem Architecto nicht allemal zuzu—
ſchreiben, wenn das Gebaude Riſſe bekommt, weilen der Ort

wo das Gebaude ſoll aufgefuhret werden, am meiſten bey privatis

und



und faſt mehrentheils, gewiß iſt, die Bonitat des Grundes! aber
ungewiß, ſo daß er bauen muß und ſoll; Deswegen denn bey
ſolchen Falle gute Cautelen vonnothen, welche aus der Erfah—
rung her zu haben ſind, wie es mit allen Wiſſenſchafften unſerr
Unvollkommenheit iſt, daß ſie apoſteriori ad formam artis ſuccel.
lire gelangen und conligniret werden, woraus die Lehrer geboh
ren werden; Dannenhero auch bald zu combiniren, daß in non
mere ſpeculativis die Iheorie und Praxis muſſe beyeinander ſeyn,
wo gut ſolle verfahren werden, und die betitulten Emperici mit
denen Theoreticis nicht zu collidiren und Krieg unter ſich ſelber
ainzufangen, ſondern ſich wie die Directores mit denen Werck—
Leuten nach Moglichkeit zu compurtiren, und beſcheidentlich zn
vereinigen haben. Der tragende Grund iſt wie oben bereits ait—
gezeiget worden, mancherley, und man ſolte glauben unter dieſen
ware der beſte und ſicherſte der Felſen; Allein wer mag einen
Felſen an allen Orten des Grundes oder der Grund-Linicu. des
Gebaudes untergraben, oder verſichert ſeyn, daß der Felſen tieff
und ſtarck und durchgangig, dahero es geſchehen, daß im vori—
gen Seeulo vor etzliche 40. Jahren ein wichtiges Gebaude auf ei—
nen hohen Berg angeleget und erbauet worden, deſſen Ecke an
das præcipitium oder Ausgang des Berges zu ſtehen kommen;
und ſich daſelbſt nicht ein tuchtiger Erdboden wie am ubrigen Um—
fang des Platzes, ſondern ein Felſen gefunden, worauf die
WerckLeute fortbauen und Grund faſſen wellen, welchen ſich der
Bau- Meiſter wiederlegt, und die Starcke des Felſens, vermit—
telſt Felſen-Bohrer und andern hiezu dienlichen Jnſtrumenten ver
ſuchen wollen, da denn ſich gefunden, daß der Felſen nur eine
Elle ſtarck geweſen, und er eine ſo wichtige Ecke eines ſehr hohen

und maſſiven Gebaudes darauf zu ſetzen angeſtanden, und des—
wegen zu hochſten Ermeſſen ſein Bedencken ſchrifftlich eingegebei,
unter Anfuhren, daß dieſer Gruud aus der Tieffe noch beſſer, zu

ſuchen ware, welches aber wegen Erſpahrung groſſer Unkoſten zu
hHarardiren ausgeſchlagen, welche Ecke heut zu Tage Riſſe uber—
kommen, und ſich mercklich geſetzet hat. Es uüubertrifft derowe—
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gen ein narurlicher tichter zuvor unaufgegräbener Erdboben, in
welchen ein Mauer-Meiſter ſeinen Stab uber eine Viertel-Elle,
mit aller korce ſeines Leibes nicht hinein drucken kan, und wel
cher durchgangig an unterſchiedenen Orten, mit Ausgrabung
viereckigter Locher in die Tieffe auch noch gut, einen Stuck weiſſen,
ſchwachen und nnoch unzeitigen Felſen, es ware denn ein
ungeheurer aus der Tieffe hervor ragender Felſen, und ein fel—
ſicht Joch, worauf auch an manchen Orten gantze Thurme mit
guten kllect erbauet  worden; Auf Sand iſt dem gemeinen
Sprichwort nach, nicht gut bauen, und dennoch bauet man
gut und ſicher darauf, wenn er in der Tieffe eingeſchlagen und
trocken iſt, undem man gantze Stadte findet, an deren Gebau—
den kein anderer Grund iſt als Sand in der Tieffe, obſchon
ein gantz anderer Erdboden uber 6. bis 8. Ellen hoch daruber
befindlich. Denn wenn der Sand klar und derb auf einander
iſt es nicht anders, als wie ſich der Felſen oder vielmehr der klare
Sand-Stein durch die Zeit generiret, und hart wird, wie bey den
weiſen Bruch zu erſehen iſt, allwo der obere Theil des Steins
gar leicht zu zermalmen iſt, daher der obere noch unreiffe Stein
welcher noch Waſſer an ſich ziehet, bis auf den harten Stein  in
denen Bruchen pfleget erſt abgeraumet zu werden, Es kan aber
dieſer Grund an abhangenden Bergen und Orten nicht vor tuch
tig gehalten werden, noch weniger wo der klare Sand waſſerrichtz
iweil durch ſolchen Quellen gehen, und dergleichen Erdboden. mit
Quellen meiſt angefullet, welcher mit leimichten und tonichten
Adern vermiſchet iſt und mit Trub- Sand, bey welchen Umſtan
den die in Grund-Graben verlirte Mauer-Meiſter wollen, daß
inan mit Ausſchopffung des Waſſers bis auf den feſten Kieß hin
imnter gräben ſolle; Die guten Architecti erwahlen hingegen bey
dielen Umſtand Pfahle einzuſtoſſen, jedoch von keiner gewiffen
Lange, ſondern wenigſtens bis ſie von dem Rammel auf. harte
Schlage wenig oder nichts mehr rucken wollen, daferne däs
Waſſer, beſtandig unter der Erden befindlich, welches man aus
einen nahe gelegenen Strohm oder aus denen Brunnen, welche

immer



immer an unterſchiedenen Orten in der Gegend von gleicher Hohe
Waſſer halten, auch allerwegen wo dergleichen gegraben werden,
Waſſer befunden wird abnimmt, und die alten Leute davon gute
Nachricht ertheilen konnen. Die Pfahle durffen hingegen nicht
uber den Horizont des Waſſers heraus gehen, ſondern kaum ſo
weit heraus, als in durren Jahren und Zeiten die Brunnen abnch—
men, ſonſt der Uberreſt verfaulet, und damit der Grund deſto
feſter, werden die Pfahle bis auf dem Kieß und in demſelben
hinein geſtoſſen, zu dem Ende wie auch in groſſen Waſſer-Gebau—
den die Pfahle untenher mit eiſernen Schuhen verſehen werden,
welche recht zu verfertigen denen Schmidten bekandt ſeyn ſoll;
Denn. es iſt aus der Natur bekannt, daß kein ſandigter Boden oder
Brunnen beſtandig Waſſer halten konne, wann er nicht unter ſich
feſtes Erdreich, als Leimen, Thon und Kieß halte, welches eine
feſte und naturliche Bonitat des Erdbodens, und ein guter Grund,
unter welchen der Waſſer-Kieß ein feſter Grund, dergleichen
der trockene Grund des Thones und Leimes ohne Pfahle; Es iſt
mit Pfahlen bey ſolchen Umſtanden der gute Grund ſo probiret
worden;,. daß ſfich dergleichen Pfeiler und das Gebaude nicht geſenckt,
duhingegen wo im Waſſer der Kieß nicht in der Tieffe gefunden
worden/dergleichen Pfeiler nachgegeben, ſich geſencket und
Riſſe und Bruche an denen Mauren und andern ſteinern Stuffen
geurſachet. Mit Grundung derer Mauern an einen Berge hat
es eine ſonderliche Bewandniß, denn die Erde mit welchen der
Grund von innern Theile pfleget angeſchutttt zu werden, wird
die Mauern ubern Hauffen drucken, wenn der Grund nicht durch
ſſtarcke Abſatze mehr als etliche Ellen breit innewendig verfuhret
nund angeleget wird, welches Grundes Breite nach der Hohe
der Mauer bis auf die Horizontal- Linie in unterſchiedene breite
Abſutze und Stuffen. zu vertheilen, und gut iſt wenn die Hohe nach
ehaßgebung einer Diogoual aufs auſerſte gerichtet wird, immaſſen
inedenen Rechten Lee. ult. Lib. 1a. Tit. 1. fin. reg. verordnet wor
den daß wer eine Grube neben ein freyes Gebaude graben wolle,
von felbigen die Gtube ſo weit abgerucket werden ſolle, als ihre Tieffe
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angegeben werde, weilen das ubrige zur Feſtigkelt des Grundes
gehore, um ſo viel mehr oppolitorum des ſteinern Gegenſchub ns
oppoſita ratio ſeyn kan, deſſen Demonſtration in einen Quadrat mit
zweyen Diogonalen ubers Creutz beruhet. Das Pfahl-Stoſſen
iſt denen Anbauenden eine ziemliche Koſtbarkeit, und man will we—
gen Holtz-Mangel und anderer weitren Erforderung nicht gerne
daran. Zumahlen die gemeine Opinion daß es Eichene und El—
lerne Pfahle ſeyn muſten, welche auch nicht zu verwerffen ſind,
inzwiſchen lehret die Erfahrung, daß es auch ander Holtz thue
jedoch an Mittel-und Privat- Gebauden, von mittelmaßiger Laſt,
weilen bey dergleichen Gebauden bloſſe Floß--Scheite von weichen

Holtz geſpitzet, und in einen moraſtigen Grund bis auf den Kiß
geſtoſſen worden, dergleichen Gebaude an etzlichen Orten von ei
nem groſſen Architecto mir bekandt, auch die Riſſe des Grundes
in meinen Handen ſind, und die Nachricht davon hinterblieben,
welche Gebaude de anno 1660. ohne alle Riſſe annoch im guten
Stand konnen erſehen werden, weilen das Holtz im Wuſſer nicht
verfaulet, ſondern das was im trocknen Erdboden und im Wetter
ſtehet verwerflich iſt; hingegen der archuectus welcher Pfahle im
trockenen Erdboden auürathen will, deſſen Schrifften ſonſt bekandt
und in vielen andern rühmlich ſind. Die Art die Pfahle zu ſtoß
ſen iſt wohl zu mercken, denn der Waſſerhaltende Erdboden iſt
nicht einerley Art, der Moraſt iſt der weicheſte, in ſelbigen muß
Pfahl an Pfahl geſtoſſen werden, und zwar in Quadrat. Cam
mern, ſo daß 4. Schwellen ins Gevierdte, als ein Quadrat oder auch
ablanges vier-Eck zuſammen geplattet wreden, welches Quadrat
auf 4. und mehr Pfahle, wenn ſie eingeſtoſſen ſind, aufgezapffet
wird, darauf wird das mittlere leere voller Pfahle einer an den
xandern geſtoſſen; hierbey erfahret man, daß wenn der Pfahle viel
eingeſtoſſen ſind, die letzten zu Erfullung dieſes Quadrats nicht

hinein wollen, weilen der Erdboden ſich ſo feſte von den ubrigen
Pfahlen zuſammen gedrucket, daß die ubrigen Pafhle nicht vol—

lends hinein wollen und offters bis uber die Helffte noch herauſ—
ſen ſind, und weiter nicht, ohnerachtet alles Rammelens rucken
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wollen, alsdenn muſſen ſie abgeſchnilten und denen andern gleich gema
chet werden, immaſſen die andern gnugſamen Halt ſodann geben, und
genug iſt daß der Schacht equal ausgefullet wird, ſo viel es moglich und
thunlich. Wenn in den Moraſt und Sumpff Pfahle geſtoſſen werden
von 8. und 16. Ellen, wo kein feſter Grund noch in ſolcher Tieffe vor
handen, ohnerachtet man nach Moglichkeit den Schacht in die Tieffe
graben, und das Waſſer jahlingen ausſchopffen und wie in Bergwercks
Gebanden die Seiten anſteiffen ſoll, woſelbſt auch die Pfahle einer an
den andern geſtoſſen werden, wie in Holland und SeeStadten, auch
in Landen wo viele Bruche oder Sumpffe zu befinden: kan ein ſolcher
Grund kaum halb ſo biel als ſonſt ertragen, und iſt der Grund gantz und
gar ungewiß, und aus dem was es bey alten Gebauden gethan, zu ach
ten und zu erwahlen, indem man in Amſterdam und mehr Orten in Hol—
land gewahr worden, daß vorgeweſene bereits gegrundete Gebaude ha
ben unlerbleiben muſſen, und daß ſich kleine Privat-Gebaude an der Fron-
te nach dem Canal zu ſo geſencket, daß die Giebel uber eine Elle mit der
gantzen ForderMauer ubergehangen, und ſich mit denen Pfahlen ſo tieff
geſencket. Wo der Grund inzwiſchen koſtbar mit Stoſſung der Pfahle,
muß der Grund in Pfeiler und Bogen eingetheilet, die Pfeiler aber deſto
groſſer angeleget werden, denn was ſolte uns Chriſten abhalten bey der
allgemeinen Furſehung des Allerhochſten unſers Lebens, unſeru Nachſten

nicht alle Hulffs Mittel mitzutheilen, da der Neid, EigenNutz, auch
auch Verheeluna des Guten Unſeegen nach ſich ziehet. Die Brucken ſind
tieff und laſthafft anzulegen, und eben ſo die Mauern am Waſſer indem

an holtzernen Brucken ein gewiſſer Autor der Societat in Franckreich
will obſerviret haben, daß das Eiß im Winter an denen Pfahlen vermit
telſt der untern AufſchwellungsKrafft und Gewalt des Waſſers wie ein
Vectis oder Hebe-Baum ſeye, welcher an denen Pfahlen hube, und

vermogend ſey ſolche lucker und die Brucke baufallig zu machen, ja auf
ſolche Art gar durch die Eißſchollen fortzufuhren, deßwegen die Brucken
zu belaſtigen waren. Es hat ſich endlich ein Anleger des Grundes zu

Hüten, daß er auf keinen zuſammengeſchütteten Haufſen, oder Schutt
ſeine Gebaude ſetze, immaſſen dieſer nachgiebt, ungle ch tragt und mit
der Zeit einſincket, wie in denen Thalern an Strobmen zu befinden: wo
ſelbſt die Ufer auf einen langen Diſtrict bloße Anlagen von dem ſich ab
gewadten Alveo oder Bette des Sttohms, ſtatt deſſen das Erdreich von
Strohm dahin gefuhret, und eine neue Anlage worden, deswegen auch
die Erkundigung aus denen Chronicken der Oerler zu hohlen ſind, und
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gute Cireumſpection und Subſumtion ſtatt findet. Es iſt auch tauglich
wieder groſſere kaſt eine Hohe zu umfaſſen wie die Weinbergs-Bancke, doch
ſo, daß die Bancke wenigſtens unter die Helffte der niedrigen gegrundet ſeyn
und in der Baſi nicht uber eine Diagonal ausmachen ſollen. Welchs deun
die Lehren und Cautelen von Grundlegen ſeyn, und aus welchen uberhaupt
erhellet, daß weilen die Bonitat des Grundes ehe ſolcher gegraben wor
den und weun er auch nun ſoll approbiret werden, eine Sache ohne Axio—
mata und Peivilegis davon ertheilen zu konnen und nicht durchgangih
ſichtbar, hauptſachlich des Judicii ſeye, welches aus dieſen Bemerckungen
konne Licht und Anleitungen erhalten; zumahlen auch eine ungloiche
Laſt des Gebaudes, nach Sturmii Lehre das Gebaude kan ſet ad
hafſt machen. Es iſt aber auf dieſes auchdas MauerWerck und der
Grund acktive zu verſtehen, ſodaun wodl anzulegen, welches bey der
Materie von tuchtigen Mauern auszufuhren iſt, deren Fundament haupt
ſachlich darinn beſtehet, daß ſie proportionirt ſtarck und durch und durch
wohl verbunden und die Bogen gedoppelt giſenloſſen ſeyn ſollen, und
hierauf zu ordnen und in allen gut  mit groſſen GrundSteinen in den ge
grabenen Grund zu bringen und zuſetzen ſind, von welcher beſondern Mu
terie ins kunfftige ein mehrers, Zuletzt habe ich die Sentimenisguter Au-
torum vom Grunde, da ſie nicht in jedermanns Handen, hierbey oom
municiren wollen, wie folget:

L. 13. ff. Lib. io. Pinium regundor. in fine. Si quis faæpemanl
alienum prædium fixerit, infoderitque terminum ne excedlto: Si
maceriem, pedem relinquito: Si vero domum: pedes duos. Si
ſepulehrum aut ſerobem foderit, quantum profunditatis habuerint,
tantum ſpatii relinquito: Si puteum, paſſus latitudinem. At vero
oleam, aut ficum ab alieno ad novem pedes plantato: cæteras arhores

acl pecles quinque, jange-lir. tit. 1. Lib. 8. Cod.
Junge Chriſtiani Wolffit Elementa univerſæ Matheſeos in varte

Architecturæ eivilis, ſect:2. cap. 1. de ſundamentis ædificiorum Tom
jl. Halæ i7 15. ubi ſpeeialia Ejusdem hujus materiæ principia.

Junge Vitruviiim per Perrault. D'Aviler Cours d Architectute.
Sturms teutſchen Goldmunn.
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Kothige WRngabe
in der

CIVII.-Pau-Funſt,
Welche lehret

Die

Freller und Gewolber
ſo wohl

anzulegen als auch zu andern,

wvoenn in dieſelben Waſſer eingetreten, oder daß es nicht
 hinein komme, daraus abgehalten werde;

Ausfuhrlich beſchrieben, wie dieſen abzuhelffen und die

Keuen Feller
Halſo Waſſerfrey einzurichten ſeyn.

S Zu den vorhergegangenen Angaben bracht,
und

dum beſten des Gemeinen Weſens
ans Licht gegebena

von
Einem Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.
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Eiln die Theile eines Gebaudes iedes in ſpe-
cie wohl anzulegen, zuletzt wohl bauen, erſt

mag genennet werden, und nicht daß ein
Gebaude nur ein gutes Anſehen von auſſen
habe, ſo komme itzt in dieſen Angaben auf
die Keller, von welchen die offtere Klage:

daß ſich in denenſelben Waſſer befinde; welches aus vielen
Urſachen ſich zutragen kan; Am meiſten, wenn durch eine
Thor-Farth eine Guſſe geleitet wird, daher wohl eher der
Grund eingeweichet worden, daß die SeitenMauern ge
ſuncken, und das Gebaude Riſſe bekommen:; Bey Kellern
abdr ſich zutragt, daß das Waſſer von oben durchs Gewol
be. herunter triefft, und das Gewolbe immer feuchte iſt und
naſſet. Es iſt auch durch RohrenFuhrungen und Waſſer
Leltungen geſchehen, daß der Grund eines Gebaudes, wenn
ſie ausgelauffen, ſo eingeweichet worden, daß das Gebaude
genuncken, daß man geglaubet, es ware der Architeckt uner
fahren geweſen, daß er auf keinen tuchtigen Grund das Ge
baude aufgeſetzet, welche andere Urſache erſt ohngefehr an den
Tag gekommen. Es dringet aber das Waſſer in die Kel

ler



ler auch von der Seite her von Quvellen, von Bergen herab,

ſonderlich auch von einen benachbarten Strom, um ſo viel
deſto erwunſchter und nutzlicher iſt dieſe Angabe, weilen vie
le Gebaude, und offtmahls gantze Gaſſen an der einen Seiten
an den Strom ſtehen, daß man auch in dieſe Hauſer kon
ne Keller bringen, daß das Waſſer nicht hinein dringe, ob
ſie ſchon tieffer gelegen als das Waſſer. Wiewohl nicht zu
glauben, wenn die Mauren tuchtig, daß das Waſſer durch
dieſelben gerade zu dringe, ſo ziehet ſich doch ſolches an de

nen Mauern, bis auf den Grund hinunter, und kommt un
ter denſelben hinein. Hier aber kommt es auch von unten
herauf, nachdem die Quvellen in der Erde getroffen und auf
gegraben worden, und nachdem ihr Urſprung hoch oder tieff
lieget, behalt es auch ſeine Maaße und Hohe, oder niniint
ab und zu, wie die Hunger-Quvellen. Aus welchen folget,
daß wenn der Keller Waſſerrey ſeyn ſoll, daß er von Un
ten, denen Seiten, am Keller-Halß oder Treppe und von
oben muſſe verwahret ſeyn; Das Mittel hiezu iſt der Thon
dinn andere Qualitat oder Beſchaffenheit hat der Kieß,
Sanid, die Erde, der Leimen, eine andere Beſchaffenheit der
Thon, welcher roth, blau und weiß, aus welchen der blaue
ber beſte, der weiſſe meiſtens der klahreſte, der rothe aber
nemilich zehe und feſte, jedoch nicht ſo klar als der blaue, die
Procedur konte ſeyn wie man die WaſſerHalter in denen
Stadten in der Erde einrichtet, damit in Feuers-Gefahr
viel Waſſer in Vorrath ſeyn moge, und wo die Stadte ber
gizt ſeyn, da ſich das Waſſer nach der Tieffe zü ziehet, wie

man die Quellen an den Bergen fänget, und fort leitet, ver
mittelſt eines QuerGrabens, und WaſſerSchatzes. Altelne

wenn



wenn man nach dieſer Procedur die Seiten-Mauern nur
mit Thon einer Elle breit und druber tuchte ausſchlagt, ſo
ſind die Seiten nur verwahret, nicht aber der Keller oben
und auf den Grund; auch iſt es ſchwehr zwiſchen nachbar?
lichen Gebauden. Deswegen ſoll man den Grund. in. dem
Keller einer Ellen tieff aufgraben, ſo daß es nicht unter den
Grund komme, welches ſo leicht nicht zuvermuthen, daß das
Gebaude nicht tieffer ſolte gegrundet ſeyn. Alsdenn ſoil man
eine BiertelElle Sand ſtreuen, welches das Waſſer nach deß
beruhinten verren Mariotte in Franckreich Ausfuhrung, in
ſeinen Tractat les Mouvements des Eaux, oder Grund
Lehren der Hydroſtatick und Hydraulick, welcher ins teutſche
uberſetzt bey Hrn. Braun allhier in Leipzig zuhaben iſt, rer
moriret und zertheilet. Auf. dieſen Sand wird dreyviertel
Eſle der Thon trocken oder auch feuchte, witwohl es trocken
beſſer iſt, mit einen Fauſt Ramimel geſchlagen und darauf
der Keller tichte gevflaſtert oder mit ſtarcken Blatten belegt
und beſchweret: Weil man in einem Grunde eines gewiſſen

Gebaudes unweit einen Strohm gewahr worden, daß die
Ovellen in SandAdern durch den Erdboden, uber welchen
dreyviertel Ellen hoch Leimen und Thon eine gantz trockene
Banck dürch die gantze Gegend gienge, worauf man das Ge
baude ſetzen wolte, und die Laſt des Waſſers von dem hoher

gelegenen Strohm in die Hohe gedruckt, den Thon aufge
ſchwellet, Bruche drein verurſachet, und den Thon in Tag
und Nacht ſo genetzt und. weich gemacht, daß man hernach
bis uber die Schuh hinein getreten, und der Grund einge
weichet geweſen, daß man den Grund etliche Eillen tieffer bit
auf den Kieß füchen muſſen, weiln die obere Laſt ausgegra

ben



ben worden, welches Aufſchwellen die ſchwehren flarcken ſtei
nernen Blatten beſchwehren und verhuten. Die Seiten des
Kellers werden hierauf mit Seiten-Wanden vom Grunde
des Kellers an, mit Thon gemauert, wie man gantze alte
Gebaude mit Leim gemauert, mehr als 1oo Jahr alt, ſindet,
iedoch mit ſtarcken Mauern verſehen, und die Extremitat ei
ner viertel Elle nach dem Keller mit Kalck bis das Gewolbe eine
Elle hoch geſtiegen; das obere Gewolbe wird auch mit Thon
ſtarck beſchuttet, und mit den Fauſt-Rammel bis ubers Ge
wolbe, (das Eindringen des Waſſers von oben herab zu ver
huten) tichte eingeſchlagen. Bey KuffenGewolbern muß die
Mauer bis unter das Gewolbe beym Eintritt der Treppe oder
des KellerHalſes aufgefuhret werden, welches ein verſtan
diger Maurer fleißig wird anzulegen wiſſen. Aus obigen fol
get, daß die durchgehenden Guſſen beſſer in Eichenen als nur

gepflaſterten Rinnen verfuhret werden, bis ſie in das weite
und freye kommen; Wo man von auſſen zu allen Seiten des
Kellers kommen kan, werden ſolche mit Thon 1 Elle ſtarck
gefuttert und ausgeſchlagen, bis ubers Gewolbe, oder bis an
den Erdboden, oder Horizont. Welche Angabe ſich ſo wohl
auf alte, als neuanzulegende Keller extendiren wird; We
gen der vielfaltigen Figuren dieſer Angabe hat kein Kupffer

ſtich oder Zeichnung ſtatt finden konnen.

S



Obſervation und Angabe
in der

CIVIL-VBau-FRunſt,
wie man die
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in hieſigen Landen
bedecken konne,

das die darunter befindlichen Gebaude, vom Wet

ter keinen Schaden leiden, der Regen oder Naſſe
und Feuchtigkeit nicht durchdringe und die Gebaude

einweichen, oder das Holtz faulend machen
maoge;

aufgeſetzt und communieiret

Großen Herren zu allerunterthanigſten Dienſten,
und dem Vaterland zum beſten

von

Einem Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.
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S ſind in Jtalien und in denen Landern, wo die
Winter nicht ſo hart und lange als bey uns in Sach
ſen, die freyen Bedeckungen der Gebaude, Alta
ne und Balcons, ſo daß man auf denenſelbigen ge
rades Weges, mit Baluſtraten oder Gelandern,

Tocken, Traillen zu beyden Seiten, herum ſpatziren, auch wohl
gar Garten und Lauber-Hutten darauf haben konne, ublich wor

den, welche man hier und dar imitiren wollen, indem es plaiſir-

lich auf ſeinen Hauſe ſich im Grunen zubefinden und den gantzen
Naorizont uberſehen zu konnen, zumahlen auch in Handels
EStadten, wo der Platz in denen Hauſern angenehm, man mit—

ten in den Hoff noch ein Gebaude geſetzet hat, wodurch, wann die
ſes Gebaude bedecket worden ware, mit einem Dach wie ordent

lich, ſelbiges Ortes die Fenſter gantz verfinſtert geweſen ſeyn wur
den, deswegen man einen Altan auf ſelbigen Gebaude geordnet

hat, dadurch das volle Licht auf die Fenſter und in die Zimmer
vefäallen iſt; Allein obwohl ſolche Gebaude mit SteinBlatten

beleget und ſelbige wohl verkuttet worden, ſo iſt doch das Waſſer
und der Regen durchgedrungen, und hat das Gebaude Scha
den bekommen, indem die Balcken darunter verfaulet ſind, und
die Decken haben KalchRiſſe und Abfallungen und feuchte Fle
Aen biß zum gantzlichen Ruin bekommen. Eine vornehme Bau
verſtandige Perſon, dergleichen es in Sachſen nicht wenig giebt,
referiret, daß ihme ein Ercker hatte bedecket werden ſollen, wel
cher offters ſchadhaft worden ware, und als man Kupffer erweh

let und ſolches wohl und ſo verlothen laſſen, daß es die Probe
alten muſſen, nachdem man Waſſer, weil es mit einem Ran
de rings herum verſehen worden, darauf gegoſſen, und ſolches
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viele Tage darauf ſtehenl laſſen, ob es vielleicht lochricht und et
was noch durchdringen konne; eb es aber gleich voilkommen die

Probe gehalten und tuchtig verlothet befunden worden, dennoch
der Altan wieder ſchadhaft worden, ſo daß wohl eintrifft was
jener alte und erfahrne Philoſophus und Medicus geſagt: daß
auch in den menſchlichen Corper nichts ſo penetrant und ſchad

lich als die boſe Lufft und das ungeſtume Wetter; Daraus denn
folget, daß eine exquiſite und wohl-erfahrne lInyention erfo
dert werde, die Altane zu bedecken, daß ſie das Gebaude vollig
und vollkommen vor dem Wetter beſchutzen und dabey dauerhafft

ſeyn mogen, welches zu communiciren in gegenwartigen die
Abſicht iſt indem ſolches an einen Gebaude von go Jahren ob:
ſerviret, bewahrt erfunden und am lebendigen Exempel mir ge
zeiget worden, und ich auf einen dergleichen Altan vor 20
Jahren geweſen, und die annoch befindlich geweſene Tuchtigkeit
angeſehen und unſchadhaft beſunden habe. Jch konte nicht weni
ger anfuhren eine in fremden Landen auf einer großen Kirche,

woruber etliche 20 Jahr gebauet worden, erſthene Invention
und practicirte Methode, welche iſt, daß das Blatte mit ſtei

nern ablangen Blatten beleget worden, welche uberkammet und
ineinander gehauen geweſen, dabey ſich aber noch a parte
Lucken in die Zuſammenſtoſſungen eingehauen befunden, nach
dem nun die ablangen ſteinern Blatten unten her wo ſie uber
kammt geweſen, ineinander geküttet worden, ſind die eingehaue
nen Lucken und obere Fugen mit Bley eingegoſſen worden, und
awar alſo, daß man auf die Steine inmediate das Feuer ge
macht, und das Bley in die Fugen hernach gegoſſen hat, damit
es deſto gewiſſer die Fugen erfullet und allerwegen ohne Erkaltung
zugefloſſen; Man hat dieſer Verwahrung noch nicht getrauet,

in



indem man allerwegen wo die Zuſammenſtoſſungen der Steine
oder der ablangen Blatten, die Steine in Form eines Triangels

der Hohe nach erhoben, ohngefehr im Grunde beyde zuſammen
Z3 Zoll breit, und alſo auf jeder Seite 14 Zoll, damit der Regen
zu beyden Seiten nicht ſtehen blieben, ſondern gleich von denen
mit Bley ausgegoſſenen Fugen abgefloſſen, welches jedoch nur
daſelbſt angehet, wo die ablangen Blatten von 3-4 bis 5 Ellen
der Lange zu haben ſind, auf welchen das Waſſer auf der Extre-

mitat frey ablauffen kan, ſo daß, wenn es auf beyden Seiten
geordnet wurde, und in der Mitte auch auf der Zuſammenfu
gung zweyer ablangen Blatten alſo erhoben ware, der Altan den
noch auf 8 biß 10 Ellen breit alſo ſicher mit Stein und richtig er
hoben, verkuttet und vergoſſen konte geordnet werden; Ob nun
dieſe Invention vollkommen gedauert, wiewohl ſie etwas unge
rade zum gehen, iſt mir nicht bekannt, jedoch zu præſumiren und

vernunfftig exaulis zu ſchlieſſen, und weilen es an einen Ge
baude von einer groſſen Puiſſance und ein groſſer Architect

ſolches ordiniret hut. C Die Altane ſind unter andern auch al
ſo verfertiget worden, daß man das Dach in unterſchiedene klei
ne Dacher eingetheilet hat, und Rinnen dazwiſchen verfuhret,
ferner daruber Bohlen, worauf man einher gehen konnen, ge

Aeget hat. Was die Rinnen betrifft, ſind Rinnen allemahl auf
einen Hauſe gefahrlich, denn ſolche leicht voll Koth, Scherbel und
deraleichen geworffen werden, wodurch der Abfluß gehem̃et wird,
und ſelbige ſo dann uberlauffen und groſſen Schaden anrichten,
ilt auch nicht ungereimt geſagt, wenn dergleichen von haußhal
tigen und wohlaufſehenden Perſonen Schn!reWinckel genennet
worden; Jn ſoferne mag dieſe Invention angehen, wenn man

von unten her zu denen Rinnen koinmen kan  daß man

X3 bald



bald ſehe wo ſie auslauffen, um ſolchen abzuhelffen, oder was
unterzuſetzen, biß es rernediret. werde A ſonſt dieſe lnvention

nicht kunſt- maßig,e und deswegen verwerflich, wenn gleich die
ſe Dacherlein mit Schieffer gedeeft und die Rinnen mit Kupffer

ausgeleget ſind; dennnuber: ſolche, Dacher Balcken ſodann gele
get werden, vobrauf Pfoſten oder Bohlen zum FußBoden und
betreten. oder auch auf eiſernenStaben da dann die Bohlen
Pfoſten oder eichene Bret krunm lauffen, ſchwinden, und ver
faulen, deswegen dieſe lnvention gezwungen, und nicht ar-
chitectoniſch iſt. Womit. aberidie Fealianiſchen Altane in un

ſern Lande ſollen gedecket werden, iſt eß  das Meatall Bley, da
von aberſ erſt die  vechte Manſe zuwiſſen iſtr ſonſt es verwerfflich:

Denn Bley an ſich iſt dem Froſte nicht gewachſen, indem es zer
frieret, und Riſſe auch Hohluugen mit der Zeit hekommen ſoll,
es ſey aber das Experiment hierdurch eommuniciret, nem

lich: es muß das Bleyſſtavcker als einen Zoll, und zwar 1 Zoll
ſtarck ſeyn, alsdenn iſt es allen Froſt und allẽ Wettyr gewachſen, und

mag man mit groſten Blaſir geradt darauf weggehen. Es iſt aber
ferner zu brobachten, daß. das Bley allerwegen feſte an einem
zugedecket, und das nirgend ein Loch oder eiſerner Stab oder Ge
landere durch aufs Gebaude gehe, welches nicht hoch vergoſſen,
und zuſchlie ſſet, denn ſonſt das Wetter durchdringet, und den

noch Schaden anrichten konte, vielmehr muß dieſe Bedeckung
biß auf und uber das Haupt Geſinſe hinaus gehen und das Cy-
matium uber der uberhangenden Blatte machen in welches

nach antiquer Art die Locher des Ablauffens kommen; und mit
kleinen LowenRachen verzieret werden. Und iſt dieſes deſto
tuchtiger, indem ſich in denen Landern wo ſtarcke Regen zu

ĩ tragt



trägt, daß ohnge achtet des Uberhangs von der Blatte am Haupt?
Geſimſe, und der darunter geordneten Regen-Crinnen, den
noch unten hineinwerts an denen kleinern untern Gliedern des
Geſimſes an der Mauer und am gantzen Gebaude der Regen und
das Waſſer hinunter gelauffeny und an der Mauer Schaden ge
urſachet, deswegen man zwar Rinnen aufs Dach uber dem Haupt
Geſimſe geordnet, welches iddoch unanſehnlich, es haben aber ei
nige Ouriers und HandwertksLeuthe in groſſen Stadten, wo
tuchtige und koſtbahrr Alrbeit floriret, practiciret daßſie, Crantz
oder Corniche, uls dab Eſſentlal: Glied nebſt der RegenCrinne,

an einem HauptGeſiniſe des Gebaudes von gehauenen Stein ge
macht, darunter die kleinen Glieder ferner befindlich, das Eſſen-
tial-Glid aber des Cymatii, oder groſſen Karniſes, und auſer
ſten Vorſprunn des Geſimſts, von Kupffer, welches uber der
Corniehe hmeimwatts:uine breite Rinne ausgemacht, von
Kupffer wohl  Jenndictetynn welche die Ziegeln voin Dache von
denen Aufſchleblingell vetfuhret worden welches weaen Auſſe
hen und Nenage duch Leichtigteit von eben den Effeck eines
Haupt Geſtinſes von guten Stein, gar ſehr zu loben iſt. B Zu
letzt habe ich den Caleulum wie hoch!ſich eine ſolche Bedeckung

von Bley 1 Zolt ſtarck, belauffen moge, hiezufugen wollen; Es
hat aber gewogen ein Cubic  Zoll Bley Lepziger Maaß 10 Loth
betragt die Quadrat-Elle, 576 Zon, alſo 180 Pf. hierzu gthut
225 Pf. das Ppf. 9 Pfg. in Leipzig. thut 7 Rthlr. 9 Pfg. die Elte/
wornach der ubrige Computus zu rechnen iſt. Daß im übri
gen dieſes Bley auf Gewolbe und Mauer und Eſtrich beſſer zu
ordnen, als auf doppel Gebalcke, iſt leicht zu erachten, immaſ
ein einig Loch durchgeſchnitten oder Oeffnung Schaden thun kan,

da



da ſeit a0 Jahren erfahrenworden, daß ein auf einen erhabenen
Grbaude aufgeſetzter kupfferner Knopff 3 Ellen im Diamtter, wel

cher inwendig zu Erhaltung des Kupffers auf der Spindel, weil
er Kugel-rund, ein Geruſte und Eingebaude von eichnen Holtz
gehabt, bloß von der hineingetriebenen Naſſe und Feuchtigkeit
von Winde von unten hinauf an der bloſen eiſernen Spindel inwen
dig ſo verfaulet, daß er zuſammen und ubereinander gefallen, ab

genommen und aufs neue muſſen repariret werden. Welches
denn zu guten Gebrauch aus aller treibenden Pflicht dedi.

ciret werden muſſen.
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»Die andere Art2

Daß man die Treppen in die Vor-Hauſer vor die
Saale, Thuren und Zimmer legen, und dennoch

ungehindert indie Stuben oder Saale, oder
Zimmer gehen kan.

Die dri ec Art
Eine Auslandiſche Obſervation vorſtellet, und

extraordinair magnifique iſt,
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Von Barten-Sreppen
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Achdem man in dieſen Angaben ſich vorgenom
men die Civil-Bau-Kunſt zu befordern, und
dergleichen dem publico mit zutheilen, in was
man einige Gebrechenwahr nimmt, immaſ—
ſen das menſchliche Geſchlechte fortgepflantzet
wird, und mit Jugend und neugebohrnen ange
fullet, auch wieder mit alter Rachricht und Leh

re, nebſt dem wie weit mehr die Wiſſenſchafften excoliret worden,
will unterhalten ſeyn, am meiſten, da derer Architectorum we
nig, weil die Wiſſenſchafft koſtbahr und lange Obſervationes und
gute Fundamenta erfordert, auch koſtbahr zuexequiren iſt, wel—
ches die Bau-Herren in ſolche Abwege fuhret, daß ſie offters lie—
ber, um aus allen kmbaras deſto eher geſetzet zu werden, eine mit
telmaßige Angabe und Anlegung ihres Gebaudes belieben, und
die Unterhaltung der Speſen vor den Aarchitectum menagiren, und
meiſtens mit denen Mauerund ZimerMeiſtern fortfahren, und
content ſeyn, weswegen dieſe in dem bolicey-Weſen deſto geſchick
ter zu wunſchen und zu unterrichten ſind, dahinaegen gleichwohl
bey dieſen allen, dieſe Wiſſenſchafft ſo zu nim̃t, daß auch Perſonen
welche nicht von ſtudiis wohl aber von klprit ſeyn, nachdem ſelbige
aus der Menge vorkom̃ender Riſſe und laventionen einſehen und
judiciren, dergleichen Mangel vorzubringen wiſſen, welche ſatt
ſam erweiſen, daß die roliteſſe des Landes etwas mehres als
seholaſtiſches hege, ſo hat man die Gelegenheit ergriffen vonun
terſchiedlichen Arten Treppen etwas zu communieiren, weil man
die meiſten Treppen auf Reiſen hin und wieder in Augenſchein
genommen, das gute eolligiret, hiernechſt aus allen das beſte com
poniret und zu richtiger Form bracht, dahingegen von dem was
ordinair allhier die Rede nicht iſt. Es ſind viererley Anaaben
von Treppen allhier zubefinden, als Burgerliche Treppen, Trep
pen in groſſe BorSale, extraordinair manifique Treppen, end
lich etwas von Garten Treppen. Jn Stadten zancket man ſich
um den Platz, denn ie mehr Gelaß und Raum, deſto beſſer iſt es
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vorden Eigenthums Herren, weil es mehr abwirfft an Mieth
zinnß oder wegen guter Recommendation ſolches Gelaſſes, (wobey
wir, welchergeſtalt denen Bau-Streitigkeiten durch die Plagas
Mundii und durch die rechten Winckel konne abgeholffen, die Con-
ſolidation und leichte Permutation auch richtige und proportionir-
te Ubernahme derer Gabenoder Steuren, befordert werden, biß
zu ſeiner Zeit verſpahren muſſen) aus dieſen entſtehet hingegen,
daß man die Treppe in ſchlechte Conſideration zʒiehet, und ſolche of
ters ins dunckele verlegt, auf eine Spindel zuwitzet, die Stuffen
unbequvehm und ſchwehr zuſteigen verfuhret, daß man ſolche erſt
hinten im Hofe findet, daß zwey nicht neben einander gehen mo
gen, und was dergleichen Fehler mehr ſind, welches alles urſachet
der Platz, welcher an hellen Orten und wo Zimmer hinkommen
konnen, menagiret wird; Nun iſt die erſte invention dieſer Trep
pen, daß der Platz ums dritt Theil menagiret werde, und den
noch ein iedes ſein richtiges Maaß uberkomme, welches an Trep
pen von einer Perſon breite (als dreyen Schuhen,) oder auf zwey
Perſonen von ſechs Schuhen und eben ſo bey noch breitern Trep
pen angehet, ingleichen auch bey hohen und niedern Etagen, wel
ches beſonders remarquable iſt. Die Demonſtration tind das
Fundament beſtehet darinne, daß die Treppe 3. mahl gebrochen
wird, wie ſolches das Kupfer ſubNo.1. ausweiſet, denn ſo lan
ge die ober halb daruber wieder weiter hinauf und zum dritten
mahl gebrochene Treppe nicht niedriger kommt als 4. Ellen auch
3 und;. Elle, weilen aufz. Ellen eine Perſon insgemein gerech
net wird, ſoofft iſt die lnvention practicable, welches zu 3. undz.
Elle gerechnet, ſo gar bis auf niedrige Etagen von5. Ellen 6. Zoll
angehet, ie hoher gber die Etagen oder Stockwercke, deſto beſſer iſt
es zubefinden. Wenn numn der dritte Theil des Platzes erſpah
ret werden ſoll, ſo folget daß an einer Treppe auf zwey Perſo
nen von 24. Stuffen, iede Stuffe einen Schuch breit ohne dem
Uberhang gerechnet erſpahret werden, auf 3. Ellen der breite, 8.
Stuffen, betragen zur Helffte 4. alſo an Platze ſechs Ellen die
Lange und zwey Ellen die Breite, welches zuſammen 12. Qua
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drat Ellen, und in Gebauden, wo der Platz aufs genaueſte zu
nehmen iſt, viel betragt, dabey in deſſen die Treppe in allen ih—
re richtige Breite ubertommt. Dieſe Art der Treppe hat ie—
doch eine beſondere Art, in dem der Austritt ins Ober-Stock alle
zeit aegen den Antritt uber und auf dreyerley Art geſchehen kan,
als hinein und Rechts und Lincks, deswegen dieſe einmahl richtig
ausgerechnete Treppe in denen Gebauden bald vorwarts bald
zur rechten oder lincken Hand Platz findet. Die Mauer-Mei—
ſter und ZimmerMeiſter ſind deswegen anzumahmen, daß ſie
dieſe und dergleichen Treppen wohl und richtig an allen und ieden
Stucken ausgerechnet und nach unterſchiedenen Hohen der
Stockwerck uberhaupt determiniret, in ihren Notitzen haben mo
gen, damit ſie nicht die Gebaude mit ſolchen gezwungenen dun
ckeln und boſe zu ſteigenden Treppen, welche offters groſſe Sum
men Geldes koſten verderben und beſchimpffen. Wegen der
Stuffen iſt zuwiſſen, daß ſolche von unterſchiedener Art Hohen
aemachet werden und eben ſo nach ihrer Breite. Denn die Alten
haben in Burgerlichen auch wohl in publiquen Gebauden die
Stuffen 1o. Zoll hoch gemacht, welches Maaß man vor das
auſerſte und hochſte anzunehmen hat, immaſſen dergleichen
Stuffen hochſt beſchwehrlich zu ſteigen ſind, die Breite iſt gewe
ſen ohne den Wulſt oder Uberhang der Stuffen. Schuh mit dem
Uberhang 14. Zoll welches Maaß das wenigſte iſt, nach Leipzi
ger Schuhgerechnet, immaſſen denn unter denen bekanteſten der
Leipziger Schuh der kleineſte, der Nurnberger der Mittelſte
der Wittenberagiſche aber der groſte iſt, und noch aroſſer als der
pied du ROv de france oder der Konigliche Frantzoſiſche Bauund
Werck-Schuh. Vor alte Standes-Perſonen, machet man die
otuffen 6. Zoll hoch undia. Zoll breit, die auſerſte breite iſt 16.
Zoll, ſie wurden denn zu beſondern Abſehen noch breiter erfordert.
Zwiſchen dieſen beyden Extremis kan man alſo nach belieben die
Stuffen nach der Hhoöhe der Etagen eintheilen, und ſolche niedrig

mittelmaßig und voch machen, und dabey aur Nachricht mer
cken, daß 7. und 8. Zoll hoch vor Fußrecht gehalten wird, 9. Zoll
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vor paſſable im Nothfall, 10. Zoll aber vor ſehr penible zum ſtei
gen. Die andere kigur ſtellet eine Treppe meiner eigenen Inven-
tion vor, welche ich vor ſchon, regulair, compendios, manifique,
und nutzlich halte. Denn dieſe Treppe liegt in dem Vorhauß
und iſt nicht ſichtbahr, nimmt nicht mehrPlatz ein, als ordinair,
auſſer daß ſie gedoppelt iſt, und lormiret innewendig ein regu—
laires Vor-Hauß, in welchen Bancke zu allen Seiten vor die
Laqveyen Platz finden, und iſt an allen vier Seiten die freye
Communication unter derſelben und durch dieſelbe in diezimmer,
Anti- Chambren, und VorSaule zu erſehen, ja was noch mehr
iſt, ware dieſe Treppe applicable in einem Gebaude wo man nie
drige und hohe kragen beyſammen haben wolte, immaſſen man
die getheilten Stockwercke und deren Fuß-Boden von dieſer
Treppe ungezwungen aufden mittlern Auftritt zu beyden Sei
ten wurde betreten konnen, dermaſſen daß in ſo einen Gebaude
die Galerien konten hochſeyn wie ingleichen die Haupt Logis, da
neben aber niedrigere Zimmer von Hohe der gantzen Etage zur
Helffte, welche leichte zu heitzen, und aut vor die Officianten und
Cammer-Bedienten, auchau Garderobben, auch die Bedien
ten des Nachts und auch ſonſt in der Nahe zuhaben. Das Fun-
dament dieſer Treppe iſt, daß ſolche gleich zwey Mannes Hohen
und druber oder daß die Etage zu ſo einer Treppe o. bis 10. Ellen
hoch ſeyn muſſe, welche Ellen in einen ſo groſſen und magnifiquen
Gebaude, und wegen ſo vieler Commoditaten der Neben-Zim
mer, uber gewohnliche 8. Ellen, als die Etagen itzt auch bey mit
tel Gebauden gemachet werden, der Etage zu zutetzen ſind, im—
maſſen nach Abzug der Decken und Fuß-Boden, die Zimmer
in dergleichen Gevauden nicht zu hoch, ſondern. convenable zu
achten ſind, ſolten ſolche aber ubermaßig vor StandesPerſo
nen aufn Lande geachtet werden, ſo konnen gewolbte Vecken
bey Verfuhrung der Stukatur-Arbeit gemachet werden, wel
che ſolche niedriger macheu mogen, wodurch man deſtoweniger
das Trappen, Poldern und Rucken von denen obern Zim
mern empfindet, iſt auchzu groſſer Menage des Holtzes deſtowe
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niger nothig, daß man die Fuß-Boden mit doppel Gebalde oder
Balcken an Balcken mache, weiln man hierdurch den Schwanck,
und Schuttern welches unten empfunden hierdurch aber ver
dumpffet wird, abhelffen wird, hiernechſt kan man inder Mit
te einer ſolchen Decke wohl proportionirte Vertieffungen ha—
ben. Zu deſto leichterer. Demonſtration iſt dieſe Treppe in die
Perſpective No. 2. geleget vorgeſtellet worden, das brofil zeiget
ſab No. 3. wie die innere Zierde aufs ſchlechteſte konne eingerichtet
werden. Ob inzwiſchen die Bedeckung der kaſſagen welche ſehr
ſchwach oder dunne und uber 6. bis 8. Zoll nicht wohl Platz fin
den, zu erſehen, von Holtz und Eichnen Schwellen, oder von
einen eiſernen ſtarcken Gatter, darauf die ſteinern Blatten zu
befeſtigen und unten zu bewerffen waren, oder wohl gar von Me-
dallenen oder eiſernen Blatten, unter welchen ſtarcke durchge—
hende eiſerne Schwellen, oder von einen gautzen ſtucke Stein,
wo ſelbiger hart genug in ſolcher Groſſe zuhaben, zu verfertigen
waren, das laſſe aus dieſen Inventionen dem Architecto zu ſeiner
Wanl, hiernechſt iſt zubemercken, daß auch von innen und von
der HauptMauer der Fronte Fenſter ſtatt finden, damit die
Treppe und durch dieſelbe das Vorhauß ihr Licht habe; es wird
auch keine Gelegenheit verabſaumet werden, wie dergleichen
Treppen ſich zum gantzen Gebaude wohl rapportiren, in gan
tzen GrundRiſſen von dergleichen und vorigen zuzeigen. Was
aber die dritte Art von Extra-ord. magnifiquen Treppen betrifft,
ſo ſind es diejenigen, welche offen in einem weiten und geraumigen
Platzoder Zimmer oder Saale an die Wand offen und frey, an
aehenget und in einander eingeleget werden, ſo, daß im gantzen
VorSaal oder Zimmer oder Raum kein FußBoden zu beſin
den, ſondern durch 2. bis 3. Etagen bis in das Tach en Dome ge—
nannt frey undoffen in die Hohe gehen, ſo daß die Decken gewolbt
und reich ausgeziehrt, die Wande oder Seiten gleich einen Zim
mer mit dem koſtbahrſten Tapeten oder Tafelwerck embelliret
die Stuffen meiſt von ichonen jungen Eichen Holtz mit Oehl ge
furnuſt ſind, und der Austritt von dieſen zur Seiten in einen re—
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gzulairen Vor-Saal gehet, als auf welchen Treppen gantze Pro-
ceſfiones und Solennitaten konnen uberſehen werden, inzwiſchen
des Architecti fleiſige Aufſicht und ſorgſame Angabe erfordert
wird, daß dieſe Treppen nach ordinairer Art an denen Wanden
moge wohl und fein befeſtiget, und deswegen recht wohl in ein
ander geleget werden, welches ohne. Riß wie andere Treppen
verſtandlich iſt. Welche lnvention und Angabe lediglich wegen
Koſtbarkeit und groſſen Platzes vor große Hherren iſt. Letzlich iſt
auch eine Art die Gartenoder RaſenTreppen bald und dauer
hafft zu machen erfunden worden, davon die brocedur alſo: ſtecke
die unterſte Stuffe der weite und breite nach ab, u. ziehe die Schnu
re, nach ſolcher ſchnitze grune weidene Pflocker 1. Zoll ſtarck, und
ſchlage ſie nach der Schnuhre in die Erde ieden 2. Zoll von den an
dern, und7. Zoll hoch uber der Erde, dieſe muſt du mit grunen
ZachWeiden von der Erde in die Hohe weitiaufftig ausflechten,
ſchutte das innere voll Erde und vergleiche es, ſo dann gieß
Waſſer darauf, daß ſich die Erde derb zuſammenſetze, nach die
ſen ſtecke die folgende Stuffe wieder alſo ab, und procedire ferner
alſo, bis du alle Stuffen ſo in die Hohe gefuhret haſt, forne her
pflockeſt du mit holtzernen Raaeln grunen Raſen, daß das Ge
ſlochtene bedecket werde, uber die gerade eingeſchlagenen Pflocker
wird ein eiſern Blech welches an unterſchiedenen Spitzen in die Er
degehet, und 2. Zoll, eingekrunmt, breit iſt, zu Conſervirung
der Ecke und des Raſens zu Verhinderung des Abtretens der
Scharffe geleget, die Erde und gantze Treppe wird nach fleißiger
Begieſſung von ſelbſt grune, auch wird die Erde woſie eingetre
ten wieder aufgefullet, ſo ſind ſolche Treppen dauerhafft,
ſcharff und wohi zu ſteigen, auch beſtandia grune; welches

alles zu guten Nutzen zu gebrauchen, nach Zeit, Erfor
derung, Gelegenheit und Glucke gewun

ſchet wird.
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An ſiehet wohl daß Holtz, Schindeln, Latten, Stroh, Baum
NRinden ſolche brennende Materien ſind, welche wie das Oel

1 das Feuer befordern, und gleichwohl ſind efft gantze Dorff
ſhafften mit pur lautern Stroh bedeckt, ja die Hauſer gar von

der Nachtbaren inehr ubrig. Wo iſt nun der Fleiß und das Wohlmeinen eines

Bau-Meiſters. odor andexn in derPpolicen verblieben, daß nicht einer von langen
Zeiten hatte vor Zen ReuersMann geſorget, darauf ich endlich gefallen bin?
Jch frage, twie bebenert mandie BankrHauſer, daß ſie nicht abbrenuen kunnen?
Antwot: mit Erde. Jch frage, wie will dieſes hinaus gefuhret werden? Ant
wort: ich will es nun erzehlen? und zugleich daß es practieable oder zu Wercke
gerichtet werden konne, an lebendigen Exempeln bezeugen. Voraus muß ich mich
bekununnern wie es zu Dorffe ausſiehet. Jch reiſe hin nnd wieder, und wer offt
gereiſet, wird mir Beyfall geben, daß auf allen Dorffern zu erſehen, welcher Ge
ſtallt die Häuſer der Banern, wenigſtens aus dem Grunde heraus bis uber dis
Erde etwan einer Elle hoch gefuhret find von Steinen, daher abzunehmen, daß
wenn auch die Steine nicht aller Orten befindlich, dennoch faſt kein Dorff wo
nicht Steine zu haben waren, wie denn die Stein-Bruche mufſen geſuchet wer
den. Aliſo gehe ich nicht dahin, daß die gantzen BauerHauſer ſollen von Stein
aufgefuhret und auch damit bedecket werden, ſondern es ſollen die Hauſer von
Leimen uber den Grund worden, und ſie ſollen mit einem dichten Gewolbe be
decket werden, auf dieſes Gewolbe wird bloſſe Erde geſchuttet, und ſo hoch daßes
geſaet und gegraben werden konne, daß der OberPlatz zu einem Garten konne
gebraucht werden, unter der Rundung dieſes Gewolbes iſt der Boden, die ubri
gen zwey Stockweeeke gehen gerade hinunter, Aber es fragt ſich, wie wird die
ſes zu Wercke gerichtet, wenn das Bauernchguß von Leime ſeyn foli? Antwort:
Die gantze Bedeckuna und das OberGewolbe wird auf a. oder mehr Pfeilev
gegrundet, welche ſb ſtarck und ſo breit ſeyn ſolen, als es nach Hohe des Gowol
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bes Wiederlage erfodert, damit das obere Gewolbe nicht die Pfeiler aus einan
der ſpanne, und das Gewoſbe einfalle; Wiewohl die Leim-Qwande und Unter—
ſchiede biß in die Hohe gefuhret werden, und alſo das Gewolbe unterſtutzen,
weil nicht nothig, daß das Gewolbe frey ſey. An der Mitte des Gewolbes ge
het eine WendelTreppe in die Hohe, mit einer ſpitzigen Bedeckung oder Haube,
welche aus der Spindel kan in. die Hohe aeſtellt werden, damit man oben aus
treten konne, uber einen Rand, daß der Regen nicht auf die Treppe komme.
Fallt alſo das ubrige Dach, Stroh, Holtz hinwea, und iſt alſo das Hauß oben
Gerade mit einer Bruſt-Lehne auf den Seiten. Denn die Urſachen ſind. Man
gehe und reiſe aus, und beſehe die Brucken und die Bogen, wie ſie eingerichtet
ſind, und was ſolche vor Bedeckung haben. Gehet man an die Floß-Graben,
und ſiehet wie viel kleine Brucken daruber gewolbet zu befinden, ſo wird man

gewahr, daß durch keinen Bogen das Waſſer dringe, ſondern ſie ſind trocken
und der Kalch halt feſt daran, gleichwohl iſt oben darauf nichts als Erde beſind
lich, und der Regen dringet nicht durch, wann auch gleich Fukregliſſe ber die
ſe Brucklein gehen. Man konte ſagen: dieſe ſteinern Brucklemwollen nicht
viel ſagen, indem ſolche mitten hoch, ſo daß der Regen bald abneum und darauf
nicht ſtehen bleibet. Allein man betrachte nun die anderndie Strohme geſuhret ſind, man wird nicht. gewahr daß die B verrherer

naß ſind, ob die Brucken gleich lang und gerade, und das Waſſer mitten auf ſel—
biaen ſtehen bleibet; Zwar wird man von etlichen Brucken gewahr, daß ſie ge
pflaſtett ſind, und daß ſie abhangende Rinnen und Fuhrungen durch Locher zu
bey den Seiten weg. Antwort: Die Abfuhrung des Waſſers ſoll unten geleh
ret werden, indem man nicht intentionirt iſt die Uberſchuttung zu pflaſtern, ſon
dern vielmehr zu graben und zu beſfaen, oder Graß darauf wachſen zuklaſſen.
Weilen die Erde das Regen-Waſſer erſt einziehet, die Sonne ziehet es wieder
heraus, und wenn zuviel Regen-Waſſer, ſo findet ſichs auf dem Grunde oder
Gewolbe, dieſes muß daſelbſt abflieſſen konnen, weil das Gewolbe muß oben
nach dem Buich veraleichet werden, und daß es Locher zum Ausfluß finde, welche
Lochen am Ausfiuß ſtatt finden. Es iſt eben ſo unrecht nicht, wenn das Ge
wolbe oben mit Eſtrich vergoſſen und verqluchet wird. Wenn alſo ein ſolches
Viereck mit einem Gewolbe verſehen worden ſo groß als das Haufß, ſo muſſen die
Seiten von Leimen, wie auch die llnterſchiede in die Hohe aefuhret werden, die
VBalcken leqet man zu deten Fuß-Boden mit ein;und macht die Fenſter und
Tyuren von Holtz, welche keine Entzunduna ſo leicht verurſachen konnen: Es iſt
Gut wenn die DTreppe in der Mitte in die Hohe gefuhret wird, nehmlich diejeni
ae Treppe, welche in der Runde durchs Gewolbe biß uber die Erde aehet, weil
ein Cireul auch ein Schluß vom Gewolbe abgeben kan. Anders konnen die
Treppen in den weyen Stockwercken verfuhret werden, welche gerade ſeyn ſol
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len, damit man alles leichte auf- und abtragen konne. Man kan wieder einen
Einwurff machen, daß an groſſen Brucken die Bogen meiſt mit OvaderEStei
nen, welche aufs genauſte gehauen, aufgefuhret ſind. Wo ſolte ein Bauers
Mann dergleichen Koſten machen konnen; Allein man hat auf denen Dorffern
Sand-Steine welche leicht wehl zuzurichten und tichte an einander zu paſſen
und zu fugen ſind. Es giebet auch Bruch-Steine welche Lagerhafft und gera
de Seiten haben, zudem ſo bleiben doch zwiſchen den Qvader-ESteinen Kalch—
Fugen, durch we!che der Regen dringen konte, welches nicht geſchiehet, und was
ſolte man Anſtand finden ſolche Gewolbe gedoppelt uber einander zu mauern,
daß ſie ſtarck werden mogen, weil ſolch ein Gemolbe durch die Unterſchiede
unterſtutzet iſt, und man findet viele Brucken welche bloß von Bruch—
Steinen, und ſind doch beſtandig trocken; Daß dieſe Gewolbe ſolten von Zie
gelSteinen gemauert werden, rathe ith nicht, indem die Ziege-Steiue Waſſer
an ſich ziehen, von ſelbigen gefreſſen werden, und welche endlich das Waſſer durch
gehen faſſen, folget von ſelbſten hieraus. Aus dieſen erhellet, daß jeder Bauer,
ſo auf ſeinen Grund bauet, oben her eben ſo viel Platz, Garten oder Wieſe wie
der bekommt. Denn was wird es ſchaden, daß man die Erde uber ſo ein Ge
wolbe eine bißß ʒwey Ellen. hoch ſchutte, daß ſolche konne umgegraben werden; Es

wird nicht mehr und nicht weniggr Regen vonn Himmel kommen, und deſto we
niger wird ahfliefſendonnen, weu mwehr Erde ſolches einziehen kän; Ja was noch
mehr, es regnet gar ielten ſo ſtarck, daß die Erde eine Elle tieff ſolte eingenaſſet
werden, daß man auf ſolche Art die Scheunen auch einrichten konne, iſt gantz
naturlich; Juzwiſchen ſolte in dem Getrayde und Stroh Feuer auskommen,
wird es nicht um ſich greiffen und den Nachtbar anzunden konnen, wegen dieſer

iauſerlichen guthen Verwahrung, und daß keine Stroh-Dacher mehr verhanden.
Auch kan derjenige davon urtheilen, welcher Scheunen, ſo mit Getranyde gefullet
geweſen, hat abbrengen ſehen, woſeibſt ich gewahr worden bin, daß die Scheu
nen. am Dach und HPoltzwerck bald bis aut den Grund abgebrand ſind. Es iſt
aber das abgebrante Gietrayde wie ein hoher Hugel gelege m und hat' mach und
nach im Feuer conſumiret, und gar keine Flamme von ſich gearben; ohne wenni
es aufgeſtohret und aufgeruhret worden. Es iſt aber bey dieſer Art zu bauen

u zweiffeln, ob eine Scheune die andere anzunden konne, weil LeimenWande
und Bedeckungen ſo Fruerfeſte ſind dazwiſchen  Die Stulle konnen noch eom-
moder alſo angeleget wurden, weik ſolche nicht ſo tieff und breit; auch nicht ſo hoch
ſeyn durffen. Man kan alſoö ſehem daß dieſe Invention  inallen practicable und
zu Wercke konne gerichtet werden, denn wenn mam eine:lange Brucke mit vielen
Bogen fertig hatte, auf. einer Weiſe, durch deren Bonen keim Waſſer mehr floße,
und allſtets trocken verbliebe, und man raumete dieſe Bogen  denen: Armen zur
Wohnung ein, daß ſie Wande von reimen dafur auffuhren mochten mit: Thu

ren.



ren und Fenſtern, man wird ſthen daß fie in und unter ſolchen Bogen ſicher und
trocken wurden wohnen konnen. Es iſt nicht nothig oder thulich geweſen daß
man einen Kupffer-Stich hierzu verfertiget, indem man die Groſſe und Hohe
und Lange und Tieffe vielfaltig nach dem Platz und dem was man benothiget
einzurichten hat. Geſetzt es ware auch nicht zu wiederrathen, daß ein BauMei
ſter hiezu gute Riſſe verfertigte; nur dieſes wollen faſt alle die da bauen nicht ger
ne, von Bau Meiſtern:will niemand nicht gerne horen, daß man auf dieſe Leute
Geld wenden ſolte. Gleichwohl ſuchet man Zierlichkeit und Ordnung in Klei
dungen, weiſſer Waſche, ſauber zu ſchreiben, und in anderer Reinlichkeit, Ord
nung im Rang in dem Herkommen, in der Profeßion und Gelehrſamkeit, man
betrachtet aber nicht, daß ubel angegebene Gebaude, dunckele Treppen und der
gleichen eben ſo geringe zu ſchatzen als andere Unordnung; Warum will man das
Geld nicht daran wenden und das Bauen durch gute BauMeiſter wohl laſſen
einrichten, welches eben ſo aärgerlich als unftatige, ubel gezogene und ubelgekleidete
Leute oder Perſonen; Es wird vieles neu gebauet, welches ererea seee) uuiuil
ein altes Gebaude zugeſchnitten iſt, nur daß es neu ausſiehet. t iſte n
ches Feuerfeftes BauerHaufß zum erſten anlegemuns

Aauder kan erfahren daß es practicable und wohl mit Nutzen beften nieT2
FeuerOefen oder Schlothe werden als Pfeiler an der Bruſtlehne ornrnan venn g
uehen konnen. Man wird ſich nicht furchten durffen daß die Mordbreuner die
Dorffſchafften mochten verheeren, und ferner Schaden zufugen konnen; Dan

nenhero ich von dieſer Jntention langer nicht ſchweigen wollen, weil ich befinde
daß dem LandesHerrn meiner Pflicht nach ich Nutzen ſchaffe, daß die Dorffer
nicht abbrennen mogen, und ſteter Feuer-Schaden ſich ereigne, und ich dem

zugleich mit dienez; Man wird das hierdurch zu erſpahrende Hafh
Etroh und dergleichen zu vielen Nutzen noch brauchen konnen: Hiermit ich gu

ten Suceeſe dem erſten Anfanger und der ſpaten Nachwelt wünſche.
nebſt andern gottlichen Seegen und alles E

 Wohlgedeyen.



Das allzeit fertige

unſichtbare und doch gegenwartige

Su JI J

6

Aus der Mathematic, Geometrie, nach tuchtiger
Mieiſter und Tiſcher-Arbeit

zum haußlichen Gebrauch
hierdurch mitgetheilet

von

Einem Liebhaber guter Kunſte und
Wiſſenſchafften.
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Mmeormn WEnn man will einen Gaſt accommocdiren, und
x hat nicht aller Orten, ſonderl. wo alles ſo enge einH v geſchloſſen und ſo viel in einem Hauſe beyſammen

mern, wo leere und bereits aufgeſchlagene Betten, welche in
kleinen Wirthshauſern und Schencken auch ſo uberflußig nicht
zu befinden, ſonderl. in kleinen Stadten und Flecken, wo keine
HeerStraße und ſtarcke Paſſage durchgehet, auch bey Priva-
tis, wo der Zuſpruch nicht ſo offters, iſt man am meiſten be
kum̃ert um ein SpahnBette oder um ein Gurt-Bette, und
wenn auch ein SpahnBette oder mehrere ſolten vorhanden
ſeyn, oder ein GurtBette, ſo ſind ſie mehrentheils auf denen
Boden oder in Gerathe-Kam̃ern, als ein Gerumpel, zu befin
den, und da ſie ſollen bald beyhanden ſeyn, und aufgeſchlagen
werden, ſo fehlet etwa ein oder mehrere Breter, oder etliche o
der wohl alle Nagel, die Zapffen kommen nicht in die rechten
Stollen, die Locher treffen nicht zu, die Fugen und Nothen ſind

veravollen, nun ſoll auch noch erſt Stroh hinein. Was die
Feder-Betten anbetrifft, wird ſelten ein verehlichtes Paar oh
ne ſo viel Betten ſeyn, daß es nicht ſolte ein doppeltes Unter
Bltte auf 2 Perſonen aus ſeinem EheBette, und aus andern“
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Betken ein DeckBette heraus nehmen fonnen, und r Pfuht
oder Kuſſen, daß es an Feder-Betten ſo weit in der Wirth
ſchafft mochte beſtellet ſeyn, bis auf das EpahnBette. Was
die Gurt-Betten betrifft, dieſt ſtehen inimer, wenn man ſol
che in der Nahe aufhebt, in Wege, werden voll Staub und
Kancker-Geſpinſte, und offters lahm, zerknickt und zertreten,
in die Hohe gerichtet aufgehoben, ſodann ſtehen ſie da, wie ein

Sceleton. Nun bin ich gereiſet, und habe das Stadt und
LandLeben, Accommodement, Sicherheit, auchdie Oe-
conomie in etwas mit wahrgenommen, als aber irgendswo
langer in Geſchafften mich aufhalten muſte, und Sernronius
auch nicht recht, weil er noch ledig, mich bewirthen konte indein

in particulier- Geſchafften es die Nothwendigkeit erforderte,
in alierhand Berechnungen beyſammen zuverharren, fand ich
vor practicable, daß ich meine ihm verehrte zwey Anſetz
Tiſchgen, welche untenher zwar als ein Creut jedoch in die
Rundte ausgeſchweifft waren, welches das Rundament.
dieſes Bettes iſt, alſo zuſammengkbte, daß ſie mit dem Ru
cken gleichſam auf der Etde iägen und dir Ftiſſe zuſainmen
ſtdſſen; ich ließ alſobald Gurte darzu holen, und ſolche in ſol
tzigen Triangeln hinuber und heruber flechten, darauf inan
die Betten legen muſte, und befand, daß ich kein beqguemer und.

ſeſtſtehender auch geraumiger SpahnBette haben inochte.
Wie vohl ich auch nach dieſen ſahe, daß nach belieblicher Wahl.
man einen doppelten Zwillig nehmen konte, denn an ſolchen
likße ich an allen 4Orten zur Seiten oben undunten, jedesnjal
eine QverHand voneinander, BleichBander auf beyde Sei
ten unten und oben angenehet, hefften, oder auch ſtarcke ge
zwirnte KlaffcerSchnure, welche Stucken, einer halben Ellen

jedes



jebes lang, int ein? m Knoten verknupfft und von den Knoten
auf den Zwilligeiner QuerOand nach den Ende zu heran ge
nehet waren. Auf dieſe Art kan man ohne oder auch noch
uber die Gurte dieſen gedoppelten oder ſehr ſtarcken einfachen
Zwillich oder SeegelTuch in der Kurtze an alle 4 Seiten an:
die Oberund UnterLeiſte und an die Seiten anbinden, u. bald
wieder abnehmen. wozu die obern Stege muſſen zum Anbin
den und Durchſtecken der Bander geflammet ſeyn, die Tiſche!
wieder in die Hohe und zu beyden Seiten an oder aurh in der!.
Mitte zuſernmenſetzen; alſo, wenn die Tiſche zuſammengeſeizti

ſind, ſo iſt das SpahnBette unſichtbar, und iſt doch gleich zua
gegen, und bleibet reinlich, und tommen keine Wurme oder!
Wantzen hinein, wie in manche und ſonderlich alte Epahn:
Betten von Bretern. Weñ dieſe Tiſche aber nun liegen, ſo ſan
man ſolche verlangern, durch eingebohrte Holtzer mit eiſernen
Zapffen, welche hernach unter die Tiſchblatter angebunden und
aufgehoben werden, ſo lang als man will, nemlich eine D oder:

gantze Elle, bis auf 4 Ellen, indem ein AnſetzTiſch meiſt 122
Elle hoch wird, nachdem es vor lange Perſonen nothig; vor!

eine ordinaire Perſon aber 3 Ellen genung iſt, nachdem die
wenigſten 72 Zoll, oder ſo geſtreckt ſchlaffen. Jch rede aber:!
hier nicht von großen Aubergen, oder Palatiis und Gebauen
den, oder auch von RitterGutern ſo austraglich, wo man leere:
Zimmer in Quantitat, und wo die GaſtBetten vor Herren!
und die Garderobben in  Beroitſchafft eſtehen, wenigſtens
kan ian ſich auch ſolcher Tiſche in Campagne zu FeldBet
ten bedienen, ſonderl. wenn ſie ſich wie die FeldStuhle uberß
Creutz brechen und zuſammen legen und die Stutzen gar hin;i
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weg fielen, wenn die Gurte und Leder aufgenagelt waren, auch
die Streben wegblieben, ſo daß die TiſchGeſtelle nichts anders
als einen großen FeidStuhl formirten, ohne Leder oder mit
ſelbigen; indem beyde wiederum 3 Ellen ausmachen. Be
ſtandiger und fuglicher iſt aber die e lnvention, indem es mit
denen Maaßen allerwegen ſeine Richtigkeit Denn die Hohe
eines ſolchen Tiſches iſt 14 Elle, diejenige Seite, welche auf die
Erde zu liegen kommt, iſt 2Elle breit, alſo breit genung, auch
vor: eine vornehme Perſon, indem einſpannige Betten offters
nur 15 breit gemacht werden. Diejenige Seite, welche in die
Hohe ſtehet, iſt Elle hoch. Die Streben machen die Stand
hafftigkeit, daß die Tiſche nicht lahm werden. Die Tiſchblat-.
ter gehen uber 8 Zoll nur an einer und der ſchmahſen Seite, al.
ſo wird das Tiſchblatt  Ellen lang, J Elle und 8 Zoll breit:
Wenn aber die Tiſche niedergeleget werden, ſo iſt die Lange 3
Eilten und mit der Zugabe 35 und. 4 Ellen. Damit aber die
Blatter ſich nicht in die Oohe heben, werden ſolche mit einen;
oder zweyen 9ageln vernagelt, wie ſonſt gewohnlich, welche

nur von Holtz ſind, und heraus geſchlagen werden konnen.
Wann wian nun die Lange auf 34 bis 4 Ellen verlangert,
kan man auch Hacken zu, beyden Seiten neben denen einge
bohrten Holtzern mit eiſernen Zapffen, in die Stollen machen;
und dieſes iſt die beſte Art zu verlangern, ohne die Tiſch-Blat«
ter mit ejſernen Hacken etwa oben, und mit Bandern un
ten, zuruck zu legen ſonderlich  ſollen die Saulen flammicht
gedrehet ſeyn, und auch dieſe Einſteck-Holtzer, deren 2 und 4

ſeyn konnen, am Ende mit Simßlein wie ein Rincken, und
die Saulgen unten mit einen Knopff, in welchen von unten in
die Sule die Locher zum xinſtecken gebohret werden, womit

man



man die 1 oder  Elle voneinander geſetzten Geſtelle zuſam
men ſteckt, und die Gurte oder den Zwillig mit daran ver
bindet, welche Verlangerung vor eine lange Perſon geſchehen
muſte; Beym Aufſetzen wurden die Hacken ruckwarts ein
gehengt, und zwar an die Saulen. Man findet Gaſthofe
und Wirthshauſer, wo in einer Stube zu 6 und mehr Tiſche
ſind, wenn man die Tiſche alſo verfertigen laſt, welche ſonſt,

wenn viele des Nachts bewirthet werden ſollen, in die Hohe
gehencket werden, um Platz zu gewinnen, ſo kan man G ehrba

re Leute auf einem Spahn und UnterBette in der Stube auf
ſolche Art wohl accommodiren.

Es iſt noch eine Invention eines Spahnund Feder
Bettes, beyſammen, ohne Stangen 1 Ellen lang und breit
ins gevierdte, auf der Kutzſche mit ſich zu fuhren, meiſt vor
Nobleſſe und Perſohnen, ewelche eigene Wagen fuhren,
dieſes kan kunfftig cornmuniciret werden, nachdem man
wird ſoulagiret und ferner protegiret ſeyn.

Dieſe Betten endlich mit Bildhauerey oder anderen Zie

rathen zuverfertigen, kan gar leichte hinzugefuget werden;
Auch iſt ein ſolches Bette in Form zweyer AnſetzTiſche, von
dem Tiſcher richtig verfertiget und probat und com-

mod erfunden worden.
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Geneigter Leſer!
wS iſt mehr als zu bekandt in was beſondern Grad die Wiſ

»z ſenſchafften heut zu Tage floriren, und wie hoch es der

in gebracht hat; Jnzwiſchen ſiehet man die Grantzen des
 menſchliche Witz faſt in allen Standen und profeſſionen

S indem Alilmachtigſten und Allerweiſeſten Schopffers doch nicht,

chen nicht noch etwas zugeſetzet werden konnte; Man hat zeithero von
ein und anderer Holtz-Menage dieſe und jene Piece geſehen, welche man

in ihrem Werth und Unwerth laſt, und begnügt ſich eine lnvention ietzo
zu ceommuniciren, welche vor alle und jede Haußhaltung groſſen Nutzen
und Bequemlichkeiten mit ſich fuhret und eine Invention iſt das Holtz
zu erſpahren, da durch die fleißige Ubung der Haußhaltung eine ſolche
Erfindung zuſammengeſetzet worden, daß der Feuer Heerd, der? Ofen
und das Camin in einen zuhaben, und das Feuer auf den Heerd und in
Ofen vor eines iſt, welches die Menage die Helffte des Holtzes betragt, da

bey denn ein neumodiſcher Camin, ſo in einen Grunde und Platz be—
findlich, und in noch vielen andern, als in Erſpahrung zweyer Rauchfan
ge von Importance iſt. Denn es iſt der Unterſcheid zwiſchen denen Lan
dern bekandt, alwo man, wie bey uns nichts als Oefen zum Heitzen der
Zimmer findet: Wiederum ſind die andern Lander auch am Tage, wo
lauter Camine zu ſehen, die Neugierigkeiten der Menſchen ſind aber da
durch nicht aus einen gegen das andere uberzeuget worden, welches
vor dem andern beſſer, indem man befunden, daß unterſchiedene, welche
an Orten, wo lauter Camine eingeführet ſind, ſich nach teutſcher Arth
Defen machen laſſen.

Jn Teutſchland hingegen ſind die Eamine ſo Mode worden, daß
deren viele faſt an allen Hofen, und wo es irgend galant zu erſehen; gleich
wohl hat man! in dieſen Landen die Oefen nicht gar entbehren konnen,
indem die Camine ſolche unſere Zimmer nicht vollig heitzen und warm

halten, deswegen hat man ſich genothiget geſehen, das Nothige zum
Galanten zu ſetzen, und Oefen neben die Camine in die Zimmer
bey Groſſen zu ordnen, welches doppelt Holtz, doppelten Raum und dop
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S pelte Rauchfange koſtet. Wegen der Heerde oder Kochung in den Oefen

iſt es in Stabten und bey gemeinen Leuten ſchon etwas altes, daß man
in der Slübe eine blecherne Thüre hat, wodurch die Hafen oder Topffe
konnen hin und wieder gehoben. werden, inzwiſchen gehet der Rauch in
die Stube, und iſt allſters vom Holtze darinnen unrein, welches alſo auf
andere Arch zu ordnen, will es ver eine geſchickte Bau:. Invention und

fugliche Hauß Commocitat paſſiren.
Um nun dieſe lnvention mit vielen Lobes-Erhebungen darzuſtel-

len, ſo fallen dieſe Verwerfflichkeiten gantz hinweg, und zeiget ſich dieſe
neue Invention in einer artigen und Regul-maßigen Angabe nach richti
gen Maaß und wie es die Bau-Kunſt erfodern konne, und bey vorfal
enden neuen Zimmern und Gebauden kan angeleget werden; Es iſt
aber die Beſchreibung ſolgende:

eAer Grund dieſer Anlage iſt ein gedoppelter Ofen, oder ein QuadratJ— Grund
10 von Groſſe als der groſte Ofen lang iſt, 3. Ellen ins Gevierdtt;

wo der Ofen ſoll hin zuſtehen kommen, und werden zu beyden Seiten aiuf
dieſen gevierdten Platz zwey Seiten. Pauern aufgefuhret von einer
halben Ellen jede ſtarck, ſo, daß der Reſt der Lange zu der mittlern Oeff—

nung des Camines bleibet, deſſen Hohe 3. Schuhe iſt, ſo hoch die Sei—
ten. Mauren juſt ſeyn ſollen. Auf dieſe Mauren wird emie eiſerne

„Blatte gelegt, von 3. Ellen ins gevierdte, wenn ſie uber den Heerd mit
gehen, oder 3. Ellen lang undz breit, wenn nur der Ofen darauf zu ſtehen
kommen ſoll, an deſſen Ecken zur Lincken nach Abzug eines Schuhes (we
gen der von unten herauf gefuhrten Seiten-Mauer) eine Deffnung

verbleibet zum Schloth des Camines, und hierauf wird der Ofen auf—
gebauet, und continuiret im Zimmer in Form eines Camins in die
Hohe; deſſen Verziehrung und Einrichtung auf mancherley Art ſehn

kan, doch will in ſelbigen keine Oeffnung in der Mitte Platz finden kon
Nnen, wie bey denen Oefen, welche mit Bogen und wie gewolbt ſind;
und dieſer in die Hohe gefuhrte Ofen, ſo hoch als man ihn haben will,

und als es die Invention mit ſich bringet, (da er in Form eines Camihes
bis an die Decke continuiren, oder nur auf eine ordentliche OfenZierde

und Spitze hinaus lauffen kan, welches die Frantzoſen amordiſſ. ment

nen
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4 4

5mancherley ſiehet; du haſt aber ſchone Gelegenheit zu braten, zu beyden

1*  ——6 9

dJeo rree eeceeeerhalten. Jn dem Sommer kan man mit eiſernen Schieb- Thuren die
Warme vom Ofen abhalten, und das Feuer vorwarts nach der Kuche
zu machen; doch muſte ber Schloth vom Camin und di« Obſt. Welcke

bitz an die Brand-Mauer continuiren, daß die Thuren ſchmahl ſeyn kon
nen Dulſieheſt auch, daß dieſe Invention nicht vor Furſten und Herren,
und vor groſſe Banquete, ſondern vor Pr.vat- Perſonen, und deſto nutzli

Acher, wenn man dem gemeinen Weſen Frucht bringen und den Armuth

Menage und guten Nutzen ſchaffen kan.

Man hat aus der Erfahrung befunden, daß wenn. man Feuer ins
Camin gemacht, und Kohlen darinnen gehalten, und etwas dabey geſe—
tzet, ſolches wegen der durch die eiſerne Blatte von oben dRauf gedruck.
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te Warme nicht nur geſchwinder gekocht hat, ſondern auch krafftiger
worden. Jngleichen hat man auch vermehren und hinzuſetzent wol—
len, daß man von der Seiten der Mauer her ſolle Schieb-Thüren ord
nen, welche von eiſern Blech gemacht, und die man von der Seite aus
der Mauer her zuſammen ſchieben konne, ſo in einer eiſernen Nota oder
Furche, die in einen eiſernen viereckiaten E tabe ohen quer uber iſt, unten
aber in der Blatte giengen, und richtig zuſammen tre fen muſten; und
an dieſen eiſernen Stabe auch Keſſel an eiſernen Ketten und Hacken ubers
Feuer konten gehangen werden. Die blechernen Thuren konnen gantz
oder biß auf ein Spatium zugemacht, noch gewiſſer aber mit kleinen Zug
Lochern, wie in denen Wind-Oefen, verſehen werden. Dahero deñ gewiß,
daß in Anſehung des erſpahrten Holtzes und Platzes dieſe Invention zu
æſtimiren, und vor curiös zu halten, noch angenehmer aber muß ſie
ſeyn, wenn man erſiehet, wie das Armuth hier und dar ſo wenig Raum
zu ihren Heerden, welche der Enge wegen zur Feuers-Gefahr ſehr ge
ſchickt ſind, und alſo deſto ſicherer vor dieſelben und vor viele Pri-
vatos in denen Stadten alſo einzurichten iſt. Man hat hier zufu—
gen wollen, daß die eine Ecke auch eine Obſt-Welcke dulten konne,
wenn man daſelbſt, wo der Rauchfang vom Camin durchgehen ſolle,
an einem Orte ſolchen weglieſſe, und ein viereckigtes Blech oder Back—
Steine aufſetze, mit Einſchiebe-Blechen auf Leiſten zu beyden Seiten
ubereinander, oder in Furchen, auf welchen das Obſt gedorret und durch
die Hitze ohne a partes Feuer wohl gezwungen werden kan, welches, wenn
der Platz zum Braten anbey oblerviret wird, eine Commoditat u. Nutzen
iſt, welchen man in ieder Haußhaltnug anzunehmen. Auch iſt zu mercken,
daß wenn man keinen Camin in der Slube beliebet, kan man zierliche
Seulen vou Holtz oder Metall, oder eiſerne Fuſſe darunter ſetzen: Es
emergiret zuletzt noch dieſer Vortheil, daß man die Kuchen viel com-
pendieeſer einrichten, und wohl gar ins Vorhauß legen kan, der Platz
aber ſonſt worzu anzuwenden, welches diejenige am beſten verſtehen,
und zu appliciren wiſſen, welche mit vielen Eintheilungen der Hauſer
zu thun, und die Vorhauſer brauchen, und Platze zu Treppen nothig
haben, ohne die beſten Stuben und Seiten-Stuben anzuwenden; Es
wolle der göeigte Leſer ſich dieſer lnrention noch Wunſche bedienen, und

Nutzen daraus gewinnen, indeß den Hochſten in
allen dancken und loben.
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wS ſind drey S in der Civil-Bau-Kunſt, welche
 ausgeleget und benahmet werden durch SchloE m the, Stiegen und Secrete, oder Feuer-Oeſſen,
xTreppen und heimliche Gemacher oder Abtritte,

wieſen, indem dieſe drey in einen Gebaude wohl muſten ange—
geben ſeyn, wenn der Bau-Meiſter den Beyſall eines Meiſters
in ſeiner Kunſt erhalten wolte, immaßen dieſe wohl anzulegen,

Kunſt erfordere, und dieſe und jene Erfahrung und Wiſſen
ſchafft zum Grunde haben wolten. Nun iſt in dieſen Archi—
tectoniſchen Angaben von denen Schlothen oder FeuerOeſſen
gehandelt worden, ingleichen von Treppen unterſchiedener Art,
oder denen ſo genannten Stiegen; Eben ſo nutzlich und deſi-
derable iſt derowegen eine gute Angabe ber Secrete oder
heimlichen Gemacher, Priveten, Abtritten, oder was vor
gleich bedeutende Benennungen ſolchen Secreten mehr moch

ten beygeleget werden. Man ſolte anſtehen hievon ein a partes
Blatt und offenen Titul ins Publicum gehen zu laſſen, wenn

es uns nicht zugleich erinnern konte, daß wir Menſchen, und
menſchlichen Unvollkommenheiten uns theilhafftig gemacht hat
ten, eben alſo, wie die Krancken und Kranckheiten uns vor Au—

gen ſtellen, und auch von Geſunden beſcheiden muſſen mit ange
ſehen und ertragen werden. Je vernunfftiger nun ein Menſch
auch ins Grab und in den Tod gehen ſoll, und hierdurch erwei
ſen, daß er eine vernunfftige Seele welche von denen Thieren un

terſchieden, habe, eben bernunfftig hat ſich der Menſch zu er
ztigen, daß er bey aller Unvollkommenheit ſich doch aufs außer
ſte der Reinlichkeit befleiße, und beſondere gute Vorſicht daſelbſt
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vorkek.re, vorher etwas Unreinliches entſtehen konne, immal
ſen “lhl ie unvernunfftigen Thiere ſich aus den Trieb der Na
tur ſo auffuhren, daß ſie ihr Neſt auf keine Weiſe beſudeln wer
den. Seath menſchlichen groſſern Umſtanden iſt derowegen ei
ne Erfahrung und gute Regul nothig, daß man den Geſtanck
im Hauſe von denen Secreten abfuhren oder ſo verdampffen
konne, daß man ſelbige ſo wohl bey warmen als windigten und

A. 24.ninyren Wetier nicht ſpuhre oder empfinde. Dieſes zuerlan
gen, muß man zuvor wiſſen, was die uble Empfindung urſache,
welches zweyerley iſt: (1) der Sterdus und (2.) der waſſe
rigt ſaltzigte und tartariſche Humor des Urins, welcher ſelbſt
in die Mauer und durch dieſelbe penetriret und der Lufft nach
gehet, in die Hohe ſteigt und durch die Lufft hernieder gedruckt

wird. Die wurckende Urſache wird dafur gehaiten das ſubtile
Saltz, welches in der Lufft herum ziehet und flieget und ſich ver
theilet, oder wenn er in Stein und Kalck ſich eingefreſſen, wohl
nech frembdes aus der Lufft an ſich ziehet, deſſen Weſen und.
Geſchlecht die Medici und Phyſici am beſten benennen kon
nen, und unter andern Hn. ſeyffurti Diſputat. Jenæ r703.
ſub Præſidio Dni. Ern. Heinrici Hſedelii, Doct.
Profeſſ. de Phyſiologia Elrinæ, hiezu kan erſehen werden.
Dieſes iſt gewiß, daß die Erkahrung bezeuget, daß der llumor,
von den Urin ſich in den Kalck und in die Steine ſo einziehet, daß
er nie wieder, weder durch Waſſer noch ſonſt auf eine Art, her
aus zu bringen, ſo gar, daßer in die Mauer tieff hinein dringet,
und ſich in den Kalch und Steine feſt ſſin ſetzet, in die Weitt
und Tieffe herum ſech austheilet, ja was das ſchlimſte, die ſaltzig
te und ſalpeterich:e Materie, von gleicher Art, aus der Lufft noch
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mehr an ſich zirket, wie auch ſonſt geſchiehet von Steinen welche
Salpeter bey ſich führen, und man an dergleichen Mauern und
in Kellern an denen Gewolben offt gewahr wird. Daher ent
ſtehet nun der uble Geruch, welcher von der Lufft wohin ſie ge
het, in das Gebaude getrieben wird, und in die Gallerien
und Zimmer mit einziehet. Der Stercus iſt ſo penetrant
nicht, weilen die Feuchtigkeit der Materie inhæriret, und eher
im unterſten Behaltniß bleibet, daferne nemlich die Lufft den
Geruch nicht mit Macht austheilet. Aus dieſen fließet, daß
in Anlegung des Abtritts ein Behaltniß in der Tieffe zu ord
nen welches ein Abzug oder Oeffnung habe, zum Raumen oder

Austrag, jedoch ſo feſte verſchloſſen, daß die Lufft auf keine
Weiſe hinein kommen und den Geruch erheben konne, und daß
das Obere auch zugehalten werde, (welches ſo gar unſicher
nicht, indem die Lufft von oben ſelten in ein Gebaude ſo ſcharff
hinein agiren kan, daß es ſolte den Geruch aufwarts heraus
treiben,) und erſcheinet hieraus, daß die Lufft-Locher in der
gleichen Schacht gar nicht dienlich, ſondern gantzlich verbothen
ſind. Wenn indeſſen der Urin gleichwohl in den Schacht ein
gehet, ſo iſt klahr daß er ſich in die Mauer einziehe, und em
pfindlich werde, immaſſen obſerviret worden, daß ſo offt
als der Wind von Mitternacht an einen Gebaude wo der Ab
tritt gegen Mittag gelegen, hergekommen, der Spiritus merck
lich in die Gebaude geſtiegen, wo die gerinaſte Lufft penetri-
ren konnen. Damit ſich aber dar Spiritus nicht in das Ge
mauer ziehen moge, hat man den Schacht mit Bohlen ausge
futtert, und ſolchen holtzernen Schacht verdahret, wie man

die Schiffe pfleget zuverdahren. Ja es ſind gewiſſe Entre-
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preneuts geweſen, welche wenn ſie keinen Abfluß in der Tief
fe gehabt, das Behaltniß in eine gewolbte Cammer auf die
Erde geordnet; welches weilen die Bohlen ſchadhafft worden,
und unbeſtandig ſind, ſo gar daß auch des Dahres Krafft ab
nimit und mit der Zeit durchfreſſen wird, daß die Mauren
davon angehen, zuletzt ein ſolches ubeles Ende nimmet, wel
ches durch nichts anders als durch niederreiſſen der Mauren
zu corrigiren; und eben dieſe Umſtande ſind es bey einen aus
gedahrten und ausgefutterten Schachte, welches von keiner ſi
chern Dauer, und beſchwerlich zu repariren iſt. Man hat
alſo die zwey Inventiones vor gut befunden, deren eine iſt
daß man ein Behaltniß ordne in der Tieffe, in welches eine
Oeffnung gewolbet werde, welche zugemauret bleibet, bis man

die Ausfuhrung vonnothen; welches, wenn das Behaltniß
groß, in 4 bis 6 Jahren erſt nothig ſt. Wennman in der
Tieffe Waſſer hat ohne Abzug, ſo daß der Grund bloſt Erde,
iſt es deſtoweniger von Sorge, indem die Materie ſich auf den

Grunde verzehret und zu Erde wird, nur daß der Schachtvon
den Spiritu befreyet werde; dieſes aber zubewerckſtelligen, ſoll
der Schacht groß und weit ſeyn, und in denſelben ſoll einge
dahrter oder gepichter kleiner Schacht von 2. bis 3. Ellen lang
ſchrege in die Mitte des ſteinern Schachtes gefuhret werden,
ſo daß der Urin nicht an die Mauern, ſondern gerade hinun
ter falle, dahingegen alles Aufſteigen zuverhuten der Schacht
allerwegen feſte zu ſeyn ſoll, daß keine Lufft von unten herauf
ſich ziehen konne. Die andere lnvention hingegen iſt, nebſt
obigen Obſervationen, daß man einen Abzug von einen
durchfließenden Waſſerlein habe, durch welches alles wo es im
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Gebaude zu erhalten, einen tagliclen At auß hat, daß man des
Raumens gar nicht nothi n Acht zu nehmen,daß man des unterä i 152 2ilen tießfer mache,
als der Abzug oder Anttn, t Wer anfließenden
Waſſer ſehe, aut ſolhhe Arr enn iltke nei as im Grund
verzehren, und lucceſſive vomn  Waſſer ab
fließ:n, welches an aulen Orten in tenen Erabien zuhaben iſt,
wo Abzuge in denen Gaſſen zu Canalen zu befinden, welches
wegen Feuers- Gefahr in denen Stadten deſto ruhmlicher, weñ

ſolcher Canal beym Feuer alsbald mit Miſt geſchutzet und das
Waſſer zum ſchopffen in denen Gaſſen aufgedammet wird; wel

ches auch zu haben wo Rohr-Kaſten und Waſſerleitungen zu be
ſinden, wie ſolches die Rohren Waſſer-Fuhrungen in die Hhau
ſer bey wohl eingerichteten Republiquen bezeugen, davon der
furtreffliche Mariotte in Paris Reguin von æqualer Austhei
lung jedes Participanten gegeben, und im Brauniſchen Ver
lag in Leipzig uberſetzet zu haben iſt. So viel den geneigten
kLeſer von dieſen hiemit dienen ſollen; Es wollen andere bey
großen und weitlaufftigen Gebauden die Abtritte gar verwerf
fen, und dafur Stuhle mit kupffernen Keſſeln mit Waſſer ein
fuhren, zum taglichen Austrag, welches eine Sache wo die
Dienſtbothen in Uberfluß zu ſteten Dienſten ſtehen, welches mit
privatis inzwiſchen eine andere Bewandtniß hat. Wenn letztlich
in allen Etagen die Abtritte zuverfuhren ſind, muß ihnen wie
denen Stiegen auch gehoriger.Raum gegeben werden, damit je
des ſeine Weite hintereinander erhalten moge, wie ſolches alles

aus denen Figuren in mehrern zuerſehen iſt, immaſſen denn
au 4Etagen auch 2 publique Abtritte im untern und dritten
Stockwerck genug ſino, aus denen andern tragen entweder zu fol
chen aufwarts oder hinab zu ſteigen; welches dem Nechſten zum

beſten aus Schuldigkeit alſo hat ſollen mitgetheilet werden.





Neurirnwentirte Angabe
in der

CIVIL-Pau-Runſt,
welche vorſtellet eine

in welcher man nicht nur

das Eiß den Sommer durch zur Erfriſchung der
Getrancke aufbehalten,

Sondern auch
Wildpret, FederVieh, Obſt und Medicamenta

von der Faulung lange Zeit conſerviren kan;

Zu denen Bau-Regeln bracht,
Groſſen Herren, Furſten, Reichs-Grafen und

StandesLeuten,
auch wegen der anſehnlichen Conſumtionvon Wildpret

vor
Große Stadte

zu allerunterthanigſten und unterthanigſten Dienſten

ans Licht gegeben
von

Einem Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.
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o— S Jne Eiß. Grube anzulegen will eine
Wiſſenſchafft erfordern; denn manB hat wahrgenom̃en, daß nicht nur

Zeichnung darzu gehore, ſondern auch
unterſchiedene Beobachtungen; deswegen man
aus der Erfahrungwiſſen ſoll, was dazu komme;
wie denn dieſe Angabe aus einer lange Jahre be
wahrten Anlage genommen, und mit einer neuen
Invention zu Conſervirung des Wildprets,
Dbſts und FederViehes, auch Medicamenten
angeordnet worden. Jch will derowegen das
Kupffer beſchreiben, ſo wird man daraus ſehen,
was zudieſer Inventionerfordert werde; Dieſe
Angabe zeiget einen Garten, indem man wahr
genommen, daß ſolche fuglich, als woſelbſt man
öffters Platz ubrig, dahin kan angeleget wer
den. Es iſt der Menage wegenrathſam, daß ſol
the an und in einen Berg angeordnet werde, alſo
erſpahret man eine gantze Treppe einer Etage,
indenmdieſe EißGrube z Etagen hat, die erſtere
betrifft das Behaltniß zum Eiß, in welches die
Treppe biß faſt auf den Bodengehet, und iſt ver
wahret mit zwey Thuren gleich hinter einander,
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und mit einer Fall-Thure im obern Gange, wel—
che Thuren alle mit Stroh-Pfahlen, oder Pfah—
len welche mit Stroh umwunden, dichte anein
ander geſetzt, muſſen verwahret werden. Jn die
ſen Behaltnuß der untern Etage liegt das Eiß
ubereinander, biß auf den obern Fuß-Boden;
Der Grund zudenen Mauern, wird tieffer her—
aus gemauert, jedoch das mittelſte worein das
Eiß gethan wird, muß ſo tieff als der Grund
ausgegraben, und ſo dann mit Sand ausgeſchut
tet werden, ſo hoch man will, und biß die Seiten
Mauern von dem Grund angehen; Dieſes Aus—
fullen mit Sand geſchiehet deswegen, daß das
was von dem Eiſe Tropffenweiſe abtrieffet, in die

Erde und in den Sand ſincken konne. Weilen
aber nicht practicable, daß das Eiß immediate
auf den Erdboden im Raſſen liegen bleibe, denn
ſo wurde das andere Eiß von dem geſchmoltzenen
bald weiter ſchmeltzen, ſo muſſen Lager wie man
in den Kellern hat, von Eichen oder anderſkHoltz

gelegt werden, welche ubers Creutz ineinander
geſhnitten ſind, daß viereckigte groſſe Platze und
Oeffaungen dazwiſchen ſind. Auf dieſe Lager
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werden Bohlen genagelt, mit durchbohrten groſ
ſen Lochern eines halben Zolls und druber, damit

das abtrieffende Waſſer durchgehen kan. Nach
dieſen werden Pfahle von 3.4. Zoll dicke mit ge
draheten Stroh umwunden, und wird nicht nur
der Boden, ſondern alle Seiten, des Behaltniſſes
mit dieſen alſo ausgefuttert, ſo daß das Eiß we
der auf Holtz noch aufSteinoder auf bloſſen Erd
boden zuliegen komme. Dbenwirddas Eiß auch
mit dichten Stroh-Decken an Latten gemacht,
zugedecket. Und alle Thuren und Wande muſſen
mit ſolchen StrohPfahlen wohl verwahrt wer
den, daß gar keine Lufft durchgehen kan, deswe
gen iſt eine ſolche Eiß-Grube mit einer Thure zu
verſchlieſſen nicht genug, ſondern es muſſen drey
Thuren ſeyn, wie aus dem Kupffer zu erſehen,
daß in das Behaltniß des Eiſes, oder in die
wurckliche EißGrube 2 Thuren, und eine Fall
Thure gehen; und in das obere zum Aufhangen
des Wildprets, und zuandern Raum und Gelaß
vor das Obſt und Getrancke auch drey Thuren;
denn daferne die Lufft hinein gehen konte, wurde
man das Eiß bald ſchmeltzen ſehen. Alſo iſt die
andere Etage zu Aufhangung des Wildprets, u.
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rings herum gehen Bancke, das man das Obſt
und die Getrancke und Medicamenten dahin
ſetzen konne, und iſt oben zugewolbet, ohne einig
Loch, daß keine Lufft hinein gehen konne, und von
der Mauer abgerucket, daß man dafur hin und her
gehen kan. Oben druber iſt ein Behaltniß zum
Holtzlegen, oder zu andern GartenGerathe ge
bauet, damit anch dieſe EißGrube von aller an
ſcheinenden Soñe befreyet ſey. Es iſt auch durch
die MagnetNadel angedeutet, daß die Thuren
gegen Mitternacht ſollen angeleget werden, wo
ſelbſt ein Berg gegen Mitternacht befindlich, da
mit nicht die Treppen von 2. Etagen in die Eiß
Grubemuſſen gefuhret werden. Ss durffen in
dieſen HoltzStall oder zum Gerathe des Gart
ners auch keine Fenſter gemacht werden, ſondern
nur eine Thur, damit auch dieſes obere Theil nicht
das untere erwarme.

Das Maaß von allen zeiget der MaaßStab, indem
man in dieſen Angaben und Continuationen allemahl
dahin wird befliſſen ſeyn, von ſolchen Materien zu ſchrei
ben, worinnen man bey denen Seribenten in dieſer Wiſ
ſenſchafft Mangel wiſſen wird; Die Architecti durffen
 nicht jaloux werden, daß das Publicumbefordert

wird. Es fehlet aber mehr an Leſern als an

Buchern.







Vorſchrifft und Angabe
in der

CIVIL-Pau-FRunſt,
wie die

Geuer-KGeſſen
und

Gchlothe
einzurichten,

daß ſolche nicht rauchen,

Auf zweyerley Arth vorgeſtellet,
Nebſt einem Zuſatz

denen, welche rauchen, abzuhelffen,
kurtzlich entworffen und herauögegeben

von

Einem Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.
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S iſt eine allgemeine Klage, daß die Schlottze oder
Feuer-Oeſſen rauchen, und in der Kuche oder ſonſt
im Hauſe vieles unertragliche verurſachen; Gleich
wohl iſt der Rauch beym Feuer wie der Schatten
bey der Sonne, und ohne Feuer mag man im Leben

uicht beſtehen. Von dieſer Verbeſſerung und Aenderung wol—
en ſich viele Kunſtler finden, jedoch werden ſie auch unzehliche Pa-
ienten allſtets vor ſich haben, weilen dieſe Plage durch die Stadte

ind das gantze Land allgemein.
Wir haben in gegenwartigen vor nicht undienlich befun

den, vors erſte und andere, wie man die Schlothe auf zweyerley
Weiſe recht fuhren ſoll, auch eine in der Probe erfundene gute
lnvention, wie man dem Rauchen der ſchon fertigen Oeſſen
bhelffen konne, wie ſolches alles das beybefindliche Kupfferblatt

4und die unten verfuhrte Explication beweiſet und darſtel—
et. Die General-Regul daß die Oeſſen nicht rauchen, iſt:
Daß man ſolche recht anlege u. gehorig verfuhre,
v rauchen ſie nicht.
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Vor allen iſt als ein HauptStuck nothig, die Kantnuß der
Urſachen: Warum die Oeſſen rauchen? zu wiſſen, um ſo viel
es hernach deſto leichter die Remedia oder Mittel, ſolchen abzu
helffen, auf macherley Arth zu finden und zu applieiren; denn

es rauchen die Oeſſen unter andern aus folgenden Urſachen: Erſt

lich iſt die Oeſſe offt richtig gefuhret, es drucket aber bey hellen
Wetter und im heiſſen Sommer, auch nur zu gewiſſen Zeiten, die
helle und heiße Sonne darauf, davon bleibet der Rauch zurucke,

und gehet ubern Schurtz, und ubers Camin, auchubers Ofenloch
heraus, alsdenn iſt gut wenn die Oeſſen, wie es allezeit ſeyn ſoll,
ein Dachoder gerades Blech oben daruber haben auf eiſernen
Staben ſtehend. Die Oeſſen rauchen ferner, weũ der Wind hin
ein gehet und darauf drucket, welchen das obberuhrte Blech von
oben auch etwas abhalt, gehet er aber von der Seite, mag r
nicht ſo viel ſchaden. Die Oeſſen hingegen druckt der Wind von
oben offterswegen ihrer Situation oder Lage, wenn ſie zwiſchen
Dachern und Hauſern ſtehen, ſo, daß ſich der Wind daſelbſt fangt,
und von oben darauf fallt, dieſen hilfft ab ein Gegen-Zug und
WindFang, davon unten mit mehrern und ausfuhrlich. Es
rauchen auch die Oeſſen meiſtens, wenn ſie unten weiter als oben,
welches entweder in geraden Oeſſen befindlich, am allermeiſten
ſiehet man aber die Oeſſen, welche einen gar zu hohen Schurtz
haben, undwie ein ZuckerHuth lang und ſpitzig zugehen, welche
auch meiſt rauchen. Derer ordinairen Oeſſen ſind aber zweyer
ley: die eine Art wird in der Mauergleich mit gemauert und auf
gefuhret, wie aufdem Kupffr Z zu ſehen; die andere Art aber
wird von Back oder Ziegel-Steinen durch die Stock-Wercke
in die Hhe gemauert. Daß nun die Oeſſen in denen Mauren
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nicht rauchen, ſonderlich diejenigen, welche gerade oder perpen
diculariter in die hohe gefuhret worden, hat man die Probe ge
funden, daß es gut ſey, wenn ſie oben weiter als unten, welches
auf folgende Art zu machen: Man fuhret die Oeſſe bis in die an
dere und dritte Etage, in einer Weite in der Mauer, in der drit
ten Etage laſſet man ſie ins Gevierdte um einen Zoll weiter ma
chen, und fuhret ſie biß wieder durch zwey Etagen in dieſer
Wieite, alsdenn ſetzet man ſie wieder um einen Zoll ab, und ma
chet ſie um ſo viel ins Gevierdte weiter biß zum Dache hinaus. Es
kan auch die Erweiterung, nachdem die Fuhrung nicht gar zu hoch,

noch mehr als ein Zoll auf jeder Seite ſeyn. Hierdurch wird
der Druckung von der Sonne und dem Winde gar krafftig wi
derſtanden, und iſt in gerader oder perpendiculairer Auffuh
rung hochſt-nothig. Bey Oeſſen, welche nicht in die Mauer
verlegt, ſondern frey aufgefuhret werden, kan dieſe Erweiterung
von Stock zu Stock, und ſo offt die Oeſſe gefaßt wird, geſche

hen; wie auf der KupfferPlatte A bey a
zu ſehen.



J
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ſſ n 3h g fg f hetn, iſt ausder Erfahrung genugſam bekandt. Jnzwiſchen iſt das Schleif
fen auch eine Urſache daß ſie rauchen, welches zu verſtehen, wenn
es nicht recht eingerichtet.

Die Invention der geſchleifften Oeſſen iſt nicht gemein,
weilen nicht alle Mauer-Meiſter Zeithero die Arth und Weiſe
gewuſt. Das Principium iſt gegrundet in der Parallel-Li-
nie, allwo zwey Linien gegeneinander allezeit in gleicher Di-
ſtantz gehen, welches aber in ordinairen ſchleiffen wie bey
falliret, und iſt die Correction von dieſen, daß ein gebrochenes
Knie im ſchleiffen muß geordnet werden, wie bey c zu erſehen,
welches die Diſtantz in denen Parallelen æquire und gleich
mache. Hiervon du die Demonſtration aus dem Riß ambe
ſten ſehen kanſt, und davon zu mercken haſt: daß ſo offt du deine
Oeſſe hin und her ſchleiffen muſt, ſo offt muſt du ein gebrochen
Knie machen, und die dir gegenwartig mitgetheilte lnvention
anwenden, auch in denen Oeſſen, welche du nach deinen Belie
ben abſetzen, und oben weiter als unten machen willſt, wie beyc.

Jn denen Kuchen iſt ein ſolcher hoher Schurtz, gleich einem
Zucker-Huth, oder wie eine Pyramide, allezeit ſchlimm, und
werden dergleichen Orſſen meiſt rauchen, und iſt beſſer wenn der

Schurtz mit der erſten Etage oder Stockwerck gleich gefaſſet
wird. Daferne du aber in ſolchen Umſtanden mit deiner Oeſſe
biſt, daß entweder ein hoher Giebel, oder Mauer, oder Thurm,

oder Winckel iſt, in welchen ſich der Wind fangt, und im Zuruck
gehen den Rauch dir in die Oeſſe treibt, ſo muſt du einen Zug in

deine

mÊn
e andere Frth, die Oeſſen zu verbeſſern,

J— geſchiehet durch Schleiffen; denn daß die geſchleifften
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deine Oeſſe bringen, welcher mit Scharfſe den Rauch in die Hohe
und durch den Schloth treibe. Es haben dieſeseinige verſucht,
wenn ſie in die KuchenThur unten wie ein offenes Wind:Loch in

einen eiſernen WindOfen ſchneiden laſſen, welches offters gute
Wurckung gehabt. Jedoch gewiſſer iſt wenn du eine Rohre

von auſſen aus dem Hofe oder von der Gaſſe unter den Thielen
weg, in den Schloth treiben kanſt, auf welche etwas weitere
Oeffnung, am Ende deiner blechernen Rohre, vom Hhofe oder der
Gaſſe, der Wind ſtoſſe, welcher einen Zug in deine Oeſſe fuhren,
und den Rauch hinaustreiben wird, welche Rohre ins Mittel der
Heſſe zu fuhren iſt, ob es wohl zur Seite nicht gar unrecht und
eben den Effect haben kan. Hierdurch iſt der Zug deiner Roh

re ſtarcker und ſcharffer als die darauf druckende Sonne, oder
der aufſtoſſende Wind, und mag das Rauchen hierdurch gehem
met werden; immaſſen dieſe Invention nicht bloß in der Spe-
culation beſtehet, ſondern iſt gar vielmahl und glucklich im Wer
cke probiret worden.

Man hat noch gar viele andere Mittel von Aufſätzen auf
die Oeſſen erfunden, auch hin und wieder prackiciret, als mit
ſpitzigen Dachern, mit SeitenOeffnungen, mit ſich drehenden
Hauben und Fahnen, und dergleichen. Deren Sicherheit des
Effecks ich nicht verſprechen kan. Jndeſſen habe noch einen
Aufſatz, welchen man die Venetianiſche Manier nennet, wel
cher den aufſteigenden und von dem Wind angefallenen Rauch
zur Seite herunter ſchlagt, und wird folgender Geſtalt gemacht:
Du fuhreſt deine Oeſſe zum Dache hinaus, ſie ſey nach Venetia-

niſcher Art rund oder viereckigt, in der letztern Reihe der Back
oder Ziegel-Steine maureſt du herum hierzu gehauene oder ge

brannte
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brannte Trage oder ſo genannte Crack-Steine, zwiſchen welchen
allemahl ein Spatium bleibt; auf dieſe wird ein auswarts ſchre
ger Mantel gemauert, ſo, daßwenn der Wind oder die Sonne
auf die Oeſſe druckt, der Rauch durch die Zwiſchen-Oeffnungen,
welche zwiſchen den Trag-Steinen befindlich, durchgeſchlagen
wird, und innerhalb des weiten Mantels der Rauch ſich exten-

diie, und von der Oeſſe mehr aufſteigen kan, und noch in Ruhe

lleibet lch At ſch d ich en mit guten
nachzuahmen
em Publico
ret, auch deſ

ch Obliegen
uſſerſt
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PRÆFATIO AD LECTOREM;
Vm ante oculos ſe ſiſtat in publico NouENCLa-

roRr ARCUrrECc roxier,

unice ſtudui, quo non manca ac ſterilis eſſet aRcuI-
TEC rONiIiCA ſcENTIA in iis caſibus vbi lure Archi—

tectonico opus, quod quotidie fere ob vicinitatem
alia ædificiorum commoda ac incommoda ne-

ceſſitates contingit, vbi adaugere commoditatem
aut defendere contra noxia conantur invicem vyici—
ni, circa quæ lites, nuntiationes novi operis, al-
tercativnes imo quandoque vis publica pri-
vata inde inhibitiones ſi quæ alia oriuntur.
Quibus temporibus conſiliis ICtorum ſuſfulciri ſtu-
dent, qui niũi ipſi ſint Architecti, delineationibus in-
ſtituti muniti eſſe debent, ſi autem contra licita ſunt
ordinatæ ab Architectis, deplorabilia detrimenta de-

wmolitionum, reftitutionum impenſarum; mulctarum

T de ſimi-



PRÆFATIO.
ſimilium incurruint ſtruentes, Jacultatibus ſæpe ſuis

cautionibus de demoliendo preſſis, præſertim ſi fue-
rint irritati, miſera quandoque affectuum ſuorum
contumacia illa mancipia. Quidni ergo Architectus
delincationes parans, licita lus Architectonicum
callere debeat, ita vt Ius Architectonico libro circa
materiam Architectonicam jungere, pariterque Ar-
chitectonicam ſeientiam luri, fas ſit? cum non disſua-
dendum ut luris Studioſus hanc ſcientiam inſimul a
teneris excolat alia Mathematica, quo ſponte fluat
cauſarum deciſio atque benigna concordia amica
vicinitas, in ſalutem Reipublicæ. Hiis ita per-
penſis, notitia linguæ Latinæ tamen prærequiritur,
cum ſine ſcientia Mathematica eaque fundamentali

Architectonicæ parte, quæ idiomate Latino techni-
ce prodita, ſero ad finem veniant didti Empirici in-
genio quandoque abundantes citra ordinem, imo d
aliæ linguæ, nimirum regulis experientiæ in ſola do-
Ctrina a priori conſignatis obvüs, ita ut ubi doctri-
na deficiat ars eorum brevis curta dicenda, cum
alias vita nimium brevis, ars autem literis mandata vix
peritura ac deſitura. Ac exinde demum progredi
in NouENCLATOREM wRis ARCArTECTONICI potes, qui
Architectonici luris aperiet vaſtum oceanum in va-
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PRÆFATIO.
ſtis lurium Codicibus allegatis; haurire ubi poteris
ſingularia ſingulorum, quod absque Nomenclatore
ſolis ICtis adultis conceſſum; Quibus materiis
ſi commentatores addideris, non ſolum demonſtrati-
onem explicationem inuenies, verum etiam vium
practicum, ſi viva Profeſſoris voce fueris præcluſus;
Nec invidiam parabis, Architectonico ſtudio cum
inhæreas. Cum autem ex fonte dulcius, optatius
nihil quum Voce PRINCIPALI inniti, cum Leges,
Conſtitutiones Mores ea ſint, ſecundum quæ iu-
dex iudicare debet non aliter, ideo non ſermonem
ſed Nomenclatorem Legum de locorum materiarum
compilavi, ut ſcopulorum licitorum ſubinde brevi
gnarus fias, ſine quibus vel loqui vel conſilium inſti-

tuere erubeſcendum foret. Scias itaque hanc circa
lus Architectonicum SOUMMI PRINCIDPIS eſſe vo-
luntatem, quam in ſalutem, CUI grates æternæ ſient,
noſſe expedit; Quid? quod? turpe cum ſit ignorare
leges patrias. Utere! Vale! Pave!

Jene 8. Nov.
i7eu.

Autor.



NOMENCLATOR
JuVRIS ARCHITECTONICI

D. IUSTINIANISACRATISSIMI bRiNCIPIS
iNnsrirurtionitus

Bſens Reipublicæ cauſa poſſeſ.
ſor. I. L. 4. t. G. h. 5.

Acceſſio materiæ. J. L.2.t.i.  26.
Actio de jure prædiorum urbanorum

ut altius tollendi, proſpieiendi, proji-
ciendive, immittendi tignum. J. L. a4.

t. G. ſ. 2.
Actio prædiorum ruſticorum de uſu-

fructu de ſervitutibus, item præ.
diorum urbanorum. J. L. 4. t. G. J. 2.
eundi, agendi, aquam ducendi, ib. al-
tius tollendi proſpiciendivel. projici-
endi, immittendive in tem negativæ.

Actio poſſeſſionis amiſſæ ſ. Publiciana
J. L. 4. t. 6. J. 4.Actio Serviana quaſi Serviana ſ. hy-
pothecaria. J. L. 4. t. G. C. 17.

Actio depoſiti, incend.i, ruinæ, naufra
gii cauſa. I. L. 4. t. G. ö. 17

Actio finium regundorum. J. L. 4. t. G.
ð. 18.Acus. I. L. 2. t. 3. pt. f. ſetvitus ruſtica.

AÆdes ſacra. J. L. I. t. 2. ſ.7.
Ædes totæ. l. L. 3. t. a4.
AÆdes. J. L. 4. t. G. J. 2. J. L. 2. t. 20. h. 19.
AÆdes ſaeræ. IJ. L. 2. t. I. j. g.
AÆdiles. J. L. 1. t. 2. J.
Ædiſicia. J. L. 2. t. 1. h. 2.
Ædificia urbana prædia etiamſi in vil.

la. J. L. 2. t. 3. J. 1.
Ædificiorum fulciendorum cauſa im.

penſæ. J. L. 4. t. J. J. 4.
Ædium uſus. J. L. 2. t. 1. h.2.
Ædiſicari in ſacro loco interdictum. J.

L. a. t. i4. S. 1.
Ediñficatio ex aliena matetia. J. L. 2. t.

1. L. 29.Xdificatio in alieno ſolo. J. L. 2. t. 1.

5. 29. bona fide. ib. ſ. 3zo. mala fide.
ib. culpoſa. ib.

Ager. J. L.2. t. 1. S. 22. 24.
Agendi ſ. Actus. l. L. 4. t. 6. ſ. 2. ſervi-

tus ruſtica.
Altius tollendi jus. J. L. 4. t. G. ſ. 2.

prædii urbani.
Alveus apium. J. L. 2. t. I. S. 14.
Alluvio. l. L. 2. t. I. ſ. 20.
Alreus. l. L. 2. t.i. ſ. 23.
Antiſtes ecivitatis. J. L. I. t. ij. S. j.
Appulſus pecoris ad aquam. J. L. 2.t. J.
t. 2. ſervitus ruſtica.

Aqua profluens. J. L. 2. t. ſ. 1.
Aquee ductus. J. L. 2. t. 3. J. f. ſervitus

ruſtica.
Aquæ hauſtus. J. L. 2. t. 3. ſ. 2. ſervitus

ruſtica.
Aquam ducere. J. L.4. t. G. ę. 6. actio.

ſervitus ruſtica.
Arbor. J. L. 2. t. 1. h. 4.
Area. I. L. 2. t. J. ſ. I.
Arena. J. L. 2. t. I. S. J.Atenæ fodiendæ ſervit.ruſt. L.a.t.3. h. 2.

Artifieis contractus. J. L. J. t. 25. S. 4.
Aucupium. J. L. 2. t. 1. J. 12.

Oe
Baſilica. J. L. J. t. 25.
Bona fide æditicare. I. L. 2. t. 1. S. 30.

C.
Caleis gquendæ ſervitus ruſtica. J. L. 2.

t. 3. v. 2.
Caſa. l. L. 2. tit. I. h. 5.
Caupona. l. L. a. tit. qJ. S. 3.
Centeſimi lapidis diſtantis a loco. J. L.

I. t. 25. ſ. 16.
Civitatis defenſor. J. L. 1. t. 19. S. 5

Antiſtes religioliſſimus ib.
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NOMENCLAT oRCivitatis muri ſancti. I. L. 2. t. 1. ſ. 10o.
Civitatis portæ. J. L. 2. t. 1. S. to.
Civitatis cornmunia ut theatra ſtadia

alia. J. L. 2. t. 1. h. J.
Cloaca. l. L. 2. t. 3. ñ. 1.
Colummæ marmora. J. L.2. t. 2o. ſ. i9.
Comunis locus. J. L. 2. t. 1. h. S. 9.
Communia civitatum. l. L. 2. t. i. ſ. G.
Confuſio materiæ. J. L. 2. t. 1. S. 27.

communio G. 28. vindicatio condi-
ctio. S. 27. ib.

Contractus artificis. J. L. 3. t. 25. h. 4.
Culpoſa ædificatio. J. L. 2. t. 1. ſ. zo.
Curules ædiles. J. L. I. t. 2. h. 7.

Defenſor civitatis. J. L. t. t. 19. ſ. J.
Diſtantia centeſimi lapidis a loco I. L.

1. t. 25. ſ. iö.Divini juris tes. J. L. 2. t. I. S.7. 8. 9. iq.
Diviſio fundi. J. L.4. t. 17. S. 4. 5.
Diviſionis contumaciæ pœna non meti-

endo agros. 1. L. 4. t. 17. h. j.
Res ſingulæ ſingulis in divilione adju-

dicanda. J. L. 4. t. I7. SJ.dg.
Donaria. J. L.2. t. i. ſ. S.

F.
Finium regundorum, ibi de agris divi.

dendis. J. L.4. t. i7. h. 5.
Flumina. J. L. 2. t. I. 2. l. L. 2. t. 1. J. 4.
Flumen. J. L. 2. t. I. J. 23.
Flumen recipiendi in ædes ſuas J. in are-

am l. in cioacam J. non recipiendi. l.
L. a. t. J. S. 1.

Flumine publico auo pejus navigetur ali-
quid fieti interdictam. l. L. 4. t. 4. J. l.

Fluminis vis. J. L. a. t. I. ſ. 21.
Forum. J. L. 3. t. 25.Fulciendorum ædificiorum imlienſæ. J.

L. 4. t. J. L. 4.Fundus. J. L. 2. t. I. 12. J. L. 3.t. 20. J
a5. I. L. 4. t. G. ſ. 2.

kundus vicinus. J. L.4. t. G. ſ. G.
Fundi ingreſſio. J. L. 2. t. I. ſ. 12.
Fundi diviſio. I. L.4. t. 1J. S. 5.
Fundo in alieno venatio. J. L. a. t. l.

124

G.Gemmæ lapilli inventotis fient. J. L.

2. t. 1. 18.
a4

Rabitatio. J. L. 2. t. 5. S. j.
J.

lllatio. J. L. 2. t. I. F. 19. ſcil. mortrũ.
Impenſæ ædifieiorum fulciendorum

cauſa. J. L. 4. t. 7. ſ. 4.
Imperitia. J. L.a. t. 3. S. J.
Incendio. J. L. 3. t. i5. J. 2. L. 3. t. 24. J. J.
Ingreſſio fundi. J. L. 2.t. 1. ñ. 12.
Intra centeſ. lapidem. l. L. i. t. 25. J. 16.
Interdictum ne vis fiat poſſidenti l. mor-

tuum inferenti, quo ei jus erat infe-
rendi, l. in ſacro loco æd. ficari, l. in
flumine publico ripave ejus aliquid
fieri quo pejus navigetur. l. La. t.4. ſ. I.

Interdictum reſtitutorium iubens poſ-
ſeſſori reſtituere poſſeſſionem J. L. a.
t. 15. S. 1. l. ei qui vi dejectus de poſ-
ſeſſione.

Interdictum exhibitorium, veluti libe-
rum cui patronus operas indicere ve-
lit. I. L. 4. t. 15. ſ. 1.

Ilnterdictum quaſi inter duos. J. L. 4. t.ij.

ſ. 1.Interdictum adipiſcendæ poſſeſſionis. J.
L. 4. t. 15. S. 3. ſ. jquorum bonorum
junge Salvianum.

Interdictum rerinendæ poſſeſſionis. J.
L. 4. t. 15. ſJ. 3. ſ. uti poſſidetis U-
trubi, duplex interdictum ubi uter-
que actor reus. ſ. 7.Interdictum recuperandæ poſſelſſionit:

IJ. L.4. t. t. S. G. unde vi.
Inundatio. J. L. 2. t. I. J. 24.
Inventor theſauri. l. L 2. t. S. I)3.
Iter. J. L. 2.t. 3. pr.

L.
Lapidis centeſimi diſtantia. J. L I. t.

25. J. 16.
Lapilli Gemmæ inrentoris fiunt. J.

L. 2. t. 1. J. 18.
Leges conititutiones mores ſunt ea
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ſecundum quæ Judex judicare debet

non aliter. J. L.4. t. 17. pr.
Lignum lapis ferrum poteſt eſſe telum.

l. L. 4. t. 17. S. 5J.
Littora maris. J. L. 2. t. I. J. 1. 2. 5.
Loco in ſaero ædificari interdictum. J.

L. 4. t. 14. S. 1.
Locus ſacer. J. ĩ. 2. t. I. ſ. 8. religioſus.

S.9. purus. ib. communis. ib. profa-
nus. h. 8. ib. purus, proprius, ſervi-
ens. ſ. 8. ih.

Loca ſacra, religioſa, publica veluti fo-
rum, balſilica. J. L. 3. t. 25.
Luminibus non ofiendi. l. L.æ. t. S.i.

Mare, llttora maris. J. L. 2. t. 1. h. I. 2. J.
Mancipia. J. L. 1. t. 3. h. 3.
Marmora. J. L 2. t. 20. ſ. 19.
Materia. l. L. 2. t. I. ſ. 25.
Materiæ acceſſio. J. L. 2. t. 1. ę. 26.

Confulio. 27. furtum. ib. S. 26. Vin-
.dicatio condictia. ib. ex aliena ma.

teria ædificatio. I. L. 2. t. i. F.29 ma-
teriæ eommunio. J. L. 2. t. I. S. 28.

in Metallum damnatus ſervus. l. L. iI. t.
12. ſJ. 3.

Monumenta. J. L. 2. t. I. ſ. 1.
Muri civitatis res ſanctæ. I. L.z. t. I. S. 1o.

N.Navis. J. L. 2. t. I. q. I. L. 4. t. 5. quo
pejus navigetur aliquid fieri in flu-

mine puhlico ripave ejus lnterdictum.
I. L. a. t. 14. S. i.

Nullius. l. L. 2. t. 1. 7. ut res ſacræ re-
ligioſæ, ſanctæ. ib. it. animalia.

oÊ
Onus viecini ſuſtinendi ſervitus urbana.

J. L. 2. t. J. ſol.Opera. J. L. a. t. I. ſS. 25. J. L. q. t. J. d. J.

J

Paſeendi jus ſervitusruſtiea. l. Læ.t. 3.ſ. 2.
Pecoris ad aquam appulſus, ſervitus ru-

ſtica. J. L. 2. t. 3. ſ. 2.
Portus. I. L 2. t. 1. 5. 2.
Portæ civitatis. I. L a. t. J.io.

Paſſeſſor itidem quaſi actor in contto-
verſiis. l. L.a4. t. G. 2. junge S. 3.

Poſſeſſor abſens Reipublicæ cauſa. J. I.
4. t. 6. S. 5.

Poſſeſſor bonæ fidei non reſtituit
conſumta &Cc percepta ſceus

poſt petitionem inchoatam. J. L. 4.

t. 17Poſſfidenti ne vis ſiat interdictum. J. L.

e. t. 14. ſ. J.
Poſitum ſuſpenſum. J. L. 4. t. 5. ſJ. 2.
Prædia. I. L. 2. t. 3. S. i.
Prædia urbana ut ædificia etiamſi in

villa. I. L. 2. t. 3. ſ. I.
Prædiorum urbanorum jura ut altius

tollendi, proſpiciendi, protegendi-
ve, immittendi tignum. J. L.. t. G. ſ. 2.

Principis ſtatua. J. L. i. t. 8. S. 2.
Profluens aqua. J. L. 2.t. 1. J. 1.
Prafanus locus. J. L. 2. t. i. F. 8.
Proptius ſerviens locus. J. L. 2. t. 1. S. 8.
Publica loca, veluti ſorum, baſilica.

IJ. L. 3.t. 25.
Publicæ Res. l. L. 2. t. 1. pr. S. J.
Purus locus. J. L.2. t. 1. S. 9.

Recipere flumen in ædes ſuas l. aream
l. cloacam. l. L. a. t. 3. S. 1. l. non te-
cipere. 2

Religioſus locus. J. L. 2.t. i. ſ. 9. J. L.

3. t. 25.Res publicæ, uviverſitatis, nullius ſin-
gtulorum. J. L. 2. t. i. pr. h.7.

Res ſanctæ veluti muri portæ civita-
tis. J. L. 2. t. I. J. 10.

Res nullius, ut ſacræ, religieſæ ſanclæ,
I. L. 2. 1. j.7. io. it. animana. g. 12.

Res ſingularum. J. L. 2. t. i. J. t2.
Res univerſitatis ut theatra ſtadia. J. L.

2. t. ſ. ũ.Res ſacræ religioſæ ſanctæ. J. L. 3.t. 20.
g. 2. vide nullius.

Res divini juris. J. L. 2.t. 1. ſ. J. 8. 9.
10. Res
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Res ſingulæ ſingulis in diviſione adju-

dicandæ. J. L. a. t. 17. 4.
8Sactæ, religioſæ, ſanctæ. J. L. 3. t. 20.

S. 2. res, cearum furti pœna. J. L. 4.
t. j 8. Lſ. 9.

Sacræ ædes. J. L. I. t. 8. J. 2. JI. L. 2. t. 1.

g. 2.
Sacer locus. JI. L. 2.t. 1. J. 8. I. L. Z.t. a5.
Sacra loca, religioſa ſancta. J. L. 3. t.

25. veluti forum, balilica. h.5.
Sactæ res. J. L. 2. t. h. 8. veluti muri

portæ civitatis. J. L. 2. t. I. ſ. i1o.
Sepelire ſ. mortuum inferre. J. L. 2. t. 1.

9.
Sepulchtum IJ. I.2. t. 1. F.9. Interdi-

ctum ne vis fiat mortuum inferenti
quo ei ius etat inferendi. J. L. 4. t. 14.

ſ. 1.Servitutes, ſervi. J. L. 1. t. 2. J. a. J. L.
1. t. 3. pr. I. L. I. t. 3. C. 2. 3. 4. L. L. i.
t. 8. g. 2.

Servus pœnæ. J. L.1. t. 12. S. 3. hoſtium.
I. L. I.t. 12. ſ. j. in metallum damna
tus S. 3. ib.

Servitutes urbanorum prædiorum onus
vicini ſuſtinendi, vicini in parie-
tem tignum immittendi, ſtillicidi-
um l.flumen recipiengdi in ædes ſuasl.
in aream J. in cloacam J. non recipi-
endi, altius non tollendi, luminibus
non oſficiendi. J. L. 2. t. 3. ſ. i. jun-
ge I. L. 4. t. 6. ſ. 2. I. L. 2. t. I. J. 7. 1o.

Sertvitutes ruſticæ, ut iter actus via. J.
L. a. t. 3. pr. aquæductus. ib. Aquæ
hauſtus S. a. Pecoris ad aquam appul.
ſut. ib. Jus paſcendi. Caieis coquen-
dæ, arenæ fodiendæ ib.

Servitutes conſtituuntur pactionibus
ſtipulationibus teſtamento per da-
mnationem l. L. 2. t. 3. h. 4ñ.

Singulorum res. J. L. 2.t. 1. ſ. ia.

Solo quæ cedant. J. L. 2. t. 3. J. 30. 33.
in Solo alieno ædificatio, l. L. 2. t. J. 29.
Speciſicatio J. L. a.t. 1. ſ. 25.
Stabulum. J. L. 4. t. 5. g. 3.
Stadia. J. L. 2. t.7. J. G.
Statua Principis. l. L. 1. t. hJ. 2.
Statua ſacra. I. L. I. t. 9. J. 2.
Suſpenſum. J. L. 4. t. 5. F. 2.

T.

Telum poteſt eſſe lignum, lapis, fer.
rum. J. L. 4. t. 7. h. j.

Theatra. l. L. 2. t. I. J. G.
Theſaurus totus inyentori, pro dimidia

alio caſul. L. 2.t. 1. ſ. 39.
Tiagnum omnem materiatm ædificiorum

ſigniſficat. l. L. 2. t. I. ſ. 29.
Tignum immittendi in vicini parietem.

I. L. 2. t. 3. J. J. L. 4. t. 6. S. 2. jus
prædii urbani.

V.
Vas. J. L. 2. t. 1. 25.
Venatio in fundo alieno. J. L. 2. t. 1.5.

12.
Verſio in rem. J. L. 4. t.7. J. 4.
Via. I. L. 2. t. 3. pr.
Vicinus fundus. l. L. 4. t. G. J. G.
Villæ. J. L. 24 t. J. Fe ĩ.
Villæ ædificia prædia ſunt urbana. J. L.

2. t. 3. F. 1.
Vis fluminis. J. L. 2. t.t. h.i.
Interdictum ne vis fiat polſſidenti J.

mortuum inferenti, quo ei jus erat
inferendi, l. in ſacro loeo ædificari
l. in flumine publico ripave ejus a-
liquid fieri, quo pejus navigetur. J.
L. 4a. t. 14. 1. 1.

Vindicatio condictio mareriæ. J. L.
2. t. 1. g. 27.

Univerſitatis res, theatra, ſtadia,
alia ciritatum communia. J. L. 2. t.
J. Se5.
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und ans Licht gegeben
vonEinen Liebhaber guter Kunſte und Wiſſenſchafften.
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Tutetratrarteeeetate assttttetiettteitast

D—
S iſt aut wenn der Menſch all ſein Thun und Weſen auf das was
vergoönnet iſt grundet, ſo wird er allezeit vor GOtt und der
honeẽten Welt, (ob wohlen als ein ſundiger Menſch iederzeit vor
GOtt den Allerhochſten) ſeinen Lebens -Wandel in einem getro—
ſten Muth und mit guten Gewiſſen, und in wiederwartigen
Dingen, doch ehrlich und rühmlich fortſtellen können, wodurch

er durch dleſes zeitliche moge bindurchdrinaen, und die Ewigkeit des ewigen
Wobls erhalten. Jndzwiſchen iſt eine groſſe Frage, was dasjenige ſey, wel—
ches das vergönnete zu nennen, und ſcheinet als wenn auf dieſe Weite ein
ieber Menſch derer Rechte vollia muſte uberzeuget ſeyn, welches auch nach den

D

f

geoffenbahrten Worte des Aller ochſten und nach der allgemelnen Furſehung
nicht anders iſt, weillen ſonſt olgen konte, daß kein gemeiner Mann nach
denen ausſtudirten Rechten konte geurtheilet werden, weilen er dieſelben
nach ſo vielen Rechts-Gelehrten Buchern und Suhrilitæten nicht wiſſen koönte:
welchem wiederſprochen wird, weil er' mit Recht jener Gelehrte auf befragen,
die ſo vlelfaltigen taglichen Handlungen Unternehmungen und derſelben
Urſprunag und Urſachen, geheimen Abſichten und wohl ausgeſonnene, doch
offters uber alle Liebe des Nachſten vor ſich bloß interellirte Vortheile be
treffend, nach der bietät und den Recht zu urtheilen, geantwortet, daß
auch nicht ein Geiſtlicher hievon konte Reguln und Richtichnur geben, ſon—
dern es ſehe ieden ein Richter-Stuhl von EOtt den Allerhochſten von Anbe—
gin in das Hertz gelegt, und daß auch die ſubtileſten Moraliſten geſtehen,
daß die Actiones der Menſchen von Jhnen nur in individuo oder bey ge
naueſter innerlicher Kantniß und Augenichein derſelben mochte judiciret wer
den; Solcheraeſtallt. kan der ſo ieinen Lebens-Wandel regleret dieſe als ein
gebotrtier vernunftiner Menich felbſt wiſſen und verſtehen, und was wieder
veſſen wiſten Verboth und Ordnung iſt meiden, die guten Schrifften dienen
indeſſen zur Erinnerung, und denen mwelche in denen Laſtern erzogen und we—
der mit Erleuchtung begabet, noch ihren Verſtand durch fleißiges Anhoren
und Nachahmung des Guten ausgeübet haben, iſt nutzlich daß ſie in ihren
Actionibus und Furnehmen alſo gereinet merden, daß ſie in denen Schran
cken des guten bleiben, und nicht auf AÄbweae gerathen, welches iſt der Erb
Sunde angeſtamtes Verderben, daß die Natur zu wiederſtreben und ium
boſen geneigt, und von welchen uns das hinterbliebene Ebenbild des Allerhöch-
ſten, nach welchen wir geſchaffen, abhalt, und das gute und den Weg un
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ers Heyls erkennen laſt. Jndem wir in einer Hiſtoriſchen und Rechts
gelehrten Angahe in der Civil. BauKunſt, verſiren, ſo iſt auch die Frage
b bauen vergonnet ob der Beruff eines Bau-Meiſters richtig, ob der Aller—
oöchſte es gebilliget, ja ob wir darinne beſtarcket und des zulaßlichen uberzeu—
iet werden, und da man die fontes oder Grund. Feſten worauf alles was
ergönnt und recht ſeyn kan, nach der Ordnung vorſtellen und hiebey mit
eeruhren wollen, um den Jnbegriff derer Rechte welche aus Gottlichen und
Nenſchlichen oder naturlichen Dingen- ſich herleiten zu zeigen, welche noch aus
twas und viel andern als aus der Utilitat alleine zum Wohl des gemeinen
Weſens ſich herfuhren, als da iſt. 1. das geoffenbahrte Wort der Heiligen
Schrifft. 2. Der Ausfluß derſelden in die Beneficia und in die Liebe gegen
en Naheſten. 3. Was die Natur und Kunſt, welche die erſte nachahmet,
nit ſich brinzt. 4. Die Sitten der Wölcker und alte Gewohnheit des Vater—
andes, und wie weit ſich ſolches nach und nach excoliret, und der Barbareh
ntriſſen. 5. Die Tugenden welche auch denen Heyden vom guten gemeine
jeweſen, und auch mit zur Juſtice gehoren. 6. Die vorgeſchriebenen ſpecial-
Zeſetze und Verbothe. 7. Was man ſich willkuhrlich erwehlet im Lande und
Stahdt. Und endlich g. das utile und was Nutzen bringet und nicht wieder
as Gewiſſen iſt, als welches zu handhaben und zu belehren der Regenten
ind Obrigkeiten taglicher Fleiß und Sorge iſt, und wobey wir pflegen ge
chutzet zu werden, und wo es heiſt Vox Reeis ac Principis Vox Dei, wo
urch die erbaueten Stadte und Societaten bekleiben und der Dienſt dem Al
erhochſten geſchiehet, Treu und Glaube dem Nachbar und Naheſten, ei
zem ieden das Seine, und alles nach Art der Geburth und BVeſchaffenheit,
o hat man in dieſer Hiſtoriſchen und Rechtlichen Angabe voraus ſetzen wol
en alle Oerter, wo etwas in Heil. Schrifft von bauen zu befinden, und
vas ſchon zur ſelbigen Zeit eingefuhret, zulaßlich und gebilliget auch erfunden
weſen, nach welchen was die ubrigen Rechte Geſetze und Ordnungen in ſich
alten, in fernen folgen wird. Die Bau-Materie iſt aber enthalten und
n Heil. Schrifft gegrundet. Abarbeiten. 1 Sam. 13. abcirceln. Ela. 445

13. abhauen. Deut. 7, vV. 5. c. 19, v. 5. C. 21, V. J. Judic. 6, v. 21. a6.
8. 30. c. 9, V. 49. 2 Reg. 6, v. 4. c. 19, V. 25. 2 Par. 145 V. 3. C. 31, V. 1.
hiob am 8, v. 12. 14. c. 71, V. 7. Eſai. 9, vV. 11. 14. 8. cap. 18, V. 5. cap.
;7, v. 24. cap. 44. V. 11. Judit. 1, v. G. San. 13, v. 11. Matth. 3. v. 10. 7
9. Luc. 3. 9. Luc. 13. V. 7. abreiſſen. Joh. 3, V. 13. c. 4. V. J. abſchneiden.
Avit. i9, v. 9. 2 Ret. 6, v. G. abwagen. Syr. 43, v. 7. Acker. Gen. 3, 12. c.23.

9. Cap. 25, v. 9. cap. 33, v. 19. cap. go, v. 12. kxod. 22, V. 5. G. Levit. 27,
16. 19. 21. 22. Devt. 5, v. ai. Joſua. 15, v. 18. t Sam. 8, v. 12. 14. 2 Reg.
19. Neh. 13, v. 10. Prov. 12, v. 11. 24. c. 27, 2. Matth. 12. Prov. 27, v. a6.

zxod. am 15 v. 9. man druckt die Leute mit Arbeit. Exod. 6, v. 9. hoörten idn
iicht fur harter Arbeit. c. 35, v. 33. zu machen allerley kunſtliche Arbelt.
 35. und kunſtliche Arbeit zu erfinden. Neh. 5. v. 16. meine Arbeit war an
ſer Mauer. Apoc. 2, v. 2. ich weiß deine Arbeit und Gedult. Syr. au

20. 14. c. 11, 33. V. 21. 28. 30. c. 38, v. 25, 2. Macc. 55 31. Pſalm. 127,
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v. 1. cap. 24, v. 27. cap. 31, v. 13. Ezech. 48, v. 18. Sap. 13, v. 11. Zim
mermann der ſeine Arbeit ſucht. 4 Eſr. am 7, v. 12. die Gottloſen arbeiten
auch. cap. 12, arbeiten werden die Menſchen. 1 Cor. 23. ſo haſt du viel Arbei
ter. Syr.7, v. 22. einen fleißigen Arbeiter halt nicht ubel. Syr. 34, V. 27. Wer
den Arbeitern ſeinen Lohn nicht giebet. Matth. 10, v. 1o. ein Arbeiter iſt ſeiner
Speiß werth. 1 Tim. 5, v. 18. Phil. 3, v. 2. ſieht auf die boſen Arbeiter.
2 Tim. 2, 18. ein rechtſchaffen Arbeiter. Jacob. am 5. ſiehe der Arbeiter Lohn
ſchreyet. 3 Mac. 4. angeſehen ihre Arbeitſelige Marter 5. 19. der Arbeitſeligen
Juden Unterdruckung. Eſa. 23, v. 13. haben Pallaſter aufgebauet. Jer. am
49. v. 4. deine Auen ſind verſaufft. Gen. 26, v. 28. ließ wieder aufgraben
die Waſſerb. Marc. 2, v. 4. gruben ſie das Dach auf da er war Marc.2, 10.
etliche huben die Thur auf. Prov. 17, 14. der dem Waſſer den Tham aufreiſt.
4 Eſra am 1, v. 20. hab ich nicht den Felß aufgeriſſen. Syr. 38. v. zu. muß
daß ers ausbreite. ſub voce ausbauen. 1 Reß. 3, v. 1. 7. cap. 9, v. 11.
3 Eſra4, v. 51. 55. i Mac. iz. v. io. ausgehauen. Heut.6, v. 11. und ausgekau—
nen Brunn. Neh. 9, v. 25. man in ausgehauen Brunnen. Pſalm. 144, v. 12.
wie die ausgehaurne Ercker. Jer. 1, v. 13. machen ihn ausgehauen Brunnen:
it. Deut. G, v. 11. 1Regtg. 5, v. 18. Hiob. G, v. 20. Eſa. 5i. v. 9. Zach. 3, V. 9.
Rom. 11. v. 24. Rom. 11, v. 3. haben deine Altar ausgegraben; Judic. 16,
v. 3. hub ſie aus mit Riegeln. Levit. 14, v. 43. man die Steln ausgeriſſen
hat. Dachſtein Eſai. am 57, v. 6. Gen. 2, v. 22. GEOtt bauet ein Weib
aus der Rippe. cap. 16, v. 2. Deut. 25, v. 9. bauen. Kuth. 4, v. 113 1Sam. 2,
v. 35. Pſalm. 87, v. 5. Jerem. 42, v. 1o. Ezech. 36. v. 9. Act. 9, v. 31. 2 Cor. 5
v. 11. 1 Petr. 2. v. 5. Jerem. 4. v. 26. das Baufeld war eine Wuſte. baufal—
lig. 2 Reg. 12, v. 15. it. G. 7. 8. 12. 14. erſt. cap. 22, v. J. 2 Par. 34, v. 10.
Bau-Leute. 1Reß. 5, v. 18. 2 Reg. a22, v. 6. 2Par. 34, v. 11. Chr. 3, v. 10.
Neh. 4, v. 5. Pſalm. 118, v. 22. Matth. 21, 42. Marc. 12, 10. Luc. 20, v. 17.
Act. 4. v. i1. iPetr. 2, 7. Erzech. 27, v. 4. 3 Chr. G. V. 4. BauMeiſter Ela.
49. v. 17. 1 Cor. 3, v. 10. als ein weiſer Baunteiſter. Ebr. 11, v. io. welcher
Baumeiſter GOtt iſt. Beben, daß der gantze Berg bebete. Exod. am 19,
v. 18. 2Sam. am 22, v. 8. die Erd bebet und ward Pſ. 18, v. 8. Die Grund
feſt der Berge bebeten. FPſ. 11. v. 19. it. 104, v. 34. it. 114, v. 7. Eſaia. G,
v. 4. daß die Uberſchwellen bebeten. Eſaia. am 7, v. 2. wie die Baume von
Wind beben. Eſaia. 17. v. is. Jeſ. 4. v. 24. Begrabniß. Gen. 23, V. 4. it. v. 9.
ib. 17. v. 30. ib. 49. v. 30. 2 Par. 26, v. 23. Neh. 2. v. 4. it. v. 5. Erech. 395
v. iu. Tob. 4, v. i8. Par. 6, v. 31. 3 Mac. G, v. 30. Matt. 27. V. 7. Marc. 14.
v. 8. Joh. 12, v. 7. Hiob. am 3, v. 24. die Hand nicht ins Beinhauß ſtecken.
Berg Altar. Eech. am 16. v. 24. 25. 49. Bergkirchen. Ezech. 16, v. 24. 31. 39.
Deut. am 3, v. 11. Ogs eyſern Bett war 9 Ellen lang. Cant. 1, 16. Bett
Salomonis. Ezech. am 23, v. 41. Amos. 3, v. 12. in der Ecken ein Bett.
2 Sam. a2, v. 1. um des Blut-Hauſes willen. Boden Eſa. 6, v. 16. Exod.
79, 12. Levit. 4, V. J. 18. 25. 30. 34. cap. 55 S. cap. 8, 15. Num. 5, v. 17.
1 Reg. bG, v. 15. 16. 30. Ccap. 7, v. 21. Hiob. 36, v. 16. Cap. 39, V. 24. Pfalm.
104, v. 5. Pſ. 137, v. 7. Cant. 3, v. 1o. Ezech. 17, v. 8. Dan. 6, v. 24. Joh. 1.
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11. Syt. io, v. 17. 3 Mac. 2, v. 20. 18. Brand-Opffer Exod. 30, v. 28. 35.
v. 16. ib. 18. v. 1. ib. 4o, v. G. 10. 29. Levit. 4, V. J. io. 21. 1 Par. 17, 40.
ib.7, V. 49. ib. 22, v. 29. 2 Par. 29, v. 18. Gen. 13, Vv. 17. ib. 14, 6. Exod. 25,
v. 10. 17. 23. ib. 26, v. 2. 16. ib. 271. 12. 16. 18. ib. 28, 16. ib. zo, 2. ib. 36.
9. 15. 21. ib. 375 1. 6. 10. 21. ib. 38. 1. Num. 16, 38. ib. 33, 49. Deut. 3
11. ib. 34, v. 3. Joh. 11, v. 8. i7. Jud.7, 23. 18. 10. 1 Keg. 6, 2. 3. ib. 7. 6.
27. 2 Par. 4, 1. ib. 6, 12. Neh. 3, V. 8. ib. 12, v. 38. Hiob. 38, 18. Pſ. 104
v. 8. Ezech. 40, 5. 6G.  13. 29. 33. 36. 19. 20. 21. 30. 42. 49. ib. 41, 2. 4.
12. 17. 22. ib. 42, 2. 4. 11. ibh. 13, 13. 14. 16. 17. ib. 4t, 1. 3. 5. G. ib. aG, 22.
48. 8, 10. 13. 15. Dan. 3, 1. Zach. 5, 2. Syr. 1. V. 2. 3. Chr. 6, v. 25. 1Chr.
7. 8. 23. 2 Mac. 8,7. Matt. 7, 13. ib. 23, 5. Act. 7, 5. Epheſ. 3. 18. Apoc.
20. v. 19. ib. 21, 16. 2 lar. 29, 4. breite Gaſſe. Neh. 8, 1. 2. 16. Brett.
Exod. 16, 15. 16. 17. 19. 20. 22. 23. 35. 27. 30. 31. 13. 34. ib. 39, 35.
ib. 40, 18. Num. 3, 36. ib. 4, 31. 1Reg. 6, 15. 7. 2. 12. Zeph. 2, 4. 3 hMace.
4, 10. Act. 27, 44. 2Res. 4, 10. Acl. 27. a4. 2 Reg. 4. 10. Syr. 29, 29. Jerem.
35. 2. 4. ib. 6, 10. 1 Mac., (quell.) drauf bauen. i Cant. 8. v. 9. ſilbern
Bollwerck drauf bauen. 1Cor. 3, v. 1o, 14. drauf legen. Gen. 22, v. 9. und
leget das Holtz drauf. Exod. 40, v. 19. Levit. 1, v. 7. ib. 2, 1. ib. 5. 1II. ib.
10, 1. Num. 16, v. 17. Pſalm. 7, 11. 1Mac. 10. Matth. 21, 7. Jeſ. 11, 38.
durcharbeiten. 2 Mac. 2. 3i. alle Stuck mit Fleiß durcharbeitet habe. durch
brechen. Eccleſ. i2,7. Joel. 2. v. 8. Mich. 2, 13. ſiehe Gen. 35, v. 4. 8. Jolſ.
2i, a6. Judic. 4, 11. ib. 6, 11. 19. ib. 9, 6. 1 Sam. 10, 3. 2Sam. 18. 9. 10. 14.
1Rea. 13, 14. 1Par. 11, v. 12. Eſa. 1, 29. 30. ib. 2, 13. ib. 6, 13. ih. 44, 14.
Ezecki. G, 13. ib. 27, G. Hoſea am 4, 13. Amos. am 2, v. 9. Zach. 11, 2.
Syr. 24, 22. 4Chr. 14, 1. Suſæma 19, 1 Sam. 17, 2. 19. ibh. 21, 9. erar
beiten. Pſalm. 114, 14. 2Joh. 1, 8. erbauen. Gen. 30, v. 3. Deut. 21,
v. 9. Hiob. 20, 19. Prov. 11, v. 1. Jerem. 51, v. 58. Etech. 36, 10. Dan.
4. V. 272. Luc. 7, v. 1. Act. 20, v. 32. 2 Cor. 5, v. 1. Epheſ. 2, v. 20. 22.
ib.45 12. Colz2, 5. Judæ 2o. Erb-Begrabniß. Genelſ. 23, v. 4. 9. 20o. ib.
19 20. Erdbidmen. 4Chr. 35 V. 18. Ercker. Pſalm. 1445 V. 12. wie die
ausgehauenen Ercker. Ereeh. 40, v. 9. 10. 14. 16. 21. 24. 26. 29. 31. 38. 49.
1. erſtelgen. Joh. G, 10. 1Par. 11, v. 6. Jerem. 48, v. 15. Joel. 2. v. 7. 2 Mac.
am 5. V. 5. ib. 10, 26. ſub voce erſteigen. Felß-Klippen. Eſa. 17, 5. unter
den Felß-Klippen. Exod. am 33. v. 72. Fenſter. Gen. 6, 16. ein Fenſter ſolt
du drein machen. ib. 1, 11. ib. 8, 2. 6. ib. 16, 8. Joh. 2, 15. 18. 21. Judic. 5,
v. 23. 1 Sam. 19, v. 12. 2Sam. 6, 16. 1Ret.7, 4. 2Reg. 7, 2. ib. 9, 30. 32.
ib. 13, 17. i Par. 16, v. 29. Prov. 7. v. G6G. Eccleſ. 12, v. 3. Cant. 2, 9.
Eſa. 24, 18. ibid. 54. 12. ibid. ao, 8. Jer. 9. 21. ibid. 22, 14. ibid. 4o, 16.
21. 24. 25. 29. 33. ibid. 41, 16. 17. 26. Dan. 6, 10. Joel. 2, 9. Zeph. 2, 14.
Mal. 3, 10. Syr. 14, 24. ibid 21, 26. 2 Macc. 3, 19. Actor. 20, 9. 2. Cor. 11,
33. Ezech. 4ao, 16. Es waren enge Fenſterlein. 3 Macc. 6, 17 Bunden mit
Kußbanden. Fußbreit. Deut. 1, 5. Nicht ein Fußbreit geben. 4 Chr. 7, 8.
Kaum eines Menſchen Fußbreit. Mal. 7. v. 5. Auch nicht eines Fuß breit.
Gebau. Jer. 48, v. 7. Daß du dich auf dein Gebau verlaſſeſt. Ezech. 40. v. 3.
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Wie eine gebauete Stadt. v. 5. ibid. 41. v. 15. ibid. 42. 1. Zach. 11. v. 2. 4.
Eſra 10. v. 54. 75. 1 Macc. o. v. 40. a5. 3 Macc. 1. 16. Matth. 24. V. 1.
1 Cor. 3, 9. Die Ecken gegen einander uber. Exod. 29. v. 18. 3 Macc. 1. v. 3o.
Man ſolt zur Gegenwehr ruſten. Prov. 7. v. 6. Jch guckte durch das Gegitter.
1KReg.?7, 16. Knaufft von Ertz gegoſſen. Er macht to. cStule gegoſſ n. Hiob.
37. v. 18. Wie ein gegoſſener Spiegel. Gehauene Steine. Ekxod. 20, 25.
2 Reg. 5. v. 17. cap. G, 36. ib. 7, 11. 12. ib. 12. 12. Gehauen Grab. Luc. 23,
v. J3. 1 Macc. i3, v. a9. Gluen, wie Meßmg, daß in Ofen gluet. Apoc. i, i5
Gold. Gen. 2. v. 11. Daſelbſt findet man Gold. Exod. 25. v. 28. Die Stan—
gen mit Gold uberziehen. ib. 26. v. 29. Mit Gold ſolte die Breth uberziehen.
ib. v. zo. 32. 37. Die Saule ib. 36. 34. Er uberzog die Breder mit Gold. ib.
27. 4. Die Stangen uberzog er mit Gold Gotzen-Kirche. Jer. 43. v. 13. Die
Gotzen. Kirche verbrennen. i Mace. 10. v. 84. Er verbrennet der Gotzen Tem—

pel. Grab. Gen. 23. v. G. Jn unſern ehrlichen Grabern begrüben. Rahel
Grab. Gen. 35. v. 20. Graben. 6. Keg. 3. v. 16. Macht hie und da Graber.
Neh. 4. v, 13. Jch ſolt in die Graber. Eſ. 22. v. 11. Werdet einen Graben ma
chen. Dan. 6. v.7. Daniels Lowen-Graben. Luc. 6. v. 48. Grub tieff, und leget
den Grund. Geneſ. 21. v. zo. Daß ich dieſen Brunn gegraben habe. ib. 26, 18.
Brunnen zu Abrahams Zeiten gegraben. Exod. 7. 24. Alle Egypter gru—
ben nach Waſſer. 21, 33. ſo iemand ein Gruben grabt. Num. 21. v. i8. Den
die Furſten gegraben haben. Die Edlen im Volck haben lhn gegraben. Eſa.
5. v. 2. Er grub einen Keller drein. Marc. 12. v. 1. Ein Menſch grub einen
Keller. Grabmahl. Gen. 35, 20. Daſelbſt iſt das Grabmahl Rahel. 2. Reg.
23. v. 17. Was iſt das fur ein Grabmahl? Jerem. 31. v. 21. Nicht auf das
Grabzeichen. Exod. 27. v.). Der Wohnung einen Hoff machen. v. 12. 16. 17.
18. i9. 2 Sam. 17. v. 18. 1Reg. 6. v. 36. 7. cap. 9. 12. 2 Ret. i1, 15. ib. 29,
6. 12. ib. 33, 5. Neh. 8. 16. ib. 12, 28. 29. 13. 7. Eſth. 1, 5. 2, 11. 4 11. 5,
1. 6, 4. 59. Pſalm. 10. 8. 65. J. ib. 116, 10. ib. 135. 2 Chron. 37. v. 8. 12.
Ezech. 8. 16. qo, i9. Dan. i, 4. ib. 2, 49. Zach. 3. y. 7. Jud. 8. v.7. Syr. 21.
v. j. 1Chr. 2. v. 12. 2 Mac. 4. v. io. 3 Macc. 5. v. 9. 20. Act. 5. V. 3. Matth.
26. v. is. Marc. 14. v. 32. Luc. 7. v. 25. 1Sam. 14. V. 14. Ein halber Hufen
Ackers. 1Reg.?7. v. z5. Einer halben Ellen hoch. v. 13. v. 8. Halbes Haus.
1Res.7. v. 35. Einer halben Ellen hoch. Erech. 43. v. 17. Elner palben El—
len breit. 1Retz. io. v. 11. Vrachten ſehr viel Heben Holtz. v. i2. Von Heben
Holtz Pfeiler machen. Es kam nicht mehr ſolch neben woltz. 2 Par. 9,. V. i1o. it.
Treppen von Heben Holtz. Erech. 27. v. 15. Die haben Heben Holtz verkaufft.
Nehem. 3. v. 25. Thurn, der heraus ſiehet. 2s. Da der Thurn heraus ſiehet.
3 Chr. 5. v. 55. Denen zu Tyro gaben ſie Korn. ioh. 2. v. 16. Macht ihn
zum Kauff Hauß. Gen. 35. v. 8. Ward genennet die Klag Eichen. Eccleſ. 7. v. 3.
Es iſt beſſer ins Klag-Haus, denn. v. 5. Der Weiſen Hertz iſt im Klag-Haus.
KleiderHaus. 2 Ket. 10. v. 22. Die uber das Kleider-Haus waren. Klufft
Judic. G. v. 2. Machten die Kinder Jſrael Klufften. iSam. 13. v. G6. Verkro
chen ſie ſich in die Hodle, Kluffte. Eſa. 2. v. 19. Und in die Erd-Kluffte gehen.
qElſta am 2. v. 3z1. Aus den Klufften der Erden. Luc. 16. v. 26. Eine aroſſe

Klufft



Klufft beveſtiget. Joh. 11. v. 38. Es iſt daruber eine Klufft. Ebt. 11. v. 38.
Sind in Kluffte der Erden gegangen. Apoc. 6. v. 15. Jn Klufften verborgen
ſeyn. Syt. 32. v. 25. Korn Haus. Gen. 41. v. 35. 36. 1 Reg. 9. V.i9. 2 Par. 32.
v. 28. Jer. qo. v. 26. Joel. i. v. 17. tadbe. Gen. 10. v. 26. Exod. 25. V. 1o. ſqq.
Lampen. Exod. 25. v. G. ſeqq. Lowen-Grube. 3 Macc. 6. v. G. Der in der
Loöwen, Grube. Joel. 33. Dem Daniel in die Lwden Grube. Mitt- Arbeiter.
1Cor. 3. v. 9. Wir ſind GOttes Mitt-Arbeiter. Morder-Grube. Jer.7 v. 11.
Halt ihr fur eine Morder-Grube. Matth. 21. v. 13. Jhr habt eine Morder
Grube daraus gemacht. Lue. 19. v. 46. Zur Morder-Gruben gemacht. Nach
graben. Matth. 6. v. 19. Schatze, da die Diebe nachgraben. Oben drauf.
bxod. 4. v. 19. Deckten die Hutten oben drauf. Lev. 1. v. 2. Und Holtz oben
drauf. Gen. 6 v. 12. ſq. 1 Ret. 7. J. 3. Oben drauf ein Gezimmer von Ce
dern; 2 Par. 3. v. 15. Der Kneuff oben drauf 5 Ellen 34, 4. Die Bilder oben
drauf hiebe er. Apaoc. 20. v. J. Verſiegelt oben drauf. Nehem. 12. v. 38.
Gieng zum offen Thuren. Ortbret. Exod. 26. v. 24. Sich mit ſeinen Ort breth
geſelle. 36, 29. Palmen  Baum. Ließ Palmen- Baume graben. 1 Ket. 7.
v. 36. Palm-Laubwerck. Heſ. 40. v. 16. War Palm-Laubwerck am Ercker.
26. 31. 34. 37. V. 22. 4i. capov. 18. 25. 26. Palmenſtadt. Devt. 34. v. Z. Ge
gen der Sehte der Palmenſiadt. Judic. 1. v. 16. cap. 3. 13. 2 Par. 28. v. 15.
Pflaſter 2 Reg. i6. v. 17. Setzt auf ſeinen Pflaſter. 2 Par. 7. 3 Eſter 1. v. G.
Die Brucke aufs Pflaſter gemacht. Ereek. 40. v. 17. Siehe da war ihm Pfla
ſter gemacht 18. Das hohere Pflaſter war an Thoren am niedriaen Pftaſter.
42, 3. Gegen dem Pflaſter in unſern Vorhoff. Syr. 21. v. 11. Auf ein fein
Pflaſter gehen die. Pflaſter. Niob i9. v. r2. Haben ihn wegaepflaſtert. Cant.
3. v. i10. Der Boden war lieblich gepflaſtert. Tob. 13. v. ra. Werden alle Tage
Gaſſen gepflaſtert. Polieren. Jer. 51. v. 11. Ja polirt nun die Pfeiler wehl.
Syr. i2. v. 11. Wenn du gleich an ihn polierſt. 3 Efra. 6. v. 9. richtets zu mit
polkerten Steinen. Poltern. Jer. 47. v. 3. Fur den Poltern ihrer Rader.
Jndiih. 14. v. 9. Die darinnen nicht im Poltern war. Sap. 17. v. 19. Die Stel
ne, die mit ſtarcken Poltern fielen. Rath-Hauß. Matth. 10. v. 12. Überant
worten fur ihre RathHuauſer. Marec. 3. v. 9. Fur ihre Rath/Hauſer uber
antworten. Sarg. Der Konig gieng dem Sarg nach. Luc. 7. i4. JEſus ruh
ret den Sarg an. Seite. Exod. 17. v. 12. 25. v. 12. 14. 32. ib. 26. cap. 13,
20. 26. 27. ib. 27., 7. 9. 14. ib. 28, 7. ib. 10, 4. ib. 32, 15. ib. 36, 25. 32.
ib. 37 35. 18. 27. ib. 38, 7. 14. Lev. 1. v. i1. Num. 3, 29. 36. ib. 22. v. 24.
ib. 33. V. J5. ib. 34. 11. Deut. 21, 26. Joſua- 39, 16. ib. 8, 33. ib. 12, 9. ib.
15, 8. io. 11. 1Ret. 3, 20. ih. 6, 8. 15. ib. 7, 9. 18. 29. 34. 35. 36. ib. 10, 19.
20. 2 Reg. 2, 8. 14. 16. 17. ib. 195 23. 2 Par. 9, 18. 19. Jeſ. 14. 15. ib. 37
24. ib. Go, 4. ih. 66, 12. Ezeth. 40, 10. 1S. 6, 20. 26. 34. 39. 4o. 41. 44. 4B.
Rebr. 49. ib. 41, 1. 2. 7. ib. 48, 21. 1 Mace. 6, 38. Tanne. 2 Ret. 19. 13.
Pſal. 104, 17. Jeſ. 14.7. ib. 34. 24. Jefa. 4i, 19. ib. 55. 13. Hoſ. 14, 8. Sap.
11, 2. 1 Reg. 9. Ezech. 31. 8. Gen. 6, 14. 2 Sam. 6. 5. 1Reg. 5, 8. 10.
1Res.6, 15. 6. 34. 2 Cadul. 2, 8. ib. 3, 5. Gen. 4. 9. Das Thal Siddim hat
viel Thon Gruben. Thron. 36,7. Die Konige laſt er ſitzen auf den Thron.

Trep,



Treppen. Salomon ließ auch Heben Holtz Treppen. 2 Par. 9, 12. 3 Eſra. am
7. 3. Da gleng das heilige Werck von ſtatten. Waſſer-Graben. Jeſ. 33. v. 2t.
Und werden weite Waſſer Graben. 2 Keg. 18, 17. Hielten ſie an der Waſſer—
Gruben. Gen. 13. v. 10. War ſie Waſſerreich biß man gen Zoar. 2 Reg. 20,
v. 15. und der Teich und die Waſſer Rohren. Wohnhaus. Lev. 25. v. 29.
Wor ein Wohnhaus verkaufft. Wohnung. Gen. 10, 20. ib. 21, 39. ib. 47, 11.
Exod. 10. v. 23. ib. 12. v. 20. ib. 15, 13. 17. ib. 25, 9. ib. 26, 1. 6. J. 15. 17.
22. 23. 26. 36. 31. 30. 35. ib. 27. cap. V. 9. 19. ib. 35. cap. v. 3. 11. 15. 18.
ib. 36, 8. 13. 14. 76. 23. 25. 28. ib. 38. cap. V. 20o. 21. 31. ib. 39. cap. V. 32.
33. 40. ib. 40. cap. 2, 5. 6. 9. 17. 19. 21. 28. 29. 33. 34. 25. 36. 38. Lev. 3.
1. 8. cap. 10, 13. cap. 46, 15. cap. 1, 17. cap. 1. 17. cap. 4, 23. cap. 3. 14.
17. 21. 26. cap. 11. Num. 1. cap. 5o. 51. 53. 3. cap. J. g. 23. 25. 26. 35. 36.
38. 4. cap. 16. 25. 31. 5. cap. 17 7. cap. 1. 3. 9. Cap. 15. 16. 18. 19. 20. 22.
10o. cap. 1I1. 17. 21. 15. cap. 2. 16. cap. 9. 24. 27. 17. cap. 13. 24. cap. 5, 2.
31. cap. 10. 30. Deut. 26. cap. 15. 33. cap. 17. Joſ. 22, 19. 25. 1 Sam. 2, 29.
32. 2 Sam.7, 6. 23. eap.7. 1Re. 8, 13. 30. 43. 49. ib. 10. cap. 5. 1 Par. 5,
35. 41. 7. cap. 32. 8. cap. 28. 17. cap. V. 39. 18. cap. V. 4. 5. 22. cap. V. 29.
24. cap. v. 26. 30. cap. i. 19. 2 Par. 1. V. 5. 21. 9. cap. 4. 29. cap. 6G. 30. cap.
27. 36. cap. 15. Eſta. 7. v. 15. Hiob. 8. v. G. Hiob. 18. v. 21. 39. cap. v. 9.
Pſalm. 43. v. 3. 46. cap. v. 5. 49. cap. v. 13. ib. 68. v. 6. ib. 69. V. 26.
ib. 74. v. 7 76. cap. v. 3. 78. cap. v. Go. 84. cap. V. 2. 87. V. 2. 132. V. 5. 7
Cant. 4. v. g. Jeſa. am 4. 5. 22. c. v. 16. 30. c. v. 33. 32. c. v. 18. 33. c. v. 10. 37.
cap. v. 28. 54. V. 2. G3. cap. v. 15. Jerem. 4. V. 19. ib. 10. v. 21. 22. 25. 25.
cap. V. 30. 30. cap. v. 19. 31. cap. v. 23. 49. cap. v. 20. go. cap. Vv. 45. 50o. c.
7. 19. 51. cap. v. 30. Thren. 2. v. 2. 6G. Heſc. am 25. v. 4. Dan. 8. v. 11. Joel.
2. v. 2a7. Nah. 2. v. 11. 12. Hab. 1. v. G. Zeph. am 3. v. 7. Sap. 9. v. 8. ib. 12.
v. 7. Syt. 14. v. 27. ib. 24. V. 11. 120 Par. 3. V. 24. 25. 3 Eſter. i. v. go. 4 Eſter.
v. 4. 5. cap. v. 38. 7. eap. v. 5i. 10. cap. v. 47. 13. cap, V. 46. 2 Macc. 3. v. 39.
2Macc. 6. V. 15. 34. Marc. 5. V. J. Joh. am 14. V. 2. 23. JZapffen. Exod. 26.

r. 17. 19. ib. 36. v. 22. Zange. Joh. 6. v. 6. ib. 44. v. 12. Rach Conradi
Agricolæ Concordanz. Franckfurt am Mayn 1621.
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